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Geſellſchaft Danzig, Dirſchau, Königs ber itio⸗ Rechte der Ober⸗Lauſitz der §. 9. des unterm 7. Fe⸗ 

aft), au, gsberg (Petitio⸗ © x Ar 

nen), Aach berg (Gong), Aachen 80 MN Rhein. bruar 1784 landesherrlich beftätigte ı Wee wegen 

Leipziger Briefe (die Meſſe, die deutſch⸗katholiſche Errichtung einer Ober⸗Lauſſzſchen Landes en ER 
emrinde, Ronge). Aus Worms (mildere Inſtruk⸗ | angeführt, vermöge deſſen unter den jetzigen Wer: 


tionen 
ſtadt, Nürnberg (die Beſchwerden der Proteſtanten) 
und Frankfurt. — Wiener Briefe (der Waſſerſtand). 
— Aus Rußland. — Aus Frankreich. — Aus Ma: 
drid. — Aus London. — Aus der Schweiz. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 
Breslau, 31. März. 


f. kath. Geiſtl.), Karlsruhe, Stuttgart, Darm⸗ | bältniffen der Staat die deshalb entſpringenden Ko⸗ 


ſten zu tragen habe; in demſelben ſeien ausdrücklich die 
Bettler genannt. 
Dagegen wurde entwickelt, daß auf Grund der Tren⸗ 


nung, welche in dem Edikt von 1779 zwiſchen Wett: 


lern und Vagabonden ftatıfinder, die Gerichte Veran⸗ 
laſſung genommen haben, zu folgern: das Geſetz von 
1772 umfaffe nicht beide Kathegorieen. Jedenfalls 


36ſte Plenar⸗Sitzung vom ſtehe jetzt geſetzlich und in praxi dieſe Trennung feſt, 


26. März. — Nach Eröffnung der Sitzung durch den und was die Ober⸗Lauſitz beantrage, fo möge jene Be⸗ 
Herrn Landtags⸗Marſchall theilte derſelde der Verſamm⸗ ſtimmung von 1784 immerhin ihre Geltung behalten, 


zung den Eingang mehrerer Schreiden des Herrn Land⸗ 
tags⸗Komm'ſſarius mit, von denen das eine die Eröff⸗ 
nung enthält, daß Se. Excellenz höheren Orts in Be⸗ 
treff der im Protokoll der 11ten Plenarſitzung, Druckſeite 
90 enthaltenen Arußerung: 
daß Se. Mizjeſtät Mittel und Wege auffiaden 
werden, den Jurisdiktionarien für den bevorſte⸗ 
henden Sporteln = Ausfall eine Entſchädigung zu 
gewähren, 
authotiſirt fei, zu erklären, daß Se. Maj. eine ſolche 
Enaſchädigung zu gewähren nicht beabſichtige. 
Nach der Vorleſung und Genehmigung mehrerer 
Adreſſen wurde zum Vortrage des Referats des Eten 
n über die Allerhöchſte Alte Propoſition 


den Geſetzentwurſ zur Aufbringung und Erſtat⸗ 
tung der Aufgreifungs⸗Detentions⸗ und Transport⸗ 
Koſten bei Beitlern, Vagabonden und legitimations⸗ 
loſen Perſonen 

übergegangen. 

Zur Beſeitigung der Hinderniſſe, welche einer kräfti⸗ 
gen Handhabung der ſichetheitspolizeilichen Beſtimmun⸗ 
gen wegen Aufgreifung der Bettler, Landſtreicher und 
ſonſtiger legitimationsloſer, verdächtiger Individuen, 
durch die Beſtimmungen der Criminal⸗Ordnung 6. 622 
u. f. des Allgemeinen Landrechts und Thl. II. Tit 19 
$. 23 und 7 der Kabinetsordre vom 28. Juli 1836 
gegebene Anwendung häufig entgegen getreten find, fin- 
det der hohe Geſetzgeber auf den Antrag des Staats 
Minifterii und nach vernommenem Gutachten der Stände 
für ſämmtliche Provinzen der Monarchie, mit Aus 
nahme der Rheinprovinz, Sich zu dem Erlaß gegenwär⸗ 
tiger Propoſition bewogen. 

ni Seiten des Ausſchuſes wurde nach Vorleſung 

des Referats hervorgehoben, daß es nothwendig fei, 

als prinzipielle Vorfrage darüber zu entſcheiden: 
ob der Landtag gemeint ſei, von der Gnade Sr. 
Majeſtät des Königs die Aufrechthaltung der be⸗ 
treffenden Beſtimmungen des Allerhöchſten Edikts 
vom 1, April 1772 allerunterthänigſt zu erbitten 
und demgemäß den vorliegenden Geſetzentwurf für 
den diesſeitigen Provinzial⸗Verband abzulehnen, in 
foferm derſelbe die in Rede ſtehenden Koften nicht 
den Staatsfonds, ſondern den zu bildenden Fonds 
der künftigen Land Armen⸗Verbände überweiſet. 

Dieſer Anſicht wurde mit der Bemerkung beigepflich⸗ 
tet, daß dies um ſo wichtiger ſei, weil ſonſt auch die 
Beſtimmungen der Edikte und Neſcripte vom 13ten 
Auguſt 1780 und 6, Januar 1826, vermöge welcher 
fefigefteilt if, daß auch bei delictis publicis der Fie- 
kus die Koſten zu tragen hat, in gleicher Weiſe aufge⸗ 

oben werden könnten. Andererſeits wurde entgegnet, 
daß durch eine vor der Berathung ſtattfindende Abſtim⸗ 
mung es den Anſchein gewiunen könne, als wolle der 
Landtag den Geſebentwurf ganz und gar beſeitigen. 
Dies ſei jedoch darum nicht wünſchenswerth, weil das 
— a ni Vagabonden und das Diet: 

nde e alli egitima⸗ 
ee e fälligen Bettler und leg 
gältniſſe dieſer letztern fei das 


a Wich⸗ 
tigkeit. Durch ſpätere Edikte Geſetz von großer 


von 1772 und 1783 möchten, 


denn bei der Regulirung des Land⸗Armen⸗Weſens werde 
jener Landestheil von Schleſien getrennt bleiben. 

Ohnerachtet der verſchiedenen Auslegungen des Edikts 
von 1772, ſo vereinigten ſich doch alle Meinungen ohne 
Ausnahme dahin: daß durch ein Amendement zu dem 
vorliegenden Geſetz⸗Entwurſe die Aufrechthaltung der Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Edikts, welches die Provinz von der 
Gnade des großen Königs empfangen, für Schleſien 
erbeten werden ſolle. 

Es wurde hierauf zu der Berathung über die einzel⸗ 
nen Paragraphen des Geſetz⸗Entwurfs übergegangen. 

$. 1 des Geſetzes wurde angenommen. 

Mit den Beſtimmungen des $ 2 und 3 ſtimmte 
der Ausſchuß überein, ee ſich nach dem 
Regulativ Über das Land? 

Verbande in größerem Umfange conſtituiren ſollten. 

Gegen die Paragraphen wurde jedoch eingewendet, 
ſie nehmen die Koſten der Polizeiꝙ⸗Obrigkeit ad und leg» 
ten ſie der Armenpflege auf, überdies ſei das angezo⸗ 
gene Geſetz vom 6. Januar 1843 ſo unbeſtimmt in 
ſeinen Definitionen, daß daraus neue Bedenken hervor⸗ 
gehen könnten. Andererſeits konnte man die Nothwen⸗ 
digkeit der Trennung des Geſetzes vom 6. Januar 1843 
von dem gegenwärtigen nicht anerkennen. Erſteres hat 
dlos den Begriff der Landſtreicher definirt, die Bettler 
ſeten nicht immer verdächtig und gehörten der Armen: 
pflege. Bisher habe das Land⸗Armenhaus die Aufgrei⸗ 
fungskoſten erſtattet, künftig werde dies aus den Fonds 
der Land⸗Armen⸗ Verbände geſchehen. Dagegen wurde 
bemerkt: die hierüber auftauchenden Bedenken würden 
bei der Berathung des Land⸗Armen⸗Regulativs erledigt 
werden. Der vorliegende Geſetz Entwurf ſei für die 
ganze Monarchie verfaßt und man könne die obigen 
Paragraphe unbedenklich annehmen, wenn die Rechte 
Schleſiens durch ein Amendement geſchützt würden. 

Auf die Bemerkung über die Unzweckmäßigkeit der 
Einziehung der Polizeiſtrafgelder auf dem Lande für 
die Inhaber der Polizei⸗ Gerichtsbarkeit wurde entgegnet: 
daß eines Theils dies nicht überall Statt fände, indem 
ſowohl in ganzen Kreiſen der Provinz als auch von 
vielen einzelnen Gutsherren die Polizei⸗Strafgelder den 
Orts⸗Armen⸗Kaſſen überwieſen würden. Ferner wurde 
erwähnt, daß von der Ueberweiſung dieſer Einkünfte der 
Ortspolizei⸗Behörden auf dem Lande an die Orts-Ar⸗ 
menkaſſen, wenig Vortheil zu erwarten fei, indem dann 
nothwendig auch die ſämmtlichen betreffenden Laſten von 
der letztern getragen werden müßten, welche jene Ein⸗ 
nahme leicht überſchreiten könnten. Es wurde hierauf 
entgegnet, daß dieſer Uebelſtand nicht zu befürchten ſei, 
wenn der Landtag eine Trennung der Beſtimmungen 
Hinſichts der Bettler und der Vagabonden beantrage. 


en 7. April 


mm 


Diefer Behauptung wurde durch Verleſung der 8. } 
Schreiben aus Berlin (die 15, 2 des Evikts von 1779 zu begegnen und darzu⸗ 
thun geſucht, daß grade dieſe Geſetzſtelle für die Anſicht 
Aus Stettin (die Eiſenbahn⸗ des Ausſchuſſes ſpreche. Auch wurde zur Wahrung der 


rmen⸗Weſen die Land⸗Armen⸗ 3 


4 Zeitung. 


1845. 
Redaeteur: N. Hilſcher. 


Bei . 4 wurde mit überwiegender Stimmenmehrheit 
beſchloſſen: 
ſtatt der Aufhebung des Edikts vom 1. April 
1772 die Anerkennung des Fortbeſtehens deſſel⸗ 
ben, ſowie des in dem oberlauſitzſchen Kriminal⸗ 
Kaſſen⸗Regulativ vom Jahre 1784 f. 9 enthalte⸗ 
nen Grundſatzes auszuſprechen, 


und den ganzen Ge entw 
gen anzunehmen. kön urf mit obigen Abaͤnderun⸗ 


Es folgte hierauf der Vortrag des G. 
über folgende Petitionen: * N 

1) des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Bres⸗ 
lau, um Aufhebung der Cenſur und Einführung 
einer, mit gejeglichen Strafbeſtimmungen verfehenen 
Preß freiheit; 

2) des Adgeordneten für Liegnitz, wegen freier Preffe 
unter Emanation eines ſtrengen umfaſſenden Preß⸗ 
geſetzes; - 

3) mehrerer Grundbefiger und Kaufleute, datirt Neiffe 
5. Febr. 1845, wegen Aufhebung der Vor Cenſur 
und Geſtattung freier Preſſe; 

4) eines Geiſtlichen zu Schweidnitz, beantragend die 
zu beſchr inkende Anonymität der periodiſchen Preſſe; 

5) eines Rittergutsbeſitzers, Militſcher Kreiſes, die 
Anonymität der Preffe betreffend. 

Der Ausſchuß beantragte unter Vorleſung eines Theils 
deren Inhalts, die sub 3 Nr. 120 des gedruckten Ver⸗ 
zeichniſſes erwähnte Petition de dato Neiſſe, wegen 
Einmiſchung verletzender und gehäſſiger Gegenftände, zus 
rückzuweiſen, welcher Anſicht der Landtag mit überwie⸗ 
geuder Stimmenmehrheit deipflichtete. 

Ueber den in den Petitionen angeregten Gegenſtand 
eine lebhafte Debatte, welche ſich zunächſt 
A „ vom Ausſchuß Fragen bewegte: 

) Soll Allerhöchſten Orts um Erlaß eines Preßge⸗ 
ſezes und Geſtattung der Preßfreiheit gebeten wer⸗ 
den? und f 

2) im Fall der Landtag dieſe Frage ablehnt, ſollen 
unter Bezugnahme auf die von der Stadt Bres⸗ 
lau eingereichte Denkſchrift die Mängel des jetzigen 
Zuſtandes Sr. Majeſtät dem König allerunterthär 
nigſt angezeigt werden, mit der Bitte, bei Erwei⸗ 
terung der beſtehenden Vorſchriften Abhilfe Aller⸗ 
gnädigſt anordnen und einen Zuſtand herbeizufühe 
ren zu geruhen, bei welchem ausreichende poſitive 
Geſetze über Druckerlaubniß beſtimmen? 

In der Verſammlung gab ſich die einſtimmige An⸗ 
ſicht kund, daß der gegenwärtige Zuſtand der Preſſe ein 
ungenügender iſt. 

Ein Mitglied der Ritterſchaft ſprach ſich dahin aus: 
Unbezweifelt iſt eines der größten Güter für den Ein⸗ 
zelnen die Freiheit des Worts und der Schrift, durch 
welche Mittel er mit ſeinen Mitbürgern in geiſtigen 
Verkehr tritt. 

Könnten wir uns ein Volk auf dem ſittlichen und 
intellectuellen Standpunkt denken, daß es ſelbſt die 
Cenſur durch ſein Urtheil übte, ſo wären alle Preßge⸗ 
fege überflüſſig. Dieſer Zuſtand liegt jedoch im Reiche 
der Ideen, und es iſt nur eine Annäherung an denſel⸗ 
den denkbar. Daß der gegenwärtige Zuſtand unſerer 
Genfurverhältniffe ein höͤchſt ungenügender iſt, der 
weder die Freiheit des Wortes ſchützt, noch der Preß⸗ 
freipeit feuert, > wird allgemein gefühlt. Eine Abaͤnde⸗ 
rung dieſes Zuſtandes iſt demnach unter allen Bedin⸗ 
gungen wünſchenswerth. Die Aufgabe des Staats ift 


es, ſolche Geſetze zu erlaſſen, welche die Rechte des Ein⸗ 


zelnen wie der Geſammiheit gegen Angtiſſe der Preſſe 
ſchützen. Dieſer Zweck wird aber eher durch Freiheit 
er Preſſe mit ſtrengen Strafgeſetzen als durch das 
gegenwärtige präventive Mittel der Genfur erreicht, wo 


Nachdem darauf aufmerkſam gemacht worden war, daß ſo viel auf die individuelle Anſicht des Cenſors an⸗ 


in der Lauſitz die Dominien mit den Gemeinen in Be⸗ 
treff der Laad⸗Armenpflege nicht verbunden find, wurde 
das von einem Abgeordneten der Landgemeinen geſtellte 
Amendement, zu beantragen: daß in Schleſien und der 
Graſſchaft Glatz mit Ausſchluß der Oberlauſitz, die Po⸗ 
lizei⸗Strafgelder den Orts-⸗Armenkaſſen unter der Vor⸗ 


Zur Feſtſtellung der Der: ausſetzung zufließen, daß dieſelden auch die, der Provinz 


nach dem Geſetz⸗Entwurf erwachſenden Koften beſtreiten 
mit 57 gegen 18 Stimmen genehmigt, und 


fei das von 1772 bereits beſchränkend deklarirt worden. hierauf die 99. 2 und 3 angenommen. 


* 


kommt. Freiheit der Preſſe und angemeſſene Prefgefege 
erſcheinen jedoch nur dann angemeſſen, wenn ein öffent⸗ 
liches und mündliches Gerichts verfahren in Straſſachen 
ſtattfindet. Es kommt bei Beurtheilung der Preßver⸗ 
gehen nicht ſowohl auf die Deutung einzelner, aus dem 
Zuſammenhange geriſſener Worte und Sätze, ſondern 
vielmehr darauf an, daß der Sinn, die Abſicht, der 
Zuſammenhang der Worte deurtheilt werde. Die rich⸗ 
tertiche Entſcheidung darf daher nicht ſowohl auf juris 
diſcher Auslegung, als auf dem praktiſchen unbefangenen 


Blick vielfeitig gebildeter unabhängiger Richter beruhen, 
welche letztere von dem ſaktiſchen Zuſammenhange, von 
der öffentlichen Meinung uamittelbarer unterrichtet fein 
dürften. Dem Antrage, ſo wie der Freigebung der 
Preſſe r angemeſſenen Strafbeſtimmungen würde 
demna⸗ "Die Eimicrung des öffentlichen und mündlichen 
Verfahrens in Kriminalſachen vorangehen müſſen, wenn 
der gehoffte Erfolg vollſtändig erreicht werden ſoll. 

Dem folgte ein ſtädtiſcher Abgeordneter, daß der An⸗ 
trag ein zeitgemäßer ſei, gehe aus dem Reſerat des 
Ausſchuſſes und aus den bereits geäußerten Anſichten 
hervor. Die deutſche Bundes⸗Akte erkenne an, daß das 
Wort, urn oder geſprochen, frei fein ſolle. Ihr 
ſind ab mannigfache Auslegungen und Geſetzgebungen 
gefolgt, wie die Karlsbader Beſchlüſſe und in neuerer 
Zeit die der Miniſter im Jahre 1834, welche erſt im 
vorigen Jahre bekannt geworden ſind, und in welchen 
anerkannt wird, daß bei dem Streben des Volkes nach 
Preßfreiheit, ſelbſt im Intereſſe der Regierung, nach 
und nach mehr Freiheit einzuräumen ſei. Die Preß⸗ 
freiheit habe öfters aufregend in Zeiten der Noth und 
in andern Gefahren beſchwichtigend gewirkt. Eine gute 
Prefgefeggedung Könne nur durch Oeffentlichkeit, Münd⸗ 
üchkeit und Geſchwornen⸗ Gerichte bei dem Rechtsver⸗ 
fahren erzielt werden. Hier iſt der Richterſpruch durch 
Seinesgleichen erforderlich. Die betreffende Bitte ſei 
bereits vom gegenwärtigen Landtage an des Königs 
Majeſtät ergangen und die um eine umfaſſendere Preßgeſetz⸗ 
gebung könne jener Bitte conſequent folgen. Allgemein 
anerkannt werde die Unerträglichkeit des jetzigen Zuſtan⸗ 
des der Cenſur. Es giebt jetzt keine Mittel gegen un⸗ 
verſchämte perſönliche Angriffe der Preffe, als die ſchrift⸗ 
liche Vertheidigung, die nicht Jedem und nicht immer 
möglich iſt. Die Cenſur hat weder dem Staate noch 
dem Individuum irgend einen Nutzen gebracht. Dies 
bewähre eine kürzlich in Berlin erſchienene Broſchüre, 
welche, unter Cenſur und mit Genehmigung des Staats 

„in den pödelhafteſten Ausdrücken gegen eine 
Klaſſe von Staatsbürgern ſich ergeht. Durch eine 
ſolche Cenſur ift die Verfaſſung nicht geſchützt. Es iſt 
demnach die Pflicht des Landtages, Se. Majeſtät den 
König um ein Preßgeſetz zu bitten, welches den Staat, 
die Religion, die Moralität, die Perſönlichkeit ſchützt, 
ohne Cenſur. 
Für dieſe letztere ethob ſich keine Stimme in der 
Verſammlung, doch machten mehrere Mitglieder auf die 
Schwierigkeiten aufmerkſam, welche der Gewährung der 
Bitte um Preßfreiheit entgegentreten dürften. 

Kerner wurde erwähnt, des Königs Majeſtät wolle 
unbezweifelt die möglichſte Beeiheit der Preffe, das zeige 
am Beſten die freie Bewegung, die fie jetzt bereits feiner 
Guade verdanke, die Hinderniſſe feien theils innere, theils 
auswärtige. Eine Fraction etwarte von der Preßfrei⸗ 
heit alles Heil, eine andere erkenne in ihr bloß ein gu⸗ 
tes Hilfsmittel zum Beſſern. Es könne ein Staat gut 
regiert ſein, ohne daß er im Stande wäre, den Kampf 
mit einer ganz ungezügelten Preffe zu beftehen, denn es 
iſt dies nicht immer ein Kampf um Licht und Recht. 
In Eagland ſei derſelbe allmälig unſchädlich geworden, 
in Spanien und Portugal richte er noch großes Unheil 
an. Es ſei zwar einer der ſchönſten Vorzüge des Land⸗ 
tages, ſolche Bitten zu den Stufen des Thrones gelan⸗ 
gen zu laſſen, man möge aber doch Allerhöchſten Orts 
anheimſtellen, ob nicht zwiſchen heutiger Cenſur und 
5 Preßfreiheit ein Mittelweg zu finden fein wülcde. 

Ein Abgeordneter der Ritterſchaft erwähnte ferner: 
man könne nicht um Preffreiheit allein bitten, ſſolirt 
ſei ſie eine unausführbare Sache. Beſondere Hinder⸗ 
niſſe für Gewährung der Bitte lägen 
J) in den Beſtimmungen des deutſchen Bundes, 

ein dem Mangel an Oeffentlichkeit unſerer Gerichts⸗ 
verfaſſung, 

3) in der noch ſtattfindenden Monopoliſirung der pe: 
tiodiſchen Preffe. 

Dagegen etblicke er jin unſern Staats⸗Inſtituten keine 
Hinderniſſe. Ferner wurde erwähnt: Unzulänglichkeit des 
jegigen Cenſutverhältniſſes mache ſchleunige Abhilfe wün⸗ 
ſchenswerth. Des halb ſei es vorzuziehen, nicht um Preß⸗ 
freiheit oder Vorlegung eines Cenſurgeſetzes zu bitten, 
welche vielleicht den Zeitaufwand einer Reihe von Jah: 
een erfordern würden. Bei unſerm jetzigen Gerichts⸗ 


verfahren ſeien Tendenzprozeſſe zu fürchten. Zur Ver⸗ 
meidung von Rückſchritten möge man nur das Erreich⸗ 
bare erbitten. 


Nachdem der Herr Landtagsmarſchall ſich dahin ge⸗ 
äußert: daß, wenn man Preßfreiheit ohne Cenſur bean: 
trage, etwas verlangt werde, was nicht einmal in allen 
konſtitutionellen Staaten ſtattfinde, auch hier Allerhöch⸗ 
ſten Orts die Rückſicht auf die Beſchlüſſe des deutſchen 
Bundes vorwalteten, daher die Bejahung der 2ten vom 
Ausſchuß gestellten Frage am angemeſſenſten zum Ziele 
führen würde, wurde zur Apſtimmung gefpritten und 
die Iſte vom Ausſchuß geſtellte Frage: N 
Soll Allerhöchſten Orts um Erlaß eines Preßge⸗ 
Febes und Geſtattung der Preßfreibeit gebeten werden? 
mit 65 gegen 24 Stimmen zut Petition erhoben. 
Ein Deputletet der Ritterſchaft erklärte, er habe für 
obige Frage nur in der Hoffnung geſtimmt, ein Amen⸗ 
dement in Betreff der Adſchaffung der jetzigen Mono: 
role der periodiſchen Preſſe zur Abſtimmung und An⸗ 


* 


nahme zu bringen. k 
wendigem Zuſammenhange mit der Preßfreiheit und ſei 
jene nicht ohne dieſe zu denken. N 


Amendement: 


Berichts über die 35ſte Plenar- Sitzung.) 


— 730 — 


Das nach kurzer Diskuſſion zur Abſtimmung gebrachte 


in einer beſondern Adreſſe Allerhöchſten Orts zu 
bitten, unabhängig von dem Erlaß der Preßgeſetze 
ſchon gegenwärtig alle Monopole für die pertodiſche 
Preſſe aufzuheben, 

wurde mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. 

Die De vom Ausſchuß geſtellte Frage kam, als durch 

die Uſte erledigt, nicht zur Abſtimmung. 

Eine Zte und letzte Frage des Ausſchuſſes, 

ob Allerhöchſten Orts um Anordnungen gebeten 
werden foll, welche die Redactionen jeder Zeilſchrift 
verpflichten, die Verfaſſer aller Artikel über Toat⸗ 
ſachen, Zustände oder Perſonen bei Abdruck des Ar⸗ 
tikets jederzeit namhaft zu machen? 


fand lebhaften Widerſpruch, indem angeführt wurde, daß 


die Verantwortlichkeit der Redactoren als namhafter ver: 
tretungsfähiger Männer, mehr werth ſei, als die eines 
oft obſcuren Verfaſſers, letzterer bleibe ohnedem Coincul⸗ 
pat, ſobald der Redacteur ihn nenne. Dieſer Antrag 
ſei der gefährlichſte, welcher gegen die Preſſe gemacht 
werden könne. Abgeſehen von der Politik würden die 
größten Mißbräuche unaufgedeckt bleiben, weil die per- 
ſönlichen Verhältniſſe dem Schreiber oft unüberſteigliche 
Hinderniſſe in den Weg legen würden. Der Redacteur 
würde nöthigenfalls ſeinen Namen unter alle Artikel 
ſetzen; dieſer Antrag würde im Preßgeſetz feine Erledi⸗ 
gung finden, ſolle er aber Platz greifen ohne Preßfrei⸗ 
heit, ſo würden wir bald gar keine Preſſe mehr haben. 
Gegen dieſe Argumentation erhoben ſich jedoch zahl 
reiche Stimmen. Wer von der einen Seite Offenheit 
verlange, müſſe ſie auch von der andern zugeſtehen. 
Nicht auf die gerichtliche Strafe komme es an, ſondern 
auf den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung, die den 
Verläumder treffen und den ruhigen Bürger ſchützen 
werde. Wer den Muth hat, anzuklagen, muß and) 
den Muth haben, ſich zu nennen. Jedes Geſetz kann 
umgangen werden, dagegen hat die Geſetzgebung vorzu⸗ 
denken, dies zu verhindern. 7 

Nach dieſer Debatte wurde die obige Frage mit 50 
gegen 23 Stimmen angenommen. 


Provinz Preußen. 
Danzig, 22. März. (Danz. 3.) (Schluß des 
Zahlreiche 
Petitionen um Preßfreiheit liegen dem Landtage zur 
Berathung vor. Bereits der achte Prövinzial⸗ Landtag 
erkannte das Drückende der beſtehenden Cenſur⸗Verhält⸗ 
niſſe und erlaubte ſich in einer Denkſchriſt an Se. Maj. 
den König die Bitte um vollſtändige Preßfreiheit 
und ein Preß⸗Strafgeſez. In dem Allerhöchſten Land: 
tags⸗Abſchiede vom 30. Decbr. 1843 iſt derſelbe dahin 
beſchieden, daß die neueſte Geſetzgebung in Hinſicht der 
Cenſur nach feſten Prineipien geregelt, weſentliche durch 
die Bundes beſchlüſſe nicht gebotenen Beſchränkungen aufs 
gehoben, auch mehrere in der Anwendung zweifelhafte Be⸗ 
ſtimmungen auf feſte Normen zurückgeführt wären; durch 
die Einſetzung des Ober⸗Cenſurgerichts ferner ſei eine 
gleichmäßige Sicherheit vor Zügelloſigkeit der Preſſe ſo⸗ 
wohl, als vor willkürlicher Beſchränkung derſelben ge⸗ 
währt. Keine gute und edle Richtung, wohl aber freche 
und boshafte, auf Untergrabung der göttlichen und menſch⸗ 
lichen Geſetze gerichtete Tendenzen ſeien durch dieſe Ver⸗ 
ordnungen, der Abſicht des hohen Geſebgebers gemäß, 
beſchränkt. Bei der Erörterung des Gegenſtandes äußerte 
ſich die Verſammlung übereinſtimmend dahin, daß der 
achte Landtag die Erreichung keines andern Zwecks als 
des von Sr. Maj. ausgeſprochenen, beabſichtigt habe. 
Es ſeien nun aber nach Erlaß des neuen Eenſurgeſetzes 
bereits 2 Jahre verfloſſen und eine reiche Erfahrung 
habe herausgeſtellt, daß der bei dieſen Einrichtungen 
beabſichtigte Zweck feſter, und für jeden Wohldenkenden 
erkennbarer Normen und Prinzipien, deſſen wohlwollende 
Richtung dankbar erkannt ſei, nicht erreicht fein dürfte. 
Abgeſehen davon, daß der Natur der Sache gemäß die 
Cenſoren in ihren Anſichten, alſo auch in ihrem Ver⸗ 
fahren von einander abweichen, und deſſen Berichtigung 
durch das Ober⸗Cenſurgericht, namentlich für Tagesblät⸗ 
ter faſt immer zu ſpät erfolge, ſo bleiben Berichtigungen 
dieſer Art leider faſt ganz ohne Erfolg für ein künftiges 
Verfahren, ja dieſelben gelten nicht einmar als Maßſtus 
für die nächstliegenden oder gleichzeitigen Verhaͤltniſſc. 
Die Cenſoren richten ſich nach den Entſcheidungen des 
Ober⸗Cenſurgerichts gewöhnlich nur für die ſpeciellen 
Fälle, in denen jene erfolgt ſind, und weichen in ganz 
ähnlichen wiederum entſchieden davon ab. Die Umſicht 
und Unparteilichkeit, mit welcher das Ober⸗Cenſurgericht 
ſeinen hohen Beruf erfüllt und die Entſcheidungen en 
auf eine bewundernswürdige Weiſe beſchleunigt, 6. diefer 
allgemein anerkannt, und wenn daher der 5 dies in 
Behörde nicht seinen Zweck erreicht, de egen, welche 
der Einrichtung ſelbſt und in -Lumftänden * au 
das Ober⸗Cenſurgericht nicht zu —.— Seiten 8 
den letzteren gehören, wurde von 8 Agen 
ER en, welche der Herr Minift 
führt, diejenigen Instructions er 
Zeit an die Cenſoren ergehen 


des Innern von Zeit zu 
läßt a welche man mit Recht geheime nennen 


ft daſtehen, daß ſie einen 


Es ſtehe dieſe Maßregel in noth⸗ dütfe, da fie weder veröffentlicht werden, noch ſelbſt den 


Cenſoren geſtattet iſt, ſich auf dieſelbe zu berufen, waͤh⸗ 
rend die Erfolge derſelben für den Unbefangenen und 
nicht Eingeweihten ſich auf keine Weiſe mit den beſte⸗ 
henden geſetzlichen Anordnungen in Einklang bringen 
laſſen. Daß dergleichen Inſtruetionen, welche die Gens 
ſoren wiederum zu Vollziehern geheimer polizeilicher 
Maßregeln machen, exiſtiren, ſei algemein bekannt und 
noch kürzlich habe eine ſolche die Veröffentlichung einer 
jeden Mittheilung über die Berathung und Beſchließung 
ſtändiſcher Petitionen für den Landtag unterſagt, auch 
wenn gegen deren Geſetzlichkeit an ſich ſelbſt nicht das 
mindeſte Bedenken obwalten ſollte. Es wurden zahlreiche 
Fälle angeführt, welche man als Folgen det angeführten 
Verhältniſſe anerkennen zu müſſen glaubte. Häufig trete 
der Fall ein, daß Artikel cenſirter preußiſcher Zeitungen, 
ſelbſt der, unter den Augen des königl. Minifterit des 
Innern erſcheinenden, und des Rufs vollkommener In⸗ 
tegrität in Betreff aller literariſchen Ueberſchreitungen ges 
nießenden Allg. Preuß. Zeit, nicht in andere Zeitungen 
übernommen werden ſollen und es iſt der Fall vorge⸗ 
kommen, daß ein Cenſor, durch das Ober- Cenſurgericht 
beauftragt, einen von ihm zurückgewieſenen Zeitungs⸗ 
Artikel in die Zeitung des Beſchwerdeführers aufnehmen 


zu laſſen, nicht geſtattete, daß derſelbe auch in andere 


Blätter derſelben Stadt eingerückt werde. Nachtheiliger 
als Fälle dieſer Art ſelbſt ſei der dadurch erzeugte Zus 
ſtand in welchem Niemand mit Beſtimmtheit weiß, ob 
und wie weit er ſich in ſeinem Rechte befindet, von wem 
die Entſcheidung über daſſelbe abhängt, aus welchen 
Gründen dieſe erfolgt, und es wirke dieſer Zuſtand hem⸗ 
mend und beſchränkend auf alle wohldenkenden Schrift⸗ 
ſteller und die von denſelben gepflegte edlere und geſetz⸗ 
liche Literatur. Die Zahl der verbotenen Bücher 
dagegen häufe ſich mit jedem Jahre. Wäh⸗ 
rend kein Verbot und keine Polizel⸗Maßregel im 
Stande iſt, denſelben den Eingang zu verwehren, 
wird im Gegentheil durch die Bekanntmachung der 
Verbote das Publikum von deren Vorhandenſein ſtets 
auf das genaueſte in Kenntniß geſetzt und die Zahl derer, 
deren Neigung, fie zu leſen, dadurch erweckt wird, if 
der- menſchlichen Natur gemäß, nicht geringe. Was die 
Cenſoren geſtrichen haben, wird durch dieſe verbotenen 
Bücher oft verbreitet; viele derſelben haben offenbar eine 
ſchlechte, auf Untergrabung göttlicher und menſchlicher 
Geſeze gerichtete Tendenz, und würden nie den Weg 
ins Publikum finden, wenn durch Preßfreiheit alten 
Büchern diejenige Glaubwürdigkeit wiedergegeben würde, 
deten jetzt die cenſirten entbehren. In dieſen glaubt 
das leſende Publikum immer nur die halbe Meinung 
des Verfaſſers zu finden, da die ganze Wahrheit zu 
ſagen der Cenſor nicht erlaube, und fo verbreite ſich 
ſchleichend ein Gift, das um ſo gefährlicher werden 
kann, als ihm die einzig genügende Gegenwirkung freier 
und gegen jeden Verdacht geſicherter Schriſten genom⸗ 
men iſt. Nach einer, von dieſen Wahrnehmungen aus⸗ 
gehenden und den Gegenſtand von den verſchiedenartig⸗ 
ſten Seiten beleuchtenden Debatte pflichtet man ganz 
übereinſtimmend der Anſicht bei, daß die wohlthätige 
Abſicht Sr. Maj. des Königs durch die beſtehenden 
Einrichtungen nicht erreicht ſei und beſchließt der Land⸗ 
tag beinahe einftimmig, eine Denkſchriſt an Se. Maj. 
den König zu richten mit der Bitte, geeignete Maaß⸗ 
regeln treffen zu laſſen, daß den bezeichneten Uebelſtänden 
wenigſtens in ſoweit abgeholfen werde, als die Ver⸗ 
hältniſſe zum deutſchen Bunde es geſtatten; gleichzeitig 
aber die unerſchütterliche Hoffnung auszuſprechen, daß 
Se. Maj. der König geruhen werde, nach erwirkter 
Uebereinſtimmung mit den hohen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten dem Lande Preßfreiheit, geregelt durch ein Preß⸗ 
ftrafgefeg allergnädigſt zu gewähren. — In einigen der 
Petitionen um Preßfreiheit iſt auch darauf aufmerkſam 
gemacht, wie jetzt die Redefreiheit beſchränkt werde, 
und wied um deren völlige Wiederherſtellung gebeten. 
Einer Miniſterial⸗Verſügung vom 26. October v. J. 
gemäß ſoll Niemand eine öffentliche Vorleſung halten, 
ohne zuvor der Polizei⸗Behörde das Manuſcript zur 
Prüfung eingereicht zu haben. den Univerſitäts⸗ 
Lehrern ſoll es nur geſtattet ſein, vor einem gemiſchten 
Publikum Vorleſung zu 8 m, wenn fie eine Bes 
ſcheinigung des Degierung® evollmächtigten beibringen, 
Borbaber er edenken obwaltet. Man 
konnte ſich uicht vate 15 aß es ſich um eine überaus 
wichtige Sache handen, Men die erwähnte Maaßregel 
1 icht beſtandene Beſchra N 9 
biaher nicht her wohl geeſan n nkungen eingeführt zu 
haben den zu erwecken 9er onet zu fein ſcheint, Unzu⸗ 
fiebenben Öimzeichenp uf der andern Seite liegen 
e uche in di "Materialien vor, um ein grund⸗ 
liches leser Angelegenheit abzugeb f 
angeführten Thatſachen if 1 9 zugeben, da die 
b olſtt und nicht ſo begründet 
genügenden Anhalt gewähren 
erzeugt iſt, daß eine neue Beſchrän⸗ 
illen Sr. Maj. des Königs liege, 
an Ae der Lehrfreiheit 
3 Paltadiums der Gewiſſens⸗ 
510 chez d. hen, gefucht, daß die Beſorgniß 
— — = Lehrfreiheit gegenwärtig nicht mehr 
den Khasfagen rſcheinungen, ſondern eine Reihefolge 
Ausſchuſſe halte erregt werde. In dem referirenden 
ſich die Meinung geltend gemacht, daß 


und man zudem üb 
kung nicht in dem 
In zwei Petitionen a 
als des einzigen 


Busen 


—— ee ne 


— 


die angeführten Thatſachen noch zu neu ſind ie 
nebſt den daraus entſtehenden Folgen mb, ar 
cheliſchen Prüfung unterwerfen zu können und daß die 
— — = beabſichtigten Untergeabung ber Lehr⸗ 
eiheit no mesweges im Volke f 8 : 
; ; o verbreitet fei, um 
Mie 3 Majeſtäͤt zu rechtfertigen. 
a z . aorität wurde beſchloſſen, den 
beiden Anträgen keine wei 
37 itere Folge zu geben. 
In der 37ſten Plenat⸗ S 
ind k⸗Sitzung kamen folgende Gegen. 
Hände zum Vortrage: N. 3 N 
ge: Die Stände des Kreiſes Pr. 
Stargardt, Stuhm + nr 
der Magistrat . Fiſchhauſen, Königsberg, Pr. Eylau, 
Inſterbur und die Stadtverordneten zu Tilſe und 
debung 3 1 wie ein Abgeordneter beantragen die „Auf: 
deer er Schlacht- und Mahlſteuer und 
eren Erſatz durch die Kle i 
rch die Klaſſenſteuer oder eine andere 
directe Adgab „ &. 2 w 
den be e.“ In der Erörterung, welche ſich über 
— Gegenſtand entſpann, wurden zunächſt die 
* Nachtheile hervorgehoben, welche mit der 
find, ung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer verbunden 
” Der Landtag beſchließt mit 78 gegen 9 Stim⸗ 
. „Sr. Majeftit dem Könige mittelſt Denkſchrift 
e mit der Mahl⸗ und Schlachtſteuer verbundenen 
großen Uebelſtände zur huldreichen Erwägung vorzu⸗ 
tagen, mit der allerunterthänigſten Bitte, Allerhöchſt⸗ 
derſelbe wolle deren Umwandelung in eine directe Steuer 
(Klaſſenſtruer) anzubefehlen geruhen.“ Eiu Abgeordneter 
und mehrere Petitionen wünſchen die Berufung von 
tenographen zur Aufzeichnung der Landtagsver⸗ 
handlungen. Da es von hoher Wichtigkeit iſt, die viel⸗ 
ſeitige Beleuchtung, welche den wichtigeren und ſchwie⸗ 
ngeren Angelegenheiten in den Verſammlungen des 
Landtages zu Theil wird, möglichſt treu und ausführlich 
wiederzugeben, und dadurch manche Materialien erhalten 
zu ſehen, welche in gleicher Weiſe ſich gar nicht wieder 
beſchaffen laſſen, das Secretariatsgeſchäft überdies Kräfte 
in Anſpruch nehme, welche anderweit im Inteteſſe des 
Landtages erfolgreicher verwendet werden können, über⸗ 
dies die Stenographen ſich bei den Verhandlungen 
anderer preußiſcher Stände⸗Verſammlungen hinreichend 
bewährt haben, fo beſchtießt der Landtag einſtimmig: 
daß des Königs Majfeſtät mittelſt Denkſchrift gebeten 
werde, die Zuziehung von Stenographen dei den Ver⸗ 
handlungen des Landtages Allergnädigſt zu geſtatten. 


Provinz Poſen. 

Po ſen, 3. Aptil. (Poſ. 3.) 19te Sitzung. Die 
Petition zweier ſtädtiſchen Abgeordneten und die Peti⸗ 
tion eines ritterſchaftlichen Abgeordneten, die Preß⸗ 
freiheit betreffend, wurden in Berathung genommen. 
Der Ausſchuß ſprach ſich für ſie aus. Der Inhaber 
einer Vir ame erklärte überzeugt zu fein von der 
Nothwendigkeit der Preßfreiheit unter der Bedingung, 
daß gegen ihre Mißbräuche Strafbeſtimmungen beſtän⸗ 
den, und zwar ſchon deshalb, weil bei den gegenwärti⸗ 
en Fortſchritten und bei der offenbar ſo erleichterten 
erbindung mit den auswärtigen Ländern, in welchen 
die Preßfreiheit beſteht, die Cenſur als erfolglos ſich er⸗ 
weiſe, machte indeß zugleich darauf aufmerkſam, daß die 
Regierung eines Staats, welcher zum deutſchen Bunde 
gehört, auf alle in dieſer Beziehung obwaltende Ver: 
hältniffe tückſichtigen und mit den Regierungen der die: 
ſen Bund bildenden Länder zuerſt ſich verſtändigen müſſe, 
bevor eine dem Bedürfniffe entſprechende Verordnung 
darüder erlaſſen werden könne. Deſſenungeachtet ſtimme 
er für eine ſachgemäße Bitte an Se. Maj. Ein kit⸗ 
terſchaftlicher Abgeordneter äußerte, daß eine gewiſſe 
Unruhe det Gemüther aus Anlaß dieſer Angelegenheit 
NI nicht leugnen ließe. Gegen die Petition trat 
iemand auf und fo wurde fie einhellig geneh— 
migt. — Die Petition von 16 Abgeordneten 
zus dem Stande der Städte und Landgemeinden, 
8 pr. Majeſtät den allſeitigen Wunſch vorzutragen, 
Ri die jetzigen ſtändiſchen Inſtitutionen er⸗ 
8 werden möchten, daß namentlich eine Ver⸗ 
führt ng det Geſammtheit des Volkes einge⸗ 
ſcuß werde, wurde verleſen, worauf der zweite Aus⸗ 
ſich einſtimmig für dieſelbe erklärte. Der Vor: 
E Ausſchuſſe legte den Entwurf zur Denkſchrift 
A6 e. Majeſtät vor und ſagte gleichzeitig: Sechszehn 
det guter Verſammlung bitten um die Sicherſtellung 
ieh des Volks. Dies iſt der Wunſch und das 
naben der Bittsteller, ſowie das unſrige. Der Mar⸗ 


Wieden achter es für nöthig, daß folgende Fragen ent⸗ 


Sinne dae den: 1) ob die Bitte an Se. Majeſtät im 
die Beute Antrags der Petenten abzufaſſen ſei? 2) ob 
u amlung den ihr vorgeleſenen Entwurf zur 
Tracy mas Mehinige? Ein ritterſchaftlicher Abgeordneter 
Stände dahin aus: „Die Erfahrung lehtt, daß die 
Monarchen dem Maaße, in welchem ihnen von den 
größete „ Rechte zugeſtanden werden, immer wieder 
Verſammean Anſpruch nehmen. Bei reichsſtändiſchen 
des Landes gen werden alle Intereſſen aller Einwohner 


unſerer gegenden ſo wenig vertreten fein, als fie es in 
ger bei der wärtigen Verſammlung ſind, ja noch weni⸗ 
nen Pro Verſchiedengeit der Verhältniſſe der einzel⸗ 
geordnete, feibſt Hätte ich, fo ſpricht der genannte Ab: 


die Ueberzeugung, daß eine ſtändiſche 
glücklich machen würde, fo würde ich 


Verfaſſung ung 
es mir d 
e laden, der Erwägung meines Kö⸗ 
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nigs und Herrn anheimzuſtellen, ob er nicht geruhen 
möchte, uns einige Conceſſionen zuzugeſtehen. Da 
ich aber eine ſolche Ueberzeugung nicht habe und be⸗ 
fürchte, durch einen ſolchen Antrag an feiner, ihm von 
Gott verliehenen Krone zu rütteln, ſo trage ich dar⸗ 
auf an, alle Anträge der Art lieber ganz zu un⸗ 
terdrücken und ruhig abzuwarten, was er in ſeiner 
Weisheit beſchließen werde.“ Ein anderer ritterſchaſt⸗ 
licher Abgeordneter entgegnete: „Niemand beabſichtigt 
hier, die Rechte der Krone anzutaſten, oder die Ehrfurcht 
gegen den König zu verlegen, Es hat den Anſchein, 
als halte uns der vorige Redner für Demagogen und 
wolle uns anſchwärzen. Ich bitte den Marſchall, ein 
ſolches Gebahren zurückzuweiſen.“ Einige Deputirte und 
auch der Inhaber einer Virilſtimme behaupteten, daß 
jener Abgeordnete, welcher zuerſt geſprochen, lediglich 
ſeine Abſicht kund gegeben habe, und daß, wolle man 
fie auch nicht theilen, man dieſelbe doch ehren müſſe. 
Jener Abgeordnete aber ſelbſt erklärte, daß er nur Das 
geſagt, wozu ihn fein Gewiſſen gedrängt, indeß ohne die 
Abſicht, irgend Jemanden zu beleidigen. Hierauf ſchritt 
man zur Abſtimmung über die erſte Frage. 42 Stim⸗ 
men gegen 3 erklärten ſich bejahen d. Die zweite 
Frage in Betreff der Faſſung der Petition rief eine leb⸗ 
hafte Debatte hervor. Der Entwurf ward zum zweiten 
Male vorgeleſen. Schließlich gelangte man zur Abſtim⸗ 
mung über die Frage: ob die Schrift in der Faſſung, 
in welcher ſie vorliege, beibehalten werden ſolle oder nicht? 
Für die Beibehaltung erklärten ſich 38 Stimmen, gegen 
dieſelbe 8. 


Inland. 

Berlin, vom 4. April. — Se. Möjeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, die von der Akademie der 
Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Profeſſors und Raths⸗ 
herrn Peter Merian in Baſel zum Ehrenmitgliede 
der Akademie zu beſtätigen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Rittmeiſter Baron v. Knobelsdorff, Adjutan⸗ 
ten des Prinzen Friedrich von Preußen königl. Hoheit 
und aggregirt dem Sten Huſaren⸗Regiment, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Königs von Hannover 
Mojeftät ihm verliehenen Guelphen⸗Ordens dritter Klaſſe 
zu ertheilen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelitz iſt von Neu⸗Strelih hier angekommen. 

Der General⸗Major und Commandeur der Zten In⸗ 
fanterie-Brigade, v. Uttenhoven, iſt nach Stettin 
abgegangen. 

Dem Grafen Krockow v. Wickerode zu Schloß 
Krockow bei Neuftart in Weſtpreußen iſt unterm 3 1ſten 
März 1845 ein Patent „auf Zeichnung und 
Beſchreibung erläuterte Vorrichtung zum Zerſprengen 
von Steinen durch Erhitzung“ auf 8 Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preuß. 
Staats ertheilt worden. 

Betlin, 5. April. — Se. Ben der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oderſten von. Wind: 
heim, Brigadier der 6ten Gendarmetie⸗Btigade den 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Zeug⸗Hauptmann Wolff in Neiſſe den tothen Adlet⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem 
Mars tmeiſter, Schulkaſſen⸗ und Aichungs⸗Amts⸗Ren⸗ 
danten Günther in Naumburg und dem Grenadier 
von Uladowskp der dritten Garde⸗Indaliden⸗Com⸗ 
pagnie, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und 
den bisherigen Gymnaſial⸗Direktor Dr. Savels zu 
Eſſen zum Regierungs⸗ und Schul⸗Rath bei dem königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium und der königl. Regierung 
zu Münſter zu ernennen, 

Ihre Majeſtät die Königin find nach Dresden 
gereiſt. 

Berlin, 4. April. — Dem Vernehmen nach 
ſoll aus der Reihe der jetzt hier zu Berathungen mit 
dem Handelsamte einberufenen angeſehenen Induſtriellen, 
ein beſenderer Ausſchuß für die Angelegenheit der Fort⸗ 
ſetzung der Prüfung des Weiterbaues unſers Eiſenbahn⸗ 
netzes gewählt oder eingeſetzt werden. Dieſe Angabe er⸗ 
hält ihre Beſtätigung durch den Umſtand, daß der Die 
rector einer großen weſtlichen Eiſendahn ebenfalls in die 
Hauptſtadt berufen worden iſt. Sehr intereſſant für den 
Fortgang der Sache im Allgemeinen, und für die vei⸗ 
tere Ausdehnung und Anſchlüſſe in öſtlicher Ausdehnung 
insbeſondere, iſt die ſeit einigen Tagen ſowohl auf der 
Börſe, wie in vielen Privatkreifen verbreitete und 
beſprochene Nachricht, daß eine Fortſetzung der 
mittelſt Verträge bereits in Hinſicht auf die Poſtver⸗ 
bin dungen und auf die Dampfſchifffahrt der Oſtſee ber 
ſtehenden Vereinbarung zwiſchen unſerer und der kaiſerl. 
tuſſiſchen Regierung, auch auf die Eiſenbahnen aus⸗ 
zudehnen, im Vorſchlag iſt. Unter dieſen Umſtänden 
würde, ſo ſetzt man hinzu, die projectirte und jetzt in 
öffentlichen Blättern fo viel beſprochene Berlin⸗Königs⸗ 
berger Bahn einen Anſchluß an die Eiſenſtraße erhalten, 
welche ſchon feit längerer Zeit beabſichtigt wird, von 
der Weichſel bei Warſchau in nördlicher Richtung über 
Lomza, Gowno nach Libau oder Windau an der Oſtſee 
zu bauen, und auf der anderen Seite erhielt das Unter⸗ 
nehmen der Vereinigung unſer Oberſchleſiſchen Bahn 
mit der Warſchau⸗Krakauerbahn, einen befonderen Vor⸗ 


ſchub. Dabei kömmt man immer wieder auf die Hoff 
nung zurück, daß ſolche Vereinbarungen nicht ohne Rück⸗ 
wirkung auf eine Verbeſſerung, oder doch weniger em 
pfindliche Trennung der Grenz und Handelsverhältniffe 
auf dem langen Zuge, der beide große Nach darſtaaten 
trennt, bleiben wird. Uebrigens ſcheint es ſich auch zu 
beſtätigen, daß die Klagen über beſondere Strenge von 
Seiten der ruſſiſchen Grenzbehörden jezt weniger als 
im vorigen Jahre hervortreten. Darauf deuten 
Briefe aus Warſchau hin, in denen es heißt: von 
der in deutſchen Blättern verkündigten Anlage neut 
Feſtungs werke auf dem Grenzzuge gegen Preußen Hört 
man hier durchaus nichts. Im Königreich Polen bes 
ſchränken ſich die Fortificationsanſtalten und Acbeiten 
faſt allein auf die > volftändige Beendigung des 
alten Modlin und jetzigen neuen Georgewiz, was 
aber den Handel und den Verkehr auf dem Grenz⸗ 
zuge anlangt, ſo hat man Urſache, an mildere Maß⸗ 
regeln in Folge neuer Vereinbarungen zu glauben. Das 
Verlangen darnach wird um fo dringender, je mehr ſich 
unglückliche Conjuncturen des Handels mit der Strenge 
des angenommenen Syſtems in dieſem Augenblick ver⸗ 
einigen. Man ſieht auch in dieſer Beziehung mit 
Spannung und Ungeduld der uns bereits ſeit einigen 
Wochen bekannten Ankunft des Kaifers in unferer Haupt⸗ 
ſtadt entgegen. Mehrere Batterien, zu der Attillerie des 
polniſchen Armee⸗Corps gehörig, find. bereits dazu des 
fignirt, nach einer Inſpicirung unter den Augen des 
Monarchen von hier nach Chitomir, und ſo dann wei⸗ 
ter zur mobilen Armee abzugehen. Soweit lauten die 
neueſten Nachrichten aus Polen und von der ruſſiſchen 
Grenze her. Hier in Berlin bemerkt man in dieſem 
Augenblick, wo der Landtag, wie die politiſch⸗ und mer⸗ 
cantiliſch⸗politiſchen Conferenzen ſchon eine große An⸗ 
zahl von Fremden verſammelt, ſehr viele dieſſeitige Ges 
nerale und hohe Offiziere, die hier eingetroffen ſind, 
um perſönlich dei dem Monarchen für die in Folge 
des letzten großen Avancements ihnen gewordenen höhe⸗ 
ren Chargen und Commandos ihre Meldungen zn 
machen. Bei den hieſigen Truppen des Garde⸗Corps 
werden jetzt deim Eintritt der beſſern Jahreszeit ſehr 
thätig die Vorbereitungen zu den Frühjahrsübungen be⸗ 
trieben. Uebermorgen wird Se. Maj. der König die 
erſte der großen Kirchenpataden abhalten, die gewöhnlich 
in dieſem laufenden Monat beginnen, und bis in die 
Mitte des Monats Mai dauern. — Geſtern und heute 
ſind wieder von vielen Seiten und aus den verſchie⸗ 
denſten Richtungen herzzerteißende Nachrichten über 
Unglücksfälle, Beſchädigungen und Bedrängniſſe durch 
die angeſchwollenen und ausgetretenen Ströme eingelau⸗ 
fen. = his ae aber ſcheint noch keine 
außero iche Beſorgniß für unſere Oderbruchgegend 
zwiſchen Frankfurt und n 8 
ebene zu fin. Se been zune 
zur Abwehr eines ſolchen Unglücks, die, wie bekannt, 
durch großartige neue Waſſerbauten vorbereitet und be⸗ 
werkſtelligt werden ſollen, haben die Bewohner dieſer 
Gegenden mit Bedauern den Abgang des Landrathes 
vom Kreiſe Oderbarnim, Grafen von Zedlit⸗Trützſchler, 
welcher wie bekannt in dieſen Tagen, oder doch vor 
Kurzem erſt zum Ober⸗Regierungstath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten nach Liegnitz verſetzt worden if, begleitet. — 
Wenn im Ganzen die neueſten Erſcheinungen der Tages: 
preſſe ſich auf eine Anzahl von Broſchüren, in Bezie⸗ 
hung auf die Fragen des Tages, in politiſcher und con⸗ 
feſſioneller Hinſicht beſchraͤnken, fo hat ſich in letzter Zeit 
die Zahl der Zeitfcpriften wenig oder gar nicht vermehrt, 
und ganz befonders haben ſich alle diejenigen Gerüchte 
als unbegründet erwieſen, welche das Erscheinen vieler 
neuer politiſcher Zeitungen verkündigten. Man vergißt 
bei dieſer Gelegenheit, wie ſchwer es den Unternehmern 
werden würde, ſich einzubürgern in einer Zeit, wo man 
wieder mehr wie je nach den alten und ältern bewähr⸗ 
ten Zeitungen greift und ſie denjenigen vorzieht, denen 
ſchnell vorübergehende Verhältniſſe auch nur ein ephe 
meres Intereſſe verſchafften. Dieſes Schickſal haden 
mehrere neue politiſche 50 erlebt. Eine allge⸗ 
meine deutſche Zeitung aber hat die Zahl der Allgemei⸗ 
nen küczlich vermehrt, nämlich die allgemeine deutſche 
Pferdezeitung, herausgegeben von dem vormaligen kgl. 
preuß. Reubahn⸗Dirigenten und Stallmeiſter von Hoch⸗ 
ſtetter. Es liegen uns die erſten Blätter derſelden vor, 
Sie find mit Sachkenntniß und Geſchmack errdiglrt. 
Hr. von Hocpſtetter hat ſich bereits durch andere hip⸗ 
poisgifhe Schriſten rühmlichſt bekannt gemacht, und 
die Zeitung gewiß als ein reiches Magazin aller 2 ga⸗ 
ben, die ſich auf die Pferdezucht, die Marſtälle und Reit- 
bahnen, auf die Schul⸗ und Militaie⸗Reiterel, auf die 
We trennen und Trenairanſtalten beziehen, ein bedeuten⸗ 
des Publikum finden. Mit großem Intetrſſe hat man 
in dieſen erſten Nummern den Nekrolog des kürzlich 
verftorbenen Oderſtallmeiſters, Chef der Marſtälle und 
Landgeſtüte, Hrn. v. Knobelsdorff geleen. 
(Spen. 3.) Sicherm Vernehmen nach hat ble hier 
ſige deutſch⸗ katholiſche Gemeinde der Stadtoverordneten⸗ 
Verſammlung eine Petition wegen Unterſtüzung und 
Beihülſe eingereicht. Es läßt ſich von dem guten 
Geiſte und der hochherzigen Geſinnung der Vertreter 
unſerer Reſidenz erwarten, daß ſie einet ſo hochwichtigen 
Sache ihren Beiſtand nicht verſagen werden. Wo be⸗ 


reits fo viele Tauſende dem neuen Glaubensbunde fich | einer phyſiſchen Perſon dies widerfahren könne, nicht ehrten Monarchen. 
nicht aber einer moraliſchen Perſon. Der Magiſtrat 
beabſichtigt, den Weg Rechtens in dieſer Beziehung ein⸗ 
zuſchlagen, womit die Verſammlung ſich einveiſtanden 
erklärte. 0 


zugeſellt haben, da kann man fie nicht der Willkühr und 

Noth Preis geben; es muß für ihr leibliches und geiſti⸗ 
ges Wohl geſorgt werden. 

(Beur. der prakt. Pol.) Der Arbeitsmann H., ein 
wegen Diebſtahls oft geſtrafter Menſch, ward im April 
1813 nach Verbüßung einer wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtah's erlittenen dreijährigen Zuchthausſtrafe hierher ent⸗ 
laſſen. Im Juni v J. wurde er in einer gewaltſam 
erbrochenen Bodenkammer bei einem Wäſchdiebſtahle 
in flagranti ertoppt und von Neuem zur Haft ges 
bracht. Trotz des ſtarken Beweiſes läugnete H. anfäng⸗ 
lich dennoch. Die Strafe, die er diesmal zu erwarten 
hatte, war aber eine ſehr bedeutende. Dies mußte denn 
H. wohl eingeſehen haben, fo daß es den Entſchluß in 
ihm hervorrief, alle von ihm verübten Verbrechen dem 
Richter frei und offen einzugeſtehen. H. geſtand nach 
und nach nicht weniger als dreihundert und neun: 
undzwanzig Diebſtähle, die er während ſeines 
ganzen Lebens verübt hatte. Er legte hierbei ein großes 
Gedächtniß an den Tag, denn nicht allein, daß er von 
jedem Dieb ſtahle genau die Straße, wo derſelbe began⸗ 
gen worden war, anzugeben wußte, bezeichnete er auch 
die Beſtohlenen ſo genau, daß ſie leicht ermittelt wer⸗ 

den konnten, und wußte ſogar — was gewiß ſehr viel 

ſagen will — noch das geſtohlene Gut zu nennen. 
Aber noch nicht genug, H. nannte mit der größten Be⸗ 
ſtimmtheit feine jedesmaligen Complicen bei den einzel⸗ 
nen Diebſtählen und den Verbleib des geſtohlenen Gutes 
nach der That. Seine Geſtändniſſe haben ſich in jeder 
Beziehung als wahr herausgeſtellt, und die Verhaftung 
vieler Perſonen veranlaßt, bei denen auch noch manches 
Stück, von geſtohlenem Gut herrührend, vorgefunden 
wurde. H. ſteht ſomit, hinſichtlich der Zahl der von 
ihm verübten Diebſtähle ſicherlich einzig in ſeiner Art 
da. Schwerlich werden die Annalen der Kriminal⸗ 
Juſtiz ein zweites Individuum aufzuführen haben, das 
wie H. ſo viele Verbrechen unentdeckt verübt hätte 
und erſt 32 Jahre alt iſt. 

(Magd. 3.) Wie man hört, ſoll bei der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in den nächſten Tagen 
auch eine Trauung ftatıfinden. Man iſt geſpannt, ob 
die Ausübung dieſer Parochialhandlung geſtattet werden 
wird. Stellen ſich der Ausübung dieſer Handlung keine 
Schwierigkeiten entgegen, ſo dürfte daraus hervorgehen, 
daß die Regierung geſonnen iſt, der Bewegung freien 
Lauf zu laſſen. Dem Vernehmen nach iſt der hieſigen 
deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde auch bereits von einem 
Privatmanne ein Begräbnißplag unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen angeboten worden. Wie hier erzählt wird, iſt 
einer der hieſigen römiſch⸗katholiſchen Kapläne bei der 
St. Hedwigskirche angegangen worden, die Pfarrftelle 

bei der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu über: 
nehmen. Derſelbe ſoll aber den Antrag völlig abgewie⸗ 
ſen haben. Es iſt derſelbe Kaplan, welcher bei der Be⸗ 
erdigung des berühmten Schauſpielers Sepdelmann eine 
ſo ſchöne Rede an deſſen Grabe hielt, welche ſich der 
Zuſtimmung aller Anweſenden ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bensbekenntniſſes zu erfreuen hatte. 

(B.⸗H.) Berichte aus Halte ſprechen von einer 
roßen Bewegung unter den Studenten der dortigen 
Univerſität. Es mag dabei wohl bemerkt werden dür⸗ 
fen, daß der dortige Regierungs- Bevollmächtigte, Geh. 
Regierungsrath Pernice, im höchſten Grade das Ver⸗ 
trauen unſeres Cultusminiſters befigt, Hier in Berlin 
hat man gehörigen Orts ein ſtrenges Auge auf die aka⸗ 
demiſchen Zuſtände in Halle gerichtet. 

Die Bremer Zeitung laͤßt ſich aus Berlin ſchreiben: 
Seit dem 29. März eirculiren hier Gerüchte über aus⸗ 
gebrochene Unruhen in Breslau, die einen politiſchen 
Charakter an ih getragen uud das Einſchreiten des 
Militairs nöthig gemacht. Wir halten es als Bericht⸗ 
erſtatter dieſer Zeitung für unſere Pflicht, die obige Notiz 
zu geben, fügen aber das hier mit großer Beſtimmtheit 
verbreitete, fehr bezeichnende Detail nicht hinzu, da auch 
in dem bedorſtehenden Falle unſere dis heute eingelau⸗ 
fene ſchleſiſche Privat ⸗Correſpondenz nicht im Entfern⸗ 
teſten jener Unruhen erwähnt. (Wir theilen dieſe 


Notiz mit, um auf die Grundfofigkeit derſelben dus: 
wärtige Leſer aufmerkſam zu machen. Die Red.) 


Stettin, 2. April. (Stett. Z. 
Nefeript, welches der Magiftrar den 1 
mitgetheilt hat, lautet dahin, daß die Berlin: Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſelſchaft zur hieſigen Rädeifhen Einkom⸗ 
menſteuer nicht herangezogen werden könne, wie die 
Stadt dies verlangt, den Grundsatz aufſtellend, daß nur 


von Schiffen bereits ziemliche Thätigkeit ſichtbar. 
lagen deren vor einigen Tagen auf verſchiedenen Stellen 
über 70 im Laden. 


den hat. 


Stettin, 4. April. — Da keine Mittel und Ein⸗ 


richtungen bis jetzt vorhanden find, um das Eis unferes 
Haffs zu durchbrechen, ſo ſteht zu fürchten, daß auch 
in dieſem Frühjahr, während unſere übrige Schifffahrt 
längſt im Gange iſt, die Verbindung unſeres Platzes 
feewärts, wie gewöhnlich, noch um einige Zeit ſich vers 


Inzwiſchen iſt wenigſtens im Beladen 


zögern wird. 
Es 


Danzig, 2. April. — Das biefige Intelligenzblatt 


bringt folgende Anzeige zur öffentlichen Kenntniß: „Mit 
U Zuverſicht durch ein ſtilles Gebet zu Gott er⸗ 
fü — eröffneten wir die zweite Verſammlung der 


hieſigen chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde am 
Sonntag, den 30. März 1845, Nachmittags um 3 Uhr 
in der heil. Geiſteirche — mit wahrhaft erſchütternder 
Wehmuth mußten wir ſie verleben, da weder ihr heiliger 


Zweck, noch der Gott geweihte Ort, an dem ſie ſtatt⸗ 
fand, fie vor den fanatiſch rohen Ausbrüchen der Leiden⸗ 
ſchaft einer allem Anſcheine nach gereizten Gegenpartei 


ſchützen konnten, aber mit Dank erfülltem ruhigem 


Herzen und ſeſtem Vertrauen für die Zukunft konnten 
wir ſie ſchließen, denn der Arm weiſe gehandhabter 
weltlicher Gerechtigkeit ſchützte unſern Leib, und der 
gewiß in mancher guten Bruſt laut 
unſeres Heilandes „Vater vergieb ihnen, denn ſie wiſſen 
nicht was ſie thun“ verlieh uns den Schild des Geiſtes, 
der nicht wankt, wenn ihn verſöhnende Liebe erfüllt, 
und der apoſtoliſche Glaube zu feiner mächtigen Kraft 
erhebt. — Es unterzeichneten von den Anweſenden 167 


gewordene Ruf 


das Glaubensbekenntniß vom 23. März 1845, ſo daß 
die beſtehende Gemeinde nun 210 Mitglieder zählt. 


Dirſchau, 29. März. — Ungeachtet des Thauwet⸗ 
ters liegt das Eis der Weichſel ſo feſt, daß die ſchwerſten 
Laſten überall mit Sicherheit paſſiren können. Das 
Eis hat eine Stärke von 25—36 Zoll und iſt kernge⸗ 
ſund. Seit vorgeſtern iſt das Waſſer endlich 2 Zoll 
geftiegen und ſteht 73“ 


Königsberg, 27. März. (D. A. 3.) Was das 
Intereſſe des Publikums hier beſonders in Anſpruch 
nimmt, iſt die erſte Anwendung des neuen Disciplinar⸗ 
verfahrens auf ein Mitglied unſers Oberlandescollegiums, 
welche in dieſen Tagen mittelſt Cabinetsordre ſtattgefun⸗ 
Ein eben ſo tüchtiger Juriſt als für freiſinnig 
bekannter Mann, Oberlandesgerichtscath Pfeiffer, iſt 
plötzlich nach Inſterdurg verſetzt worden 


Königsberg, 2. April. (Königsb. 3.) Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung vom 28. März. Die Verſammlung er: 
hielt im Laufe der Sitzung durch den Magiſtrat eine 
Vorlage, weſche vornehmlich das Intereſſe derſelben in 
Anſpruch nahm. Dieſelbe beſtand in dem Bericht der 
Landtagsdeputirten unſerer Stadt über das Schickſal 
derjenigen Petitionen, welche durch die Deputirten im 
Namen der Stadt dem Landtage waren übergeben wor⸗ 
den. Wenngleich nun aus demſelben hervorging, daß 
einige wichtige Petitionen auf dem Landtage nicht ſol⸗ 
chen Anklang gefunden hatten, wie ſie es nach der Ue⸗ 
berzeugung der Antragſteller verdienten, und das Wir⸗ 
ken der Abgeordneten daher auch nicht ganz mit dem 
Erfolge gekrönt ſein konnte, welchen die erſteren gehofft 
hatten, ſo fühlte man ſich doch gedrungen, anzuerken⸗ 
nen, daß die Abgeordneten mit Ernſt und Energie durch: 
aus im Geiſte der Verſammlung zu wirken bemüht ge⸗ 
weſen waren. Die letztere beſchloß deswegen einſtimmig, 
durch eine zu dem Ende erwählte Kommiſſion eine 
Dankadreſſe entwerfen und dieſelbe den ehrenwerthen 
Deputirten Königsberzs als Beweis der Anerkennung 
ihres rühmlichen Strebens im Namen der Verſamm⸗ 
lung überreichen zu laſſen. 


Magdeburg, 3. April. (Magd. Ztg.) Geſtern 
Abend waren über 200 Männer im Saale der Stadt 
London zu einem Abſchiedsmahle zu Ehren von Johan⸗ 
nes Ronge, der vorgeſtern von Berlin hier eingetroffen 
war, verſammelt. Ein großer Theil der Mitglieder der 
Stadtbehörden, mehrere, evangeliſche Geiſtliche waren 
außer den zahlreich verſammelten Gemeindegliedern der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde und ſonſtigen Freunden 
des Gefeierten anweſend. 
fühl durchdrang Aller Bruſt, es gelte eine Feier der 
Verſöhnung lange getrennter chriſtlicher Brüder, die 
Scheidewand einſeitiger Verdammung ſei gefallen, es 
ſei fortan Friede. Zuerſt nahm Herr Pfarrer Ronge 
das Wort: Ich komme aus der Hauptſtadt; * Be⸗ 
den zu wiſſen wünſchen, ob ich Hoffnungen, ui 2 3 
fürchtungen von dort bringe, Unſer König, meine Her⸗ 

bensfreiheit zu ſchüͤtzen, die 
ren, iſt gewillet, die Glau Bruſt ei 
alte wie die neue: darum aus voller Bruſt ein Hoch 
unſerm Könige, der die Glaubensfreiheit ſchützt! Laut 
ſchallte das dreimalige Hoch dem Könige, unſerm allver⸗ 


Herrſchaft freien deutſchen Vaterlandes. 


Das Eine herzerhebende Ge: g 


In kurzen Worten brachte darauf 
Herr Lehrer Kote dem gefeierten Gaſte einen Gruß. 
Herr Paſtor Uhlich gedachte der Vergangenheit, die uns 
auf Conciljen feit mehr als tauſend Jahren die betrü⸗ 
bende Erfahrung zeige, daß ſtets die Mehrheit ausge⸗ 
fprochen: wir verdammen die Lehre der Minderheit; 
unſeren Tagen ſei ein Concil vorbehalten geweſen, deſſen 
Glieder Einheit geſucht und gefunden, die das, worin 
ſie einig geweſen, freudig und in Liebe mit einem Amen 
deſiegelt. Alle ſtimmten ein in dieſen Toaſt, auf die 
Männer des Leipziger Concils. Herr Pfarrer Ronge 
nahm nochmals das Wott und gedachte der deutſchen 
Bürgerſchaften und ihrer Vertreter, die da treu Wache 
hielten, daß das Reich des auferſtandenen Chriſtus auf 
Erden wachſe und gegen die Angriffe ſeiner Feinde ge⸗ 
tüſtet ſtehe. Ihm erwiederte Hr. StR, Grubitz, es 
habe jeder deutſche Mann das Streben der jungen 
Kirche froh begrüßt, eiue Fremdherrſchaft auf deutschem 
Boden zu vernichten, und Alle alſo ſeien einig in dem 
Wunſche und der Hoffnung eines von jeder fremden 
[chf Herr Paſtor 
Uhlich richtete endlich noch die Bitte an die Verſamm⸗ 
lung, als Chriſten der Unglücklichen zu gedenken, die in 
den letzten Tagen in unſerer Nähe durch Waſſersnoth 
das Ihrige verloren. Es wurden 85 Thlr. geſammelt. 

Aachen, 28. März. (Voſſ. 3.) Dem Vernehmen 
nach wird im Laufe dieſes Sommers die Aachener Heil⸗ 
thumsfahrt ſtatifinden, die im hieſigen Dome ruhenden 
Reliquien der Verehrung der gläudigen Menge ausge⸗ 
ſtellt werden. In dieſer Sammlung befinden ſich viele 


Stücke, welche durch ihre Helligkeit ſich auszeichnen, wo 


wieder andere jeden deutſchen Alterthumsfreund anſprechen 
dürften wegen ihrer vaterländiſchen Bedeutung, als: die 
Krone, das Schwert und das Heerhorn des gewaltigen 
Kaſſers Karl. Da Trier ſich in feiner Rockfahrt eines 
fo beiſpielloſen Erfolges erfreute, fo rechnet die ſchöne 
Stadt Aachen, welche durch Eiſenbahnen mit Preußen 
und Belgien mehrfach verbunden iſt, um fo mehr auf 
zahlreichen und frohen Zuſpruch. i 

Vom Rhein, 27. März. (Elberf. Z.) Nachdem 
uns ſchon einigemal über die bald bevorſtehende Conſti⸗ 
tuirung einer chriſtlich⸗katholiſchen Gemeinde in Köln 
in dieſen und anderen Blättern Andeutungen gegeben 
worden ſind, erfahren wir nunmehr durch mündliche 
Mittheilung, daß ſich bereits an 180 der angeſehenſter 
dortigen katholiſchen Familienväter zum Beitritt an 
eine ſolche Gemeinde durch Unterſchrift erklärt haben 
ſollen, und demnach beadſichtigen, die Minorften⸗Kirche 
ein ſtädtiſches Eigenthum) als ihr künftiges Gotteshaus 
anzukaufen. Die Bildung einer neuen, von Rom unab⸗ 
haͤngigen, katholiſchen Gemeinde in der rheinifhen Mes 
tropolis, dem Sitze eines Erzbiſchofs, iſt für die kirch⸗ 
liche Bewegung der Gegenwart von großer Bedeutung, 
das Beiſpiel von Köln wird wie ein elektriſcher Funken 
die Geiſter der Rheinländer durchzucken und zur Nach⸗ 
ahmung erwecken. — In keinem Lande iſt man für 
den Kölner Dom ſo wirkſam als in Bayern. Alle 
königlichen Beamten find durch Sudſeriptions⸗iſten, 
welche zur Allerhöchſten Einſicht gelangen, in Beiträgen 
zu wetteifern veranlaßt. Auch die proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen werden inſofern zu dieſen Beamten gerechnet. 
Das königliche Conſiſtorium zu München hat am letz⸗ 
ten Dreikönigstage, der bekanntlich zu dem Kölner Dom 
eine beſondere Beziehung hat, eine Verfügung an 
ſämmtliche proteſtantiſche Dekane erlaſſen, die Geiſtlichen 
aufzufordern und zu ermahnen, ihre Beiträge unge⸗ 
ſäumt zu zeichnen, damit die Liſten in dem beſtimmten 
Termine Sr. Majeftät vorgelegt werden könnten, als 
welche ſich für dieſes Denkmal deutſcher Einheit auf's 
lebhafteſte intereſſirten. 


Deut ſchlan d. 


i Leipzig, 3. April. — Die ſchon fo oft und 
vielfach verlautbarten Klagen Über den ſchwankenden Ans 
fang unſerer Oſtermeſſe zeigen ſich in dieſem Jahre im 
ganzen Umfange ihrer tiefen Begründung und unglück⸗ 
lichen Folgen. Unſere Oſtermeſſe beginnt vierzehn Tage 
nach Oſtern, fängt aber thatſächlich am dritten Oſter⸗ 
tage an. Oſtern waren wir noch tief eingeſchneit und 
die Frachtwagen ſaßen allenthalben feſt und konnten 
keine Waaren bringen. Jer M die Verbindung nach 
den meiſten Seiten hin durch Ueberſchwemmungen un⸗ 
terbrochen. Von Magdeburg hierher kann man nur 
in 5—7 Stunden mit Unterbrechungen gelangen, in⸗ 


i ifenden beim Uebergange über di 
dem die Razer eine Nothbrüce er die Saale 


en ausgeblieben. Mit Frankfurt a M 

* * i 
dun n n und. ſelbſt unſere Wag 
Dresdener Bahn war geſtern unfahrbar. pzig 


Und das ſind 

n an welchen die Frachtwagen in 2 

F l 8 Zuge zu unſern Thoren hereinkom⸗ 

7 Schnellpoſten einen Schweif von 6—15 

schen bl Ae we nieht Dampfraogenzüge unüber⸗ 
’ erdin ebt es ſel 

Fre ene ings 0 ſelten ſolche Ueber⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ſelten fällt Oſtern fo früh. 
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—— 


— 733 
M 80 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 7. April 1845. 


— —— 


(Fortſetzun f 

Aber auch nur Einma ie 5 
Induſttie beruht Erw (Aliınm. mee 1 0 7 kat, 
Hauptmeſſe fehl, fo ſt auf den Meſſen, ſchlägt eine 
Kummer if die 5 ockt dieſelbe und viel Noth und 
Sonntage nach Solge. Die Herbſinnſſe beginnt am 
rte dünn . Michaeli (29. September), warum 
aden a Srühtahrsmeffe nicht ebenfalls an einen 
zwei bis drei 28 Warum an die ſchwankende, oft 
wäre dies im ochen auseinanderliegende Oſterzeit? Es 
Herbs die b Frühjahre um ſo nothwendiger, als der 
ꝛetzeit iſt ae. in der Witterung beſtändigere Jah⸗ 
für . 2 oͤchte unfere Regierung endlich den vielen Be⸗ 
unferer bbülfe ſchaffen. — Ein anderer Uebrlſtand 
dureh eſſen iſt der Anfang; dieſer iſt, wie geſagt, 
kauf n Tage nach Oſtern und bis dahin iſt alles Ver⸗ 
15 bei 50 Thaler Strafe verboten. Für den klei⸗ 
elt zerkäuſer, der ſeine Waaren in einer Bude aus⸗ 
h 01 iſt dieſes Verbot bindend, denn er kann und darf 
t öffentlich dem Geſetze trotzen; für den großen 
an ann beſteht es nicht. Er miethet ſich ein Ge⸗ 
wölde oder eine Etage, und da das Auspacken nachgelaſſen 
itt, ſtelt er in der Oſterwoche feine Waaren auf und „macht 
eine Meſſe“ ehe fein ärmerer Concurrent daran denken kann. 
Zudem wird die ſächſiſche Industrie insbeſondere und die 
deutſche im Allgemeinen, weſentlich durch dieſe ſtrafwür⸗ 
dige Nachſicht beeinträchtigt; denn der Kaufmann, wel⸗ 
cher die Meſſen zu Frankfurt a. M. beſuchen muß, 
kann erſt zur geſetzlichen Anfangszeit erſcheinen; dann 
findet er den Markt mit engliſchen Waaren überſchwemmt 
und einen großen Thell der Käufer beftiedigt. So wird 
alſo der Reiche vor dem Armen, der Fremde vor dem 
Staatsangehörigen bevorzugt, nicht durch ein ungerechtes 
Geſetz, ſondern weil man ein vorhandenes zweckmäßiges 
Geſetz nicht beachtet, ihm keine Geltung verſchafft. — 
Ueber die Meſſe ſelbſt läßt ſich noch nichts ſagen, da 
Waaren und Menſchen noch allzuſehr mangeln. — Geſtern 
iſt eine Quaſi⸗Anerkennung der deutſch⸗kathol. Gemeinden 
hier erfolgt. Das Miniſterium hat nämlich die prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichen angewieſen, die kirchlichen Bedürf⸗ 
niſſe der „deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
zu Leipzig“ auf Verlangen zu befriedigen. Die Quaſi⸗ 
Anerkennung ſehe ich darin, daß man im Gegenſatze 
zum Verfahren gegen die Dresdener Gemeinde (welche 
man nur als einen „Verein von Katholiken“ gelten laſſen 
wollte), ausdrücklich von einer „deutſch⸗katholiſchen Ge: 
meinde ſpricht. Veranlaſſung zu dieſer Veränderung 
war 9 wegen der Taufe des erſten Kindes 
in der einde. 


„A Leipzig, 3. April. — Wie doch wenige Stun⸗ 
den bie Verhältniſſe ändern: Geſtern ſchrieb ich Ihnen 
von der Quaſi⸗Anerkennung der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde, heute Morgen überraſcht uns das Tageblatt 
mit folgender Anzeige: „Nachricht. Umſtände haben 
die lödliche Univerfitätss Behörde gezwungen, uns 
die Aula wieder zu entziehen. Es kann demnach keine 
Verſammlung ſtattfinden.“ Wie man hört, iſt 
geſtern Abend um 10 Uhr dem Vorſtande die Miniſte⸗ 
rialverordnung mitgetheilt worden, welche die Entziehung 
befahl, und dieſe hat den Druck des Lokalblattes bis 
Mitternacht aufgehalten, um dieſe Anzeige zu bringen. 
Den Eindruck derſelben kann ich nicht beſchreiben, er iſt 
ungeheuer und um fo größer iſt die Erditterung, als 
man einſieht, daß nur Inttigue und Denunciation den 
Schritt hervorgerufen haden kann, da unſer Lokalblatt, 
welches die öffentliche Ankündigung der Verſammlung 
in der Aula enthielt, erſt gegen Abend nach Dresden 
kam und alſo in Folge dieſes die Verordnung nicht 
ommen konnte. An der geſtörten Freude der Gemeinde, 
an der Mißſtimmung Taufender aufrichtiger Antheilneh⸗ 
mender, an der vereitelten Wirkung des erhebenden Got⸗ 
tesdienſtes iſt leider! Johannes Ronge nicht ohne Schuld; 
i hatte dem Vorſtande feine beſtimmte Zuſage für 

ttwoch gegeben, änderte aber eines Beſuchs in Magde⸗ 

iR wegen — den er täglich in 3 Stunden machen 
e D. dieſe Zuſage ab, machte dadurch das Auf⸗ 
eben nöthig und bereitete ſo denjenigen Gegnern einen 
der Nan die nur aus dunkelm Hintergrunde mit Waffen 
und Intrigue zu kämpfen wagen. 


* R 

iſt Sibel, 4. April. — Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
Menſchenmac enge wieder hier eingetroffen. Eine große 
pfing ihn — ſich am Bahnhofe verſammelt und em⸗ 

er am Gen lauteſten Jubel, welcher ſich wiederholte, 
Worte des Nang n der Stadt Rom einige herzliche 
gen Borſtandg, , Prach. Auch als er fpäter mit eini⸗ 
um die Stadt mgliedern eine Spaxierfahrt durch und 
maſſen theilne achte, drängten überall ſich Menſchen⸗ 
dienſt findet nun d um feinen Wagen. Der Gottes: 
ſammlungslokale, ps m 11 Uhr im gewöhnlichen Ver⸗ 
neten ftatt, Die plötz erathungsſaale der Stadtverord⸗ 
die kräftigſte Bewegung v, Verweigerung ber Aula hat 
den Stadtrath, um Benin morgerufen; eine Eingabe an 


5 illig zuft in zahl⸗ 
eee Stb en ehen 


ſen, der kreisräthlichen Cenſur erlegen ſei. Den katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ſollen andere, mildere Inſtructio⸗ 


die Etfahrung wohl baldigſt erweiſen. Mehr als ein 
ſolches abgezwungenes und 
geben dürfte ſchwerlich zu 


des Staatsraths Nebenius zum Wiedereintritt in ſei⸗ 
nen früheren Poſten (als Präſident des Miniſteriums 
des Innern) iſt hier mit ſreudigem Anklang aufgenom⸗ 
men worden. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 


Majorität in der Kammer der Abgeordneten zu befreun 


ſtens — veranlaßt durch die Motion des Abg. Schmid 


Zuſammentritt der Synode ſtattfinden. 


ichen icht 
welche ſich in den fraglichen Briefen ausgeſprochen, u 
gar zu voreilige und entbehrt ihr Wort der Begründung 
nicht alzuſehr, — was ſich aber nicht leicht fürchten 
laßt — dann wäre durch die entſchiedenſten Willens 
Äußerungen König Ludwigs die ganze Beſchwerden⸗ Un: 
gelegenheit der Proteſtanten Bayerns in eine meu 
Phaſe vorgerückt und man dürfte einer günſtigen Ent 
ſcheidung zuverläſſig noch vor dem nahenden Landtag 
entgegen ſehen. 


Frankfurt a. M., 29. März. (F. J.) Wir u 
halten fo eben bie erfreuliche Botſchaft, daß Preußen 
wiederum einen Schritt vorwärts gethan hat. Von 
der Oberbehörde iſt den Bürgermeiſtern der Rheinpro⸗ 
vinz kürzlich mit Hinweiſung auf $ 60 und die Schluß 
beſtimmung der neuen Gewerbeordnung die Erklärung 
zugegangen, daß die Ausfertigung der aus dem bekann⸗ 
ten kaiſerlichen Dekrete in der Rheinprovinz übriggeblie⸗ 
benen ſog. Moralitäts⸗Patente für Geſchäft treibende 
Iſraeliten von nun an überflüffig und die Nothwen⸗ 
digkeit derſelben geſetzlich aufgehoben ſeie. f 


von Unterſchriften bedeckt; eine andere gleichen Inhalts cir⸗ 
culirt bei den Stadtverordneten; die Profeſſoren follen 
entſchloſſen ſein, einen energiſchen Proteſt gegen die Ver⸗ 
ordnung einzulegen u. f. w. — Ronge halt am Sonn: 
tag in Dresden Gottesdienſt, geht dann nach Annaberg 
und Chemnitz und kehrt nächſte Woche hierher zurück; 
ſollte dis dahin eine Kirche bewilligt ſein, ſo wird er 
noch einen öffentlichen Gottesdienſt hier halten. — Das 
ſeit 3 Tagen eingetretene warme und herrliche Frühlings⸗ 
wetter hat uns einen Theil der Waſſersnoth entfernt 
und unſerer verödeten Meſſe Leben gegeben. 


Leipzig, 2. April. (D. A. 3.) Die ven hier aus 
im Januar begonnenen öffentlichen Sammlungen für 
die chriſtlich⸗apoſtoliſche Gemeinde in Schneidemühl ſind 
nun geſchloſſen und haben das erfreuliche Ergebniß ei⸗ 
ner Summe von 846 Rtl. 8 Ngr. 5 Pf. zur Folge 
gehabt, die theils im Februar an die Vorſteher der Ge⸗ 
meinde geſendet, theils vor einigen Tagen denſelben bei 
ihrer Anweſenheit hier eingehändigt worden iſt. 


Leipzig, 2. April. — Mit Bezug auf die an die 
deutſchen Schriftſteller erlaſſene Einladung ſei hier noch 
das Nähere mitgetheilt, daß der 27. April zum Tage 
der Zuſammenkunft in Leipzig beſtimmt iſt. 


Oeſterre lich. 


+ Wien, 31. März. — Das nach Gratz beſtimmte 
auf der Nordbahn von Ollmütz vor einigen Tagen hiet 
angelangte Infanterie⸗Regiment Erzherzog Friedrich hat 
auf ſolche Weiſe dieſe 28 Meilen betragende Entfer⸗ 
nung, wozu ſonſt ein Militair⸗Transport (die Ruhe⸗ 
tage mit eingerechnet,) 14 bis 16 Tage brauchte, trotz 
einiger durch Elementar⸗Ereigniſſe eingetretener Störun⸗ 
gen an Einem Tage zurückgelegt. Seitdem iſt auf der 
Nordbahn wenigſtens im Verkehr zwiſchen hier und 
Brünn eine gänzliche Stockung eingetreten, indem durch 
das Ueberfluthen der Flüſſe Thaya und Schwarzawa 
die Brücken bei Branowitz und Lundenburg der Art be⸗ 
ſchädigt wurden, daß ſie nicht paſſirt werden können. 
Mehrere Landſtrecken find überſchwemmt. Auch aus 
Oberoſterreich und ebenſo aus dem nördlichen Ungarn 
wird über Verheerungen durch üderſtrömende Gedirgs⸗ 
wäſſer in Folge des letzten Thauwindes geklagt, und es 
iſt dies Urſache vielfacher Störungen im Verkehr. Die 
Reichspoſt ſowie die Poſten aus Frankreich ſind dop⸗ 
pelt im Rückſtand. Man fürchtet auch hier ein Aus⸗ 
treten der Donau, deren Bett eben voll iſt. — In 
ber heute 8 abgehaltenen ee General⸗ 
Verſammlung der Kaiſer⸗Ferdinands n wurden 
die Rechnungs- Aöſchdlte „ — Ami 7 
ſichtlich der Frequenz als des Etträgniſſes der ph 
ein höchſt erfreuliches Reſultat liefern, fo zwar, Fer) 
außer den an die Actionäre bereits bezahlten Aprocen⸗ 
tigen Zinſen noch eine Superdividende von 1 pr. Et. 
auszutheilen, überdies etwas über 10000 Fl. in den 
Reſervefond zu hinterlegen beſchloſſen werden konnte. 
Sofort wurde der mit der Stnatsverwaltung über die 
Pachtung des Betriebs der Staats⸗Bahnen abgeſchlo⸗ 
ſene Vertrag feinem weſentlichſten Inhalte nach mitger 
theilt und dabei angezeigt, daß die General⸗Direction 
verfiufig die zweite Hälfte des Monats Auguſt als den 
Zeitpunkt der Etöffnung der Bahn von Ollmütz nach 
Prag bezeichnet habe. Hierauf wurde über den Wins 
terdau der Bahn bis Oderberg Bericht erſtattet und 
damit die Hoffnung ausgedrückt, daß in ber zweiten 
Hälfte des Jahres 1846 gleichzeitig mit der ſchleſiſchen 
Koſel Oderberger dieſer Bahntheil werde vollendet wer⸗ 
den. Hienach wurde der mit der ungariſchen Central⸗ 
bahn rückſichtlich des Anſchluſſes dieſer Bahn bei Mars 
chek an die Nordbahn abgeſchloſſene Vertrag vorgelegt, 
und obgleich derſelbe der Nordbahn ziemliche Opfer auf⸗ 
erlegt, mit einer an Stimmen⸗Einheit gränzenden Mehr⸗ 
heit genehmigt. Herr v. Rothſchild erbot ſich die auf 
300000 Fl. veranschlagten Koſten dieſes Flug Baues 
bis Marcheln vorzuſchießen, bis die nächſte General⸗ 
Verſammlung über die Art der Aufbringung derſelben 
einen definitiven Beſchluß gefaßt haben werde, was ans 
genommen wurde. 


Leipzig, 3. April. — Unſre heutige Zeitung ent⸗ 
hält einen Aufruf der Kreis⸗Direction von Dresden zur 
Unterſtützung für die durch die gräßliche Ueberſchwem⸗ 
mung im genannten Kreiſe Verunglückten. 


Worms, 28. März. (F. J.) Die heutige Zeitung 
erſchien geſtern, was kaum je vorgekommen fein mag, 
mii einer völlig unbedruckten Seite, wie man es wohl 
an Zeitungen zu ſehen gewöhnt ift, die viel von Cenſur 
zu leiden haben. Man will die Urſache davon auch 
hier in Eenſurſchwierigkeiten ſuchen, indem die hierher 
ergangene Einladung zu dem deutſch⸗katholiſchen Concil 
auf Oſtermontag, welche zum Abdruck beſtimmt gewe⸗ 


nen in Bezug auf Einſegnung gemiſchter 
Ehen zugegangen ſein. Ob dies wahr iſt, muß 


gewiß nur zeitweiliges Nach⸗ 


Karlsruhe, 28. März. (A. 3.) Die Berufung 


es nunmehr gelingen werde, der Regierung wieder eine 


den; ein Verhältniß, das nicht wohl auf lange hinaus 
das umgekehrte ſein kann, ohne den moraliſchen Grund⸗ 
lagen des Staatsweſens Eintrag zu thun. 


Stuttgart. (K. Bl.) Wie wir hören, ſoll näch⸗ 


über Kirchen⸗Repräſentation — ein außerordentlicher 


Stuttgart, 30. März. (D. A. 3.) Es iſt nun 
entſchieden, daß der Kronprinz am 6. April ſeine Reiſe 
nach Wien antreten wird. Ende Juni gedenkt der 
Kronprinz nach längerem Aufenthalt in Berlin wieder 
hieher zurückzukehren. In wohl unterrichteten Kreiſen 
ſpricht man davon, daß mit dieſer Reiſe ganz beſondere 
Zwecke und Hoffnungen verknüpft ſeien. 


Darmſtadt, 28. März. (Heſſ. 3.) In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer unſerer Stände veranlaßte 
der Antrag des Abg. Stoll auf Abschaffung der öffent⸗ 
lichen Spielbanken in Deutſchland, insbeſondere ein Ver⸗ 
bot des Spiels heſſiſcher Unterthanen an der Bank zu 
Homburg, eine längere intereſſante Discuſſion. Abg. 
Glaubrech ſtellte den mehrſeitig unterſtützten Antrag: 
„Das von dem Ausſchuß beantragte Erſuchen auf Un⸗ 
terdrückung aller öffentlichen Spielbanken (welches allge- Peſth erwarteten Schiffe mußten des hohen Waſſer⸗ 
meinen Anklang fand) auch auf die Unterdrückung aller | ſtandes wegen in Preßburg en bleiben. Auf der 
Lotterien in den deutſchen Bundesſtaaten auszudehnen.“ obern Strecke bis Linz kann die Verbindung mit Dampf⸗ 

ſchiffen erſt dann anfangen, wenn ein niederer Waſſer⸗ 
ſtand die Paffage der hiezu beſtimmten Schiffe durch 
die Taborbrücke geſtattet. — Geſtern Vormittag war 
das auf dem Durchmarſch begriffene Regiment Erzher⸗ 
zog Friedrich auf dem Glacis in Parade ausgerückt, 
wo es von dem commandirenden General Erzherzog 
Albrecht beſichtigt wurde. Heute hat baſſelde auf der Ging 
nitzer Bahn feinen Zug nach Graz fortgeſetzt. — In 
meinem Schreiben vom 25. d. iſt unter den hier ver⸗ 
weilenden Ruſſen ſtatt des Herrn v. Kaleinsky Ärdg 


+ Wien, 1. April. — Geſtern ſollte die Dampf 
ſchifffahrt auf der Donau beginnen; allein die von 


Nürnberg, 25. März. (Brem. 3.) Briefe aus 
München vom neueſten Datum haben uns, wenn ſich 
ihr Inhalt feinem ganzen Umfange nach beftätigt, ein 
höchſt erfreuliches Oſter⸗Angebinde gebracht, ja ein wah⸗ 
tes Evangelium für das ganze proteſtantiſche Bayern. 
In einer Reihe von Staatsraths⸗ Sitzungen, die zum 
Theil unter des Königs Vorfig und dann auch in An⸗ 
weſenheit der dem Throne naheſtehenden Mitglieder des 
Staatstathes ſtattgefunden, ſollen die ſämmtlichen Be⸗ 


ſchwerden der Proteſtanten in ernſteſte Berathung gezo⸗ ein Fürſt Dolgoruki genannt. Herr v. e bey ber 
gen worden ſein, und vor allen übrigen auch wiederholt findet fi in Urlaub hier und gedenkt ſich M n hier 
die Kniebeugungsfrage. Sind nun bie Stimmen, nach St. Petersburg zu begeben. — Geſtern war 
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über dleſe unerwartete Maßregel ſteigt immer mehr, die 
Petitionen dagegen bedecken ſich mit Unterſchriften, und 
vorzüglich die Nationalgarde iſt es, die entſchieden dage⸗ 
gen auftritt. Die ganze Preſſe erhebt ſich mit Heſtig⸗ 
keit gegen dieſen Gewaltſchritt, und nur die miniſteriel⸗ 
len Blätter und die Journale des Hrn. Thlers, Siecle 
und Constitutionnel, beobachten ein tiefes Schweigen. 
Das Geſetz kömmt übrigens vor der jetzigen Kammer 
ſicher nicht zur Diskuſſion; dieſe, ihrer Auflöſung nahe, 
würde es, um ihre Popularität bei den Wählern zu er⸗ 
halten, verwerfen. Allein wenn erſt das Coalitions⸗ 
Miniſterium Gulzot⸗Thiers⸗Broglie⸗Bugeaud gebildet 


bracht werden kann, ſo büßen die Schuldigen im Ge⸗ 
fängniß. 
N K. 


, „e ch w 
Zürich, 28. März. — Die Eidg. Ztg. enthält die 
Antwort des Herrn Bundespräſſdenten auf die franzö⸗ 
ſiſche Note. i 
Aargau, 28. März. — Nach den neueſten Berich⸗ 
ten kann der Freiſchaarenunfug noch nicht als ganz beendigt 
angeſehen werden. Zwar iſt den Freiſchaaren die Auf: _ 
forderung, ſich aufzulösen, allerdings amtlich mitgetheilt 
worden, allein von den Führern derſelben mit heftigem 
Unwillen aufgenommen worden, während zu gleicher Zeit 
und eine neue Kammer gewählt und auf fünf Jahre aus dem Kanton Bern immer neue Zuzüge anlangen 
in ihrer Exiſtenz geſichert iſt, dann wird es vorgelegt | und geſtern ſogar 50 Waadtländer eingetroffen ſein fol: 
und gewiß auch angenommen werden. — Die Jour⸗ len. Es wird ſich nun jeigen, ob die Regierung wirk⸗ 
nale des Hrn. Thiers erklären nun in ziemlich Exaft | id die Auflöfung ausführen will und ausführen 
und ſaftloſen Artikeln, dem Miniſterium Guizot könne kann, oder ob ſich bie Freiſchaaren gegen dieſelbe wen⸗ 
man die Bewaffnung der Forts nicht zugeſtehen; bei | den werden. 
einem Miniſterium Thiers könne dieſe Maßregel aber Waadt. Waͤhrend der Oſterzeit ſind mehrere naͤcht⸗ 
ohne Anſtand durchgehen. Um ſich einen Begriff von liche Verſammlungen der Pietiften von der aufge⸗ 
der Bewaffnung der Forts zu machen, genügt zu wiſſen, regten Bevölkerung gewaltthätig verhindert oder aufgelöft 
daß die fortlaufende Ringmauer 94 Fronten und die worden. > . 
Forts 93 Fronten haben, was ein Totale von 187 Baſel, 28, März. — Berichte aus Aarau melden, 
Fronten macht; jede Fronte hat zwei halbe Courtinen die dortige Regierung habe auf ernſte Berichte von 
und eine Baſtion und bedarf 20 Kanonen; alſo für alle Zürich und Bern hin und nach langen heftigen Debat⸗ 
Fronten die Kleinigkeit von 3740 Kanonen; jede Ka⸗ ten den Befehl ertheilt, daß die Freiſchaaren⸗Comit's 
none muß gegen 600 Schüſſe erhalten, was 2,244,000 ſich auflöſen, ſo wie auch ihren Beamten unterſagt, 
Kugeln und 50 Mill. Pfd. Pulver ausmacht. Alles daran Theil zu nehmen, und den Milizpflichtigen, ans 
das zur Sicherheit von Paris gegen — das Ausland. ders als auf ausdruͤcklichen Befebl der Regierung ſich 
In der Darlegung der Motive zu dem Gefegvor: zu verſammeln. 
ſchlag, die Anſchafſung des Artilleriematerials für die Baſel, 29. März. Der Vorort giebt unterm 28. 
Sortificationen von Paris betreffend, nimmt Soult an, März ſämmtlichen Ständen Kenntniß von den Schrit⸗ 
der Feind, wenn er die Feſtungs werke der Hauptſtadt ten, welche er auf die Beſchwerde Luzerns hin gegen 
angreifen wolle, müſſe wenigſtens 300 Feuerſchlünde Aargau zur Verhinderung eines Freiſchaaten⸗Einfalls 
haben; es handele ſich nun darum, ihm (im Voraus) gethan hat. Die Erwiederung des Standes Aargau 
eine größere Zahl entgegenzuſtellen. Es ſollen auch iſt zum Theil ſchon durch den Schweizerboten bekannt; 
zwanzig Feldbatterieen, zur Vertheldigung der Forts und der kl. Rath verſichert, er habe den beſten Willen zur 
vornehmlich zu Ausfallen dienlich, angeſchafft werden. Erhaltung der Ordnung, aber die Aufregung ſei na⸗ 
Von der Rhone, 25. März. (D. A. 3.) Ron: mentlich durch das Luzerneriſche Verfolgungsſyſtem und 
ge's Sendſchreiben find in Lyon überſetzt erſchienen und die in Folge deſſelben ſchaarenweiſe eintreffenden Flücht⸗ 
in der erſten Auflage bereits verkauft, Die zweite Auf; linge ungeheuer; er ſpricht dabei von Wiedereinberu⸗ 
lage wird eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Eteig⸗ fung der Tagſatzung, und von der Nothwendigkeit ei: 
niſſe, die deutſch⸗katholſſchen Gemeinden betreffend, als | ner Amneſtie in Luzern. Das zahlreiche Eintreffen der 
Beilage liefern. Es iſt möglich, daß bie Bewegung kampfluſtigen aufgebotenen Milizen in Luzern beſtätigt 
bald auch in Frankreich beginnt. Der Kriegsminiſter, ſich; inzwiſchen iſt dort die Erbitterung über die un⸗ 
der ſchon unter der Reſtauration die Kerze getragen, aufhörlichen Beläſtigungen aufs Aeußerſte geſtiegen, und 
hat bekanntlich den Dffizieren verboten, in den Freimau⸗ man ſcheint entſchloſſen, um jeden Preis der Sache 
rerorden zu treten. Darüber entrüſtet, greifen die Frei⸗ ein Ende zu machen. 
maurer nicht den Minifter, ſondern die ihn treibenden] Baſel, 29. März. — In Folge des über die 
Jeſuiten an, die uns, find fie wirklich ſchweizſlüchtig, Freiſchaaren ergangenen Tagſatzungsbeſchluſſes und der 
hier überſchwemmen werden. geſtern in Baſellandſchaſt erſchtenenen Aufrufe zur Theil⸗ 
5 n nahme an ſolchen, hat der Kl. Rath ſo eben eine 
Madrid, 22 März. — Alle durch die Deutſchen Blätter Kundmachung beſchloſſen, in welcher vor Theilnahme 
verbreiteten Gerüchte bezüglich der Vermählung der Königin an ſolchen gewarnt und unfehlbar Beſtrafung ange⸗ 
von Spanien mit dem Grafen Trapanſ betrachtet man hier als] droht wied. 
grundlos. — Die öffentliche Sicherheit iſt im Süden] Folgende Proklamation iſt geſtern in Lieftal ausge⸗ 
ſehr gefährdet. In Malaga ſind binnen zwei Monaten geben worden: Mitbürger von Baſelland! Die Stunde 
mehr als 425 Perſonen wegen der verſchiedenſten Ver⸗ der Entſcheidung ſchlaͤgt endlich! Wer ein Herz im 
brechen eingezogen worden. Buſen trägt, die Qualen unterdrückter Miteidgenoſſen 
Großbritannien. zu fühlen, wer eine Fauſt führe, die den Verraͤther zu 
London, 20 März. (B.⸗H.) Die Königin hat | treffen weiß, der eile jetzt herbei zur Rettung geſamm⸗ 
heute Morgen Windſor verlaſſen, um ſich nach der In⸗ ter Eidgenoſſenſchat! Zur Retlung — — denn unter 
ſel Wight zu begeben. Auf der Eiſenbahn in ander⸗ Jeſuitenherrſchaft, wie fie uns droht, iſt alles verloren, 
thalb Stunden nach Gosport befördert, ſchiffte fie ſich] Freiheit und Unabhängigkeit, Ehre und Vermögen! — 
auf der königl. Pacht unmitttelbar darauf nach Comes In hellen Haufen verfammelt euch daher morgen früh 
ein, Prinz Albert und die Kronprinzeſſin begleiteten fie. Schlag 9 Uhr hier in Lieſtal. Von dort dann geraden 
— In Portsmouth find vorgeſtern wieder eilf India: | Weges auf Luzern, wo uns gefangene Mitbrüder ſehn⸗ 
ner von den nordamerikaniſchen Stämmen der Tſchip⸗ ſuchtsvoll die Arme entgegenſteecken! — Wie ſo eben 
pewähs und Dihewans angekemmen, um England dle Nachricht eintäuft, haben ſchwache Weiter dort ver⸗ 
zu ſehen und ſich beſehen zu laſſen. Es follen große ſucht, die Gefängnige mit Sturm zu nehmen. Wollt 
und ſchäne Leute fein. Ihre Wohnſitze liegen 1500 | ihr, Männer von Baſell and, euch von dieſen überbieten 
Miles von Newpork entfernt. Ihre Namen find, wie laſſen? Was dieſen nicht gelang, euch wird es gelin⸗ 
gewöhnlich, poetiſcher Art: der Donnervogel, der Löwen⸗ gen. — Unſer wackerer Major Buſer führt uns! Fol⸗ 
könig, der Hagelmacher, der Vogel, der den wogenden gen wir ihm! Alle Ausreden ſind abgeſchnitten! Je⸗ 
Sturm beherrſcht u. . w. — Der König von Hanno⸗ der Unvermögende erhält 2 Franken Handgeld und täg- 
ver ſoll durch eigenhändige Briefe der Herzogin von Glo⸗ lich 8 Batzen. Die Verwundeten werden verpflegt und 
cefter, dem Herzoge von Cambridge und andern feiner für fie und die Ihrigen geſorgt werden! — Die Auf⸗ 
Freunde in England, den Zuftand der Schwangerſchaft regung in Luzern, im Aargau, in Solothurn, in Bern, 
der Kronprinzeſſin von Hannover angezeigt haben. ſelbſt in Zürich iſt auf der Spitze. Männer von Ba⸗ 
London, 29, März. — Lord Howick und die übei⸗ felland, es gilt die Ehre, wir bäcfen nicht zurakbleiben. 
gen Mitglieder des Unterhauh Comite's, die einen Be⸗ Erheben ſich hier und da auch wieder Schwierigkeiten, 
richt über das Spftem der atmoſphäriſchen Eiſenbahnen will die Schlange der un. mit ihrem giftigen 
abzuftatten haben, haben den 29. Kingſton beſucht und | Geiſer noch einmal unſere e töbten: vergebens! 
die ganze Linie bis nach Dalkey beſichtigt. Sie fuhren | Wir haben ſchon andere 8 3 überwunden; wir 
mit einer Schnelligkeit von 50 Engliſchen Meilen die] haben ſchon früher 55 Ban zu faſſen gewußt, 
Stunde. Das Comite äußerte ſich ſehr befriedigend wir werden es .' Et kein More mehr, die 
mit den Reſultaten ſeiner Beobachtungen. Zeit dung. 15. Das C ei vorwärts! Lieſtal, den 
Vergangenen Montag war Liverpool Zeuge eines, | 28. artis omité det baſellandſchaftlichen 
von den unterſten Ständen ausgehenden Aufruhrs, wel: Anti⸗Jeſu Osmani N 
cher ſogar zu Widerſetlichkeiten und Thätlichkeiten gegen + Gonftantinopel ſches Reich. 
die Obrigkeit führte. Er entſtand durch einen im Lanz | Dampfboot Cfferi 3 » 19. März. — Dos türkische 
eafhire und auch in dem übrigen England feit undenklis er Zahl von me 57 brachte von Beirut unter 
chen Zeiten am Oſtermontag herefchenden Brauch, ir de 300 Üger einen Peſtkranken in 


N die Smyrnaer Quar 
Gegenſtand die Frauen ſind. Vlele Frauen, welche antaine, welcher Fall ſogleich die 
„ wurden inſul⸗ umſichtigſten Vorſichtsmaa 
dieſem Brauche nicht unterzlehen mol, welcher man man allen Grund Pr gr are: 40 ba 


tirt, und fo bildete ſich die Bewegung, : 

die durch die Polizei Verhafteten zu . 1 In Folge dieſes Vorfalls hat übri⸗ 

Schuldigen wurden zu Geld⸗, oder 7 deren höchſt 2 gen ei efige Sanitätsrath für alle ſpriſchen Prove⸗ 

mögens zu Oefängnißftenfen veruutheict chſte 2 nienzen eine Quarantaine von 15 Tagen angeordnet. 
— Man verſichert, daß in den legten Tagen die ſy⸗ 


k. k. Kärthnerthor⸗Theater die letzte Vorſtellung deut⸗ 
ſcher Oper in dieſer Saiſon, wozu Meperbeers Welfen 
und Gibellinen gewählt war, und ein äußerſt zahlreiches 
Auditorium ſich eingefunden hatte. Unſer unverglelch⸗ 
licher Staudigel und Mad. Haſſelt⸗Barth wurden bei 
dieſem Anlaſſe mit Beifallszeichen überſchüttet. Heute 
beginnt die ſtalieniſche Oper, welche gewöhnlich füc 3 
Monate engagirt ift, ihre Vorſtellungen. Im Joſeph⸗ 
ſtädter Theater eröffnet heute der berühmte Taſchenſpie⸗ 
ler Bosco einen Cpelus von Darſtellungen. 

+ Wien, 2. 9 5 Morgen gedenkt der königl. 
franzöſiſche Botschafter, Graf Flahaut, Wien zu verlaf: 
ſen, um nach Paris zurückzukehren. Obwohl der Graf 
feinen hieſigen Poſten nur in Urlaub verläßt, fo heißt 
es doch, daß er ſelben nicht ferner bekleiden werde, da 
ihm in der königl. Familie eine Würde, wie man bei: 
fügt, die eines Gouverneurs des Grafen v. Paris zuge⸗ 
dacht fein ſoll. — Man ſieht einer wichtigen Neuerung 
in der Eximinal⸗Gerichtspflege Oeſterreichs binnen Kur⸗ 
zem entgegen, indem ſolche bisher von den verſchiedenen 
Dominien ausgeübt, durchaus vom Staate übernommen 
werden ſoll. — Eine andere Reform, die als im Wer⸗ 
den begriffen beſprochen wird, iſt eine Aenderung in dem 
Penſions⸗Syſtem des Kaiſerſtaates, welches dermalen 
eine ungeheure Staatslaſt bildet, und darum Modifika⸗ 
tionen erfahren ſoll. Namentlich heißt es, daß die 
Wittwen⸗Penſionen aufhören und Beamten nur gegen 
Cautions ⸗Stellung wie beim Militair Heirathsbewilli⸗ 
gung ertheilt werden ſoll. — Der Waſſerſtand der Do⸗ 
nau iſt noch immer ſo hoch, daß man ein Austreten 
befürchtet. 5 

Ruſſiſches Reich. 

Warſchau, 19. März. (Rh. B.) Der Kaiſer 
wird unſere Stadt mit einem 8 —10tägigen Aufenthalt 
beehren. Derſelde hängt mit großen Inſpectlonsreiſen 
Sr, Majeſtät während des Frühjahrs zu zmmen. Von 
hier wird ſich der Kaiſer über Lublin nach Wladimir 
und wahrſcheinlich auch nach Kiew und weiter in die 
ſüdlichen Provinzen ſeines Reichs begeben. Daraus 
ſchließen zu wollen, daß die Meife des Kalſers nach 
Deutſchland aufgegeben iſt, würde voreilig ſein; vielmehr 
ſteht zu erwarten, daß beide Richtungen mit einander 
verbunden werden und daß der Kalfer im Sommer die 
Kur in Kiſſingen gebrauchen wird, nachdem er im Früh⸗ 
jahr im Süden des Reichs den Geſchäften des Heeres 
und der Adminiſtration die nöthige Richtung gegeben hat. 

Von der ruſſiſchen Grenze, Mittte März. (H. C.) 
Sicherem Vernehmen nach hat der Großfürſt Conſtan⸗ 
tin den Wunſch geäußert, an dem diesjährigen kaukaſi⸗ 
ſchen Feldzuge Theil zu nehmen, jedoch iſt ihm dieſer 
Wunſch abgeſchlagen. Derſelbe wird nun bei Beginn 
der guten Jahreszeit eine Reiſe längs den Küſten des 
ſchwarzen Meeres machen, und ſogar, wie behauptet 
wird, Konſtantinopel beſuchen. Wenn ſchon die Höflich⸗ 
kelts⸗Viſiten des Königs der Franzoſen und der Königin 
Victoria reichen Stoff zu Hppotheſen und Conjecturen 
boten, ſo möchte dieſer Beſuch ein noch weiteres Feld 
dazu eröffnen. 


f Fraukreich. 

Paris, 29. März. — Graf Roſſi war den 22ten 
März noch in Turin, von wo er den 24. — 25. nach 
Rom reifen ſollte. Ueber die von legitimiſtiſchen Blät⸗ 
tern ausgeſprengten Gerüchte, daß der heilige Vater Hrn. 
Roſſi nicht empfangen wolle, erfährt man, daß im Ge⸗ 
gentheil die Sendung dieſes Gelehrten, welche mit den 
kirchlichen Wirren in Frankreich und der Schweiz in 
. ſteht, vom Römiſchen Hof beifältig angeſehen 
wird. 

Der Conſul: Miſſionär Pritchard iſt mit feiner Fa: 
milie an Bord des Steamers „Aron“ am 13, Febr. 
auf Guadeloupe angekommen; er begiebt ſich von da 
nach der Landenge von Panama und von dort nach 
feinem Poſten in Polyneſien. 

Der Ami de la Religion, der ſchon eine Lifte von 
etlichen und vierzig Erzbiſchöfen und Biſchöfen gegeben 
hatte, die dem Cardinal Bonald beigetreten ſind, glebt 
jetzt ein Supplement dazu, das folgende Namen ent⸗ 
hält: Erzbiſchof von Avignon, Erzbiſchof von Auch, 
Erzbiſchof von Tours; dann die Biſchöſe von Nevers, 
Perpignan, la Rochelle, Digne, Du Pup, 
Angers, Nismes, Limoges und St. Brieuc. 
Alſo gerade ein Dutzend! 

Am vorigen Sonntag brach in Angers während des 
Gottesdienſtes in der Kathedrale die Brüſtung eines 
Chors ab. Alle Perſonen, welche ſich dagegen gelehnt, 

hinab; zum Glück war das Chor nicht ſehr hoch, 
ſo daß nur 5 Perſonen bedenklich verwundet wurden. 

Paris, 20. März. (L. 3.) Der anarchiſche Zuſtand, 
in 4. 8 das Minifterium befindet, wird durch Nichts 
ſch m Mane als durch die perſönlichen Abſtimmun⸗ 

* Abſti a 25 der vorgeſtrigen in der Kammer 
zur Abſtimmung g e Frage über den * der 
Geidaine votirte gegen Herrn 
Martin (du Nord) für das Amendement, deb. Gui⸗ 
zot, Salvandy und Duchatel enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung. Es hereſcht alſo ſelbſt über blos commercielle 
Fragen keine Uebereinſtimmung im Kabinet. Auch in 
der Frage über die Bewaffnung der Befeſtigungen ollen 
die Miniſter fo getheilter Anſicht geweſen fein, dat nur 


Eine Stimme den Ausſchlag fur gab. Die Aufregung] Monat nicht überſteigt. Da das Geld nicht aufge: 
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rage eine allſeitig befriedigende definltive 
5 857 hr. und auf Grund derſelben neue J 


tlonen nach Syrien abgeſchickt worden ſeien. 


75 Miscellen. 
(Ueberſchwemmungen.) Au eute i 
wieder eine Menge trauriger Nahen N 
ſchwemmungen mitzuteilen, Wenn wir zuerſt den 
Lauf der Elbe und ihrer Zuffüffe verfolgen, fo verneh⸗ 
men wie aus Prag, daß ſich dort unterhalb der Stadt 
in der Moldau ein Eisdamm gebildet hatte, in Folge 
deſſen die Stadt zum Theil unter Waſſer geſetzt ward; 
endlich gelang es, dieſen Eisdamm mit Bomben zu 
letengen. In Dresden war am 1. April die Elbe be⸗ 
Buy um 6 Fuß gefallen. Die Brüde wurde wieder 
frei paſſirt, nur nicht von Fuhrwerk, da man die Ci: 
ſchütterung vermeiden wollte, well der Pfeiler bis faſt 
in die Mitte der Fahrbahn abgebrochen iſt. Für Polls 
wagen ſollte fie am aten wieder fahrbar ſein. Unter⸗ 
hald Dresden ſteht Meißen noch immer im Waſſer, die 
Brücke iſt nicht zu paſſiren. Der größere Theil der 
Stadt mit dem Kleinmarkt, Jahrmarkt und Neumarkt 
büdet eine zusammenhängende Waſſerfläche, in welcher 
die Häufer bis zur erſten Etage, theilweiſe bis unter 
das Dach im Waſſer ſtehen. Auch die Verbindung 
auf der Chauſſee war nicht möglich und die Gefahr 
wuchs noch. Am 31. ſtürzte auf dem Neumarkt ein 
aus zuſammen und es gelang nur mit Mühe, die da⸗ 
ein befindlichen 5 Perſonen zu retten. Die anderen 
Häuſer, welche einer gleichen Gefahr ausgeſetzt waren, 
wurden geräumt und deren Bewohner, die meiſtentheils 
unter die Dächer geflüchtet waren, gerettet. Es hatte 
ſich ein Hülfs⸗Comité gebildet. Bei Strehla brach das | 30 
Eis am 28. März Vormittags um 8 Uhr. In den 
beiden folgenden Tagen ſtieg das Waſſer 9 Ellen über 
den gewöhnlichen Waſſerſtand. Am 31. Morgens um 
uhr ſprang der Elbdamm zwiſchen Strehla⸗ Trebnig 
und Strehla⸗Görzig und von hier ging die Waſſerfluth 
über die Felder, wobei auch die preußiſchen Ortſchaften 
Paußnitz, Schirmenitz u. ſ. w. überſchwemmt wurden. 
In der Nacht zum 1. April erſolgte ein zweiter Durch⸗ 
bruch unterhalb Strehla:Trebnig. Die Gebäude wurden 
theilweiſe hinweggeriſſen, ein 19jähriger Schmiedeſohn 
wurde bei der Rettung des fortſchwimmenden Eigen⸗ 
thums ſeines Nachbarn von den hohen Fluthen ergriffen 
und verſchwand in denſelben. Außerdem ſind Damm⸗ 
brüche erfolgt. Am 31. März begann das Waſſer wie⸗ 
der zu fallen. Oberhalb Dresden bildet das Elbthal in 
dem Gebirge der ſächſiſchen Schweiz ein grauenerregen⸗ 
des Bild. In Schandau war am 31. M 
eine einzige 
frei geblieben, in den übrigen ſtanden die Häuſer zum 


kein Menſch das Leben eingebüßt hatte. Der Elbſtrom 
war mit Holz, Gebäuden, Geräthſchaften wie bedeckt, 
auf einzelnen derſelben trieben Thiere; aus einem, wel- 
ches bei Schandau angehalten wurde, retteten ſich der 
Haushund und die Katze, aus einem andern eine Ziege. 
Auch aus Schandau iſt ein ganzes, jedoch geräumtes, 
Haus abgehoben und ſortgelrieben worden. In Halle 
war der Waſſerſt and der Saale vom 1. auf den 2ten 
April von 15 Fuß auf 13 Fuß 1 Zell gefallen. Die 
Brücke bei Roßlau war nicht mehr zu paſſiren. — 
Bel Magdeburg flieg die Ede im Verlauf des 
2. April von 23 Fuß 4 Zoll auf auf 24 Fuß 1 Zoll. 
Am Abend vorher war bei Preſter der Deich gebro⸗ 
chen und die Feldmarken der Dörfer Preſter und Kra⸗ 
kau wurben überſchwemmt. — Hinſichtlich der Wefer 
können wir melden, daß in Bremen das Waſſer wieder fiel; 
am 31. März Abends ſtand daſſelbe an der großen 
Brücke noch 14 Fuß 5 Zoll hoch. Der Dammbruch 
bei dem Bunten Thore geht in das ſogenannte neue 
Land, wodurch die Stadt ſelbſt aus ihrer Bedraͤngniß 
befreit wurde, denn das Waſſer fiel dadurch augenblick⸗ 
lich. Wie viele Menſchen bei dem Dammbruch umge⸗ 
kommen ſind, weiß man noch nicht, eben ſo wird die 
Zahl der Häufer zwiſchen 20 und 40 angegeben; die 
Poſten waren, bis auf die Oldenburger, am 1. April 
ſimmtlich ausgeblieben. Der Neckar it an vielen 
Stellen ausgetreten. Cannſtadt liegt wie eine Inſel mitten 
im Waſſer und die Wogen gehen mehrere Fuß hoch über 
die Landſtraßen. 


theile Frankfurts jenſeits 


Waſſer angefüllt war, 
wegen des hohen Waſſers mehrere Häuſer geräumt wer⸗ 
den. Eben ſo verſchwa 


Morgens ſtand in 


auer paſſiren, deren 
Am 209ſten 
enſt ſtattſinden. 

einen Kaufmann, einen Bäcker 


oſſen. Beruhigend iſt auch hier 


Läden find bis auf 
einen Fleiſcher geſchl 


die Meſſe iſt volftändig geſtört worden. Am Zlſten 


\ 


fung Nachrickt daß das Waſſer am 31. ſtiuſtand, und bis] Anblick. Ueberall war er aus den Ufern getreten; 
nſtruc⸗ dahin, trotz der aa Se an Eigenthum, noch alle am Rhein liegende Straßen waren üderſchwemmt 


und die Gafihöfe am Rhein im Erdgeſchoß mit Was 
fer angefüllt; von dem Zollhauſe an der Brücke tb. 
man nut die obere Hälfte, und aus den Girt;n 
in Deutz ragten nur die Spihen der Bäume hervor. 
Die dortigen Dragoner mußten ihre Caſerne verlaſſen 
und wurden in die benachbarten Ortſchaſten vertheilt. 
Dabei war das Waſſer noch immer im Steigen. Die 
Ucberſchwemmung iſt die ſchlimmſte, welche ſeit zwei 
Menſchenaltern die Gegenden am Rhein beimgefucht 
hat und wird groß⸗ Nachwehen haben. Man hat in 
Köln bereits eine Speiſeanſtalt eingerichtet und zeigt ſich 
überhaupt wohlthärig. Am 30. Abends 6%, Uhr ſtand 
das Waſſer 31 Fuß 7 % Zoll hoch, doch hatte das 
Wachſen an Schnelligkeit abgenommen. Aus Düſſel⸗ 
dorf meldet man vom 1. April, daß das Waſſer des 
Rheins im Fallen, obgleich Immer noch 27 Faß dech 
war. Zwei Drittheile der Stadt ſtanden unter Waſſet 
und jinfeit des Rheins iſt Alles Üderſchwemmt, die 
Dörfer ſehen wie Inſeln heroor. Bis dahin wußte 
mim nut von dem Verluſt eines Menſchenlebens: dei 
Hamm war eine Dienſtmagd, die ſich auf einem Kahn 
delten wollte, mit dieſem umgeſchlagen, und ertrunken. 
In Düffeldorf hatte ſich beſonders d. e Brückenmeiſter 
Kuhn durch ſeine Veranſtaltungen, 
zu erhalten, großen Dank erworden. Aus Trier mel⸗ 
det man, daß die Moſel am 29, März an der dorti⸗ 


fein Gottesdienſt gehalten werden, weil die Kirche mit ihr Verlobter ein junger ſchwediſcher, der Sprachwiſſen⸗ 


Hannover, 24. März — Man wird ſich wohl 
erinnern, daß zur Zeit des Hamburger Brandes der 
König von Hannover die bedeutende Summe von 
100,000 Thirn. zur Unterftü gung der nachbarlichen Bir 
völkerung verſprach. Die ganze Subfeription hat ſich 


dekanntlich auf 4 Mill. belaufen, Preußen lieferte gegen 


800,000 Thlr. Die Veifteuer des Königs von Han⸗ 
nover iſt, wir wiſſen wohl, aus welchen Gründen, bis 
jetzt von dem hannoverſchen Cabinete nicht ausbezahlt 
worden, obgleich der König die Summe anzewieſer. 
Es wird wohl genügen, auf dieſen Umſtand hinzuweisen, 
um eine öffentliche Erklärung über dieſen Gegenſtand 
hervorzurufen. (Rh. u. M. 3.) 


Schleſiſcher Nouvel 
Tagesgeſchichte. 
Breslau, 6. . In — Woche 
d (excl. 2 tobtgebornet Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geftorben: 35 männliche und 29 weibliche, 
überhaupt 64 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
dehrung 4, Alterſchwäche 5, Bräune 1, Lungenentzün⸗ 
dung 4, Gehirnentzündung 3, Unterleibsentzündung 2, 
1 eber 4, rheumatiſchem Fieber 2, Schleimfieber 
Zehrfieber 2, Gicht 1, Krämpfen 7, Krebsſchaden J, 
S ſchwäche 1, Magenleiden 2, Unterleibsleiden 2, 
ahne 5, Stickfluß 2, Lungenſchwindſucht 6, Luft: 
bahlenſchwindſucht 3, Schleimſchwindſucht 1, Gehirn⸗ 
ſuche T.aſſeſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 3, Bauchwaſſer⸗ 


MR... Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
10 Jahre 13, von 1—5 J. 5, von 5—10 J. 
50 J. 8,20 J. 2, 20—30 3.7, 30—40 J. 7, 40— 
8090 K 1.93. 7, 6070 J. 4, 70—80 J. 7, 
Derbe Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
II Fuß a 10 Fuß 10 Zell, und am Unter⸗ Pegel 
teren um thin iſt das Waſſer ſeit vorgeſtern am er⸗ 

5 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 
gefallen. 


Weiſtritzbrücke bei Arnoldsmühle. 3) Auf der Chauſſee 
nach Ohlau, die Brücke bei Nadwanitz, deren Gewölbe 
geſprungen und die Bruſtwehren unterſpült ſind, die da⸗ 
hinter liegenden hölzernen Fluthrinnen, welche fortgeriſſen 
worden. Auf der Chauſſee von hier nach Hundsfeld 
ſind 3 Brücken ſtark beſchädiget und unfahrbar gewor⸗ 
den. Auf der Chauſſee von hier nach Trebnitz die ſo⸗ 
genannte lange Brücke bei Roſenthal und die vor Hü⸗ 
nern. 6) Die Kreutzburger Straße zwiſchen Hundsfeld 
und Cawallen erlitt einen Durchbruch. 7) Edenſo die 
Chauſſee von hier nach Trebnitz zwischen Roſenthal und 
Lilienthal. 8). An Oderdämmen wurden durchriſſen: 
a) der Janowitzer, b) der Laniſcher. 9) Bei Breslau 
wurde die Dombrücke für die Fahr⸗Paſſage unbrauch⸗ 
bar. Zur ſchleunigen Wiederherſtellung der Paſſage 
wird Alles aufgeboten werden. 


T. Breslau, 4. April. — Sehe leicht hätte ſich am 
geſtrigen Vormittage zu der allgemeinen Waſſersgefahr 
auch eine umfangreiche Feuersgefahr geſellen konnen. 
Der Marqueur einer Reſtauration in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt war zu dieſer Zeit damit beſchaͤftigt, Colophonien 
aus einem Kellerraum in den Garten des Hauſes zu 
tragen, um daſſelbe dort für den Verbrauch zur Gasbe⸗ 
reitung geſchickt zu machen. Dabei bediente aber 


nn En FRE — 
Bres 
— ſich derſelbe einer blechenen Lampe ohne Laterne und ließ 


landtäthliche Beiden bleſige Kreisblatt enthält folgende 
ten zufolge ſind ung: Eingegangenen Nachrich⸗ 
Waſſer und Eisgange nannte Brücken von dem großen 
unbrauchbar — im Kreiſe theils fortgeriſſen, theils 
jentſch und Rothfüchen nn Lohebrücken — —.— 

2 miede⸗ 
TED und in Lohe fh, le wie — 9 Die 


dachten Harzmaſſe gefüllten Tonne im Kellerraum zurück, 
als er denſelben verließ. Dort ergriff nun ſpäter das 
Lampenlicht den Hatz und fegte es in Brand, was in: 
deß den Nachbarn durch einen bald verbreiteten ſehr 
übelriechenden Qualm noch zeitig genug bemerkbar wurde, 


* 


len⸗ Courier. 


dieſelbe ſpäter brennend auf einer offenen, mit der ge⸗ 


ſo daß die drohende allgemeinere Gefaht noch beſeltigt 
werden konnte, ohne daß es dazu zu fpät geworden war. 
Aber auch dies war für die zur Hülſe herbeigeeilten 
Perſonen ſelbſt nicht ohne Gefahr zu erſticken zu bes 
werkſtelligen, da die dicken aus dem. Keller ſtrömenden 
Rauchmaſſen jede Annäherung hinderten und die Dam⸗ 
pfung des Brandes endlich nur durch Vermauern der 
Kellerfenſter und das Verſtopfen des Eingangs mit 
feuchtem Dünger zu erreichen, bevor ſich noch die vielen 
andern mit demſelben Harz und Pech gefüllten Fifer 
entzündet hatten. 1 


1 Breslau, 5. April. — Im Laufe des verfloſſenen 
Winters ſind nach und nach mehrere Schwäne im 
Stadtgraben unterhalb der Taſchenbaſtion zerfleiſcht und 
getödtet worden. Nachdem man zur endlichen Entdeckung 
des Feindes einer unſerer größten Zierden des gedachten 
Waſſerſplegels durch einige Zeit des Nachts einen Ja⸗ 
ger an das Schwanenhäuschen poftirt hatte, iſt es dem⸗ 
ſelben am verfloſſenen Sonntage des Nachts endlich ge⸗ 
lungen, ihn in dem Moment durch eine Kugel zu tödten, 
als er eben wieder zwei von den noch vorhar N 
Schwanen zerriſſen hatte. Bei näherer Beſſchtigung des 
Kadavers fand es ſich denn, daß 18 ein mächtiger, eis 
nem biefigen Einwohner gehöriger Wolſshund 
war, der ſich des Nachts frei umhergetrieben hatte. 


Breslau, 5 April. — Als kraftigſte Waffe zur 
Bekämpfung prieſterlicher Anmaßungen und 
hat ſich feit längerer Zeit die Preſſe bewährt, in spe- 
cie die Preſſe, welche in dem ultramontanen Lager mie 
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dem Epitheton „ſchlecht“ beehrt wird. Zu nr 
Waffe nehme ich daher die Zuflucht, um das Auftreten 
und Gebahren eines geiſtlichen Herrn in die gebühren⸗ 
den Schrancken zu weiſen, dem die major dei gloria 
das jus hominis ſo ſehr entrückt hat, daß man ihn 


billig der Schaar jener zelotiſchen Eiferer beigeſellen 


kann, derer in jüngſter Zeit die ſchleſiſchen Blätter oft 
Gelegenheit hatten, Erwähnung zu thun. Zu 0 
im — ſchen Kreiſe, war eine atme Frau niederen Stau⸗ 
des durch Mitleid erregende Unfälle, zum Theil auch 
durch Schuld ihres Mannes, fo hart bedrängt, daß fie 
fi in ihrer unglücklichen Lage an den Herrn Pfarrer 
wandte, um von dſeſem Rath und den Troſt der heili⸗ 
gen Religion zu erlangen. Die Arme! Sie fand hier 
nicht nur nicht, was fie ſuchte, ſondern es ſollte ihr 
auch noch geraubt werden, was fie zeither aufrecht er⸗ 
halten hatte in ihrem Unglück: — Die Hoffnung auf 
ein jenſeitiges Glück, der Glaube an einen all⸗ 
barmherzigen Gott, dem ein Unglücklicher nicht 
weniger gilt. Der würdige Herr merkte nämlich 
im Verlauf der Unterredung, daß feine Clientin von. 
dem großen Geiſteskampf der Gegenwart berührt fei 


und ſchon zeitgemäße Anſichten eingeſogen habe, welche. 


mit der römiſchen Lehre vom Seligkeitsmonopol nicht 
in Enklang gebracht werden können; er hatte daher nichts 
Eiligeres zu thun, als über die Bittende das Anathema 
auszuſprechen und ihr noch die poſitive Verſicherung zu 
geben, daß 0 a 
„hre Seele ewig in der Hölle brennen werde.“ 

Wer die Wirkung ſolchen Geſchwätzes auf befangene 
Gemüther beurtheilen kann, der wird auch die Bedeutung 
ultramontaner Umtriebe erkennen, wovon das mitgetheilt 
Factum nur ein Pröbchen if. Dem betreffenden Herrn 
Pforrer gebe ich zu bedenken, daß erſtens ſein eben 
geſchildertes Benehmen den erhabenen Lehren der chriſt⸗ 
lichen Nächſtenliebe ſchnurſtracks entgegenläuft und zwei⸗ 
tens ſein Agiren, umſoweniger der Aufmerkſamkeit der 
competenten Behörde entgehen werde. 


Breslau, 6. April. — Das Publikum wird 
morgen nach einer langen Pauſe Gelegenheit haben, die 
nie verltugnete Gunſt und Theilnahme für die holde 
Tanzkunſt neu zu bethätigen. Hr. Fenzl, Balletmei⸗ 
ſter der k. k. Theater in Wien und dort ein wahrhaft 
populairee Name, giebt morgen eine erſte Gaſtvorſtel⸗ 
lung mit einer größeren Geſellſchaft, die ihn auf der 
hier eröffneten Kunſtreiſe begleitet. Einem großen En⸗ 
ſemble⸗Tanze im Zwiſchenacte des Luſtſpiels wird ein 
glänzend ausgeſtattetes Zauber⸗Ballet „der Pächter 
und der Teufel,“ zu dem Hr. Fenzl ſelbſt die 
Maſchinerien und Koſtüme mitgebracht hat, folgen. 
Wir hoffen, daß Hr. Fenzl dem guten Renommee, 
das er genießt, nachkommen und ſich das lebhafteſte 
Intereſſe des Publikums raſch gewinnen wird. 


Der Voſſ. Ztg. wird aus Breslau geſchrieben: Die 
8000 Ruthen lange Strecke, die ſich zwiſchen den End⸗ 
punkten der Coſel⸗Oderberger Bahn und der Ber: 
dinands⸗Nordbahn befindet, wird doch nicht ſobald, ja 
in Jahren nicht bebaut werden, und wenn nicht ganz 
energiſche Unterhandlungen preußiſcher Seits die öfter: 
reichiſche Staatsgewalt geneigter ſtimmen, fo iſt der Co⸗ 
ſel⸗Oderberger Eiſenbahn der Todesſtoß, ja der ganzen 
Provinz ein nie zu erſetzender Schaden beigebracht. 
(Vgl. Schreiben aus Wien.) 


Der Düffeld. Ztg. wird gemeldet: „Wir können aus 
zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß der Graf v. Hatz⸗ 
feldt die freie Standes herrſchaft Mus kau zu dem Preiſe 
von 1,700,000 Mthlrn. angekauft hat. Dieſe Herr⸗ 
ſchaft gehörte bekanntlich dem Fütſten Pückler⸗Mus kau 
und ift circa 139,000 Morgen groß.“ 


»Ohlau, 3. April. Nro. 76 der Breslauer Ztg. 
enthält eine Correſpondenz hier vom 31. v. M., welche 
einen ſo grellen Bezag von Unkenntniß der Verhältniſſe 
und . — der Wahrheit liefert, daß dem Einſen⸗ 
der nur die Zurechtweiſung werden kann, ſich erſt ges 
nau über die Verhältniſſe und Sachlage zu unterrich⸗ 


ten, ehe er mit ungewaſchenem Ratſonnement und Anz 
geiff achtbarer Perſnlichkeit auf höchſt ungelenke Meife 
aufzutreten ſich — Es ſollen Mängel unſerer 


ſtädtiſchen Poligeive „welche allerdings ſehr 
oft und recht viel in wünschen läßt, und auch wirk⸗ 
lich in den füngften Tagen der Noth eine größere, 
verſorglichere Thätigkelt eden. entwickeln kön⸗ 
nen und ſollen, keinesweges v erden; a es 
würde fogar eine öffentliche Beſprachung einzelner Punkte 
nicht grundlos, und ſogar wünſchengwerth fein; — je⸗ 
doch eine ſolche, wie hier vorliegt, iſt verwerſlich. 

Zuerſt diene dem Cotreſpondenten zur Weiſung, daß 
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die Ohlaubrücke, welche am 30. v. M. einbrach, nicht 
der ſtädtiſchen, ſondern fiskaliſchen Verwaltung und 
Sorge unterworfen iſt, daß mithin, wenn dei ihrer Be⸗ 
wachung, namentlich dei der Prüfung ihrer Tragbarkeit 
während des großen Waſſers, eine Unachtſamkeit, ſowie 
fpäter bei Herſtellung der Communikation eine Gäu: 
migkeit vorgekommen, ſolche nicht der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde, ſondern vielmehr einer Andern zur Laſt fällt. 

Die angebliche Thätigkeit eines Artillerie⸗Unterofficiers 
mit feinen Rekeuten, iſt uns undekannt; hat. fie ftattge> 
funden, ſo iſt es gut, und der Mann verdient einen 
Dank; zu hoch wollen wir es ſihm indeß nicht anrech⸗ 
nen, da wir des Dafürhaltens ſind, daß grade der Sol⸗ 
dat doppelte Aufforderung hat, in der Noth dem Ge⸗ 
meinewohl feine Kräfte zu widmen. — Uebrigens müſ⸗ 
fen wir feine alleinige Thätigkeit in Abrede ſtellen, 
und meinen, daß die lobenswerthe Bereitwilligkeit von 
Bürgern, namentlich durch Holzlieferung die Verbin⸗ 
dung wenigſtens für Fußgänger, möglich machte. — 
Allerdings giebt es zu allgemeinen gerechten Unwillen 
Veranlaſſung, daß es bis jetzt hierbei fein Bewenden 
behalten, und heut den Aten Tag noch keine Anſtalten 
getroffen ſind, dieſe Communikation auf der Hauptſtraße 
der Provinz für Wagen herzuſtellen, welches um fo 
fühlbarer auf den Verkehr wirkt, als auch die Eiſen⸗ 
bahn ins Stocken gerathen. — Das reiſende Publikum 
welches nicht warten will, wie es die Fracht⸗Fuhrleute 
zu thun gezwungen ſind, iſt genöthigt, die Wagen zer⸗ 
nehmen, über einen Steg tragen zu laſſen, und ſich da⸗ 
bei prellen zu ſehen. — Vor allem möchte es dem Poſt⸗ 
Amte obliegen, die geeigneten Schritte zu thun, um den 
betreffenden Wegebaumeiſter zur Anwendung der nöthi⸗ 
gen Energie zu veranlaſſen. 

Wenn der Einſender jenes Artikels meint, „daß Oh⸗ 
lau keine Straßenlaterne kenne,“ ſo iſt dies gradezu un⸗ 
wahr. Ohlau wird mit Reverbers auf zweckmäßige 
und ziemlich genügende Weiſe beleuchtet, auch wird die 
ganze Ohlaubrücke durch einen ſolchen erhellt — und 
namentlich war dies an jenem Unglücksabende der Fall. 
— Leider hatte wegen des furchtbaren Sturmes wäh⸗ 
rend des einen Abends, aber nicht am 30ten, die dem 
Poſtgebäude zunächſt hängende Laterne abgenommen 
werden müſſen. — Dies ſcheint den Einſender in Fin⸗ 
ſterniß geſetzt, und zu ſeinem fulminanten Artikel ver⸗ 
anlaßt zu haben. Der Angriff auf den hieſigen Bür⸗ 
germeiſter ſieht faſt fo aus, als wenn er das Eczeugniß 
der Zurückweiſung ungehöriger Prätenſionen wäre. — 
Wir haben kein Recht, uns als Vertheidiger aufzuwer⸗ 
fen, können jedoch nicht unterlaſſen, dem Einſender be: 
merklich zu machen, daß, wenn er ſo genaue Kenntniß 
von dem Verweilen des Herrn Bürgermeiſter in ſeinem 
Familienkreiſe, wohin unſerer Anficht nach wohl jeder 
achtbare und ſolide Familienvater gehört, erlangt haben 
will, er wohl auch erfahren haben würde, daß derſelbe 
wegen Unwohlſein ſchon mehrere Wochen das Zimmer 
zu hüten genöthigt geweſen. Hr. Einſender möge daher 
erſt genau überlegen, was er der Ooffentlichkeit übergeben 
wolle. 
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e Trebnitz, 3. April. — Was hier kaum für mög⸗ 
lich gehalten wurde, iſt geſchehen. Auch hier fanden ſich 
Gleichgeſinnte, welche von der Nothwendigkeit einer Re⸗ 
form der römiſch⸗katholiſchen Kirche überzeugt, zu einer 
vorberathenden Verſammlung heute zuſammen traten, zu 
welcher der Magiſtrat auf eine ſehr zuvorkommende 
Weiſe das magiſtratualiſche Seſſionszimmer eingeräumt 
hatte. Freilich waren bei diefer erſten Verſammlung 
nur Wenige zugegen, aber dieſe Wenigen waren von der 
Wichtigkeit und Heiligkeit ihres Vorhabens tief durch⸗ 
drungen und voll Begeiſterung für die ernſte Sache. 
Die Berathung wurde mit einem feierlichen Gebete er⸗ 
öffnet, deſſen Inhalt ungefähr folgender war: „Ewiger, 
allmächtiger Gott, in tiefer Demuth beugen wir unſere 
Kniee vor Dir, Deinen Segen zu erflehen für unſer 
heiliges Beginnen. Laß, Vater im Himmel, den Geiſt 
des Friedens über uns walten, daß wir bei dem Ver⸗ 
folgen unſers erhabenen Zieles, vereint in Liebe, immer⸗ 
mehr hinankommen zu der Freiheit, die da iſt in Chriſto 
Jeſu, unſerm Herrn. Amen.“ 

In dem hierauf folgenden Vortrag wurde auf eine 
bündige und überzeugende Weiſe dargethan, daß erſtens 
die jetzigen religiöſen Bewegungen innerhalb der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche eine freie, von Rom. unabhängige 
Kirche erſtreben, welche die Landesgeſetze und Fürſten⸗ 
rechte achtet, ſich mit ihnen vereinigt, um wahre chriſt⸗ 
liche Volksbildung zu erzielen, eine Kirche, welche frei 
von aller Verketzerungsſucht Andersdenkender und Anders⸗ 
glaubender, in Wahrheit Katholizität erſtrebt, die chriſt⸗ 
liche Lehre von allem menſchlichen Zuthun rein haben, 
die Bibel in den Händen Aller und nur ihre Grund 
wahrheiten als Glaubensnormen wiſſen will. re 
ging der Vortragende auf die Frage über, ob 1555 
Streben im Schooße des Katholicismus gerechtfertig 


Es wurden 


und ein Bedürfniß dazu vorhanden fol 
angegeben und das 
nur die Hauptgeſichtspunkte . ä Harhes 


nähete Eingehen für die fo Härten ſich, einzeln darüber 


den 
2 12 dun ee des Vortrages vollkommen 


iſt bereits No. 14 des 


einverſtanden und baten, recht bald eine zweite Verſamm⸗ 
lung zu veranlaſſen. —n. r. 


* Glogau, 5. April. — Das Waſſer der Oder 
hat den 2 April am Pegel der großen Oderbrücke die 
ungewöhnliche Höhe von 17 Fuß erreicht. In Folge 
deſſen wurde die Domvorſtadt unter Waſſer geſetzt und 
die Paſſage konnte nur durch ein ſchnell erbautes Ge⸗ 
rüſte und durch Kähne vermittelt werden. Eine Brücke 
iſt glücklicher Weiſe nicht zerſtört oder fo beſchädigt wor- 
den, daß fie hätte geſperrt werden müſſen. Die große 
Oderbrücke wurde zur Sicherung mit ſchweren Baum⸗ 
ſtämmen belegt. Die Oderdaͤmme haben ſich an meh⸗ 
reren Stellen als zu niedrig für einen ſo hohen Waſ⸗ 
ſerſtand erwieſen und wurden an einigen Stellen von 
dem Hochwaſſer überſluthet. Die große Gefahr eines 
Dammdurchbruches in der Nähe der Stadt und der 
Eiſenbahn konnte nur durch große Anſtrengungen be⸗ 
ſeitigt werden. Leider aber erfolgte den Z. eine Meile 
oberhalb der Stadt auf dem rechten Oderufer bei dem 
erſt vor wenigen Jahren durch die Waſſerfluthen ſo 
ſchwer heimgeſuchten Dorfe Wilkau ein Dammdurch⸗ 
bruch, in Folge deſſen ein Flächenraum von beinahe 2 
Quadratmeilen und mehrere Dörfer unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt wurden. Der Schaden an zerſtörten Häufern und 
Aeckern läßt ſich jetzt noch nicht überſehen. Ob auch 
Menſchenleben dabei verloren gegangen ſind, iſt noch 
nicht genau ausgemittelt. Der Verkehr der Stadt mit 
dem rechten Oderufer iſt daher gehemmt, was beſonders 
an dem geſtrigen Markttage ſehr fühlbar wurde. Den 
4. erfolgte 1½ Meile unterhalb der Stadt auf dem 
rechten Oderufer, dem Dorfe Fröbel gegenüber, ein neuer 
Durchbruch des Dammes, wodurch ebenfalls eine weite 
Fläche unter Waſſer geſetzt wurde. In Folge dieſer 
Dammbrüche iſt das Waſſer der Oder bedeutend gefal⸗ 
len und ſteht heute nur noch 12 Fuß hoch. 


Brieg, 2. April. — Dex mit Bangen erwartete 
Elsgang auf der Oder iſt nun vorüber und das Hoch⸗ 
waſſer im Fallen. Wenn vielfach behauptet wird, dies 
habe den bisherigen höchſten Waſſerſtand überſtiegen, fo 
kann das wohl nur für einzelne Strecken gelten, wo 
Eisſtopfungen ſtattfanden; denn im Ganzen haben wir 
ſchon viel höhere Waſſerſtände gehabt. In unferer 
Nähe ſind einige Ackerflächen beſchädigt worden; von 
größeren Dammbrüchen u. dgl. hört man, Gott ſei 
Dank! nichts, ſo ſehr auch hierin zu fürchten war. 
Wir ſind mit einem blauen Auge weggekommen; möchte 
uns das blaue Auge zur Warnung dienen! — Aerger 
iſt es in der Gegend von Ohlau, wo mehrere Brücken 
weggeriſſen wurden; die eine Brücke ſank ein, während 
ein Wagen darüber fuhr; zum Glück wurden die 
Menſchen gerettet und nur ein Pferd ertrank. Durch 
dieſe Brücken⸗Verwüſtung wurden wir von Breslau faſt 
abgeſchnitten und mußten über Strehlen dorthin reifen; 
öde iſt unſer Bahnhof und wir ſehnen uns nach Wie⸗ 
dereröffnung der Bahn. Die Züge nach Oppeln ſind 
ſchwach beſetzt; vorgeſtern Abend ſollen nur drei Perſo⸗ 
nen gefahren ſein. N e 


Liegnitz. Dem Thierarzt erſter Klaſſe Karl Gott⸗ 
lieb Hager iſt Seitens des königl. Minifterii der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten die 
Krels⸗Thierarzt⸗Stelle im Kreiſe Bunzlau verliehen wor⸗ 
den. — Von der hieſigen königl. Regierung iſt der 
bisherige Schuladjuvant Johann Karl Gottlieb Liebs 
als Schullehrer zu Eckersdorf, Saganer Kreiſes, betätigt 
worden. — Der Kutſcherſohn George Friedrich Faul⸗ 
haber, Gärtnerſohn Gottlieb Fitzner und Einlieger Chri⸗ 
ſtian Erſurth, ſämmtlich aus dem Dorfe Hammer, 
Freiſtädter Kreiſes, haben am 6. Januar d. J. den bei 
dem Uebergange über den Hammerſchen See durch Ein⸗ 
bruch des Eiſes in dringende Lebensgefahr gerathenen 
Revierförſter Schaper zu Schlawa mit eigener Lebens⸗ 
gefahr vom Tode des Extrinkens gerettet. 


Bo ti gen m 

Es hat ſich vielfach das Gerücht verbreitet, als wäre 
der Roſenberg⸗Creutzburger Telegraph in Folge der 
vielen Denunciationen und Anklagen 
ſeiner Gegner von der Oberbehärde inhidirt wor⸗ 
den. Dieſe Nachricht, die ſogar die Breslauer Zeitung 
vom Alſten März in Amet Correſpondenz aus Ober⸗ 
ſchleſten mirgenbeilt hat, beſtitigt ſich nicht, wie aus einer 
in der heutigen Nummer dieſer Zeitung enthaltenen An⸗ 
kündigung der betreffenden Redaction hervorgeht; auch 
Telegraphen erſchienen. 


| — m = 


Zweite Beilage zu NE 80 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
— Montag den 7. April 1845. 
Ein Colliſionsfall und das römiſch⸗ d du meinft: . ö Actien - Eonrfe f 
; 77 deine Rede nicht faſſen, als daß du melnſt: der preu⸗ e am K. April 
i Kirchenblatt. Fifche Bichof müſſe den Befehlen des rbmiſchen Bi⸗ Der Verkehr in Gijenbapnactien war el nicht beträch:lich 
In unſerem Artikel „Ein Collſſopsfall elöſt durch ſchofs gehorchen, ſelbſt gegen die Staatsgeſctze. Da Oberschleſ. Litt. J. 40 p. G. 124% Br. Prior. 103 B. 
das römiſchkatholiſche Kirchenblatt“ in No. EN : nun aber doch der Biſchof und fein Klerus Lenker] dito Lite, B. 4%, p. C. 116 ½ bez. 
1. 2. hatten wir unſere geneigten eker auf die je eines großen Theiles des Volkes find, fo ſoll auch e 4% p. C. abgeſt. 120% 
lichen Grundfäge aufmerkſam gemacht welche ſich in dieſes nach dem Wilen des Kirchenblattes die Gefepe Breelau-Ccweißnige Freiburger Prior, 102 Br, 
No. 13 des hieſigen römi chkatholiſchen Ki des Staates rechts liegen laſſen, wenn der römiſche Nheiniſche 40 p. C. 102 bez. 
zu offenbaren anfingen Wien — anlehnen Biſchof links zu gehen befiehlt. Rheiniſche Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 110% Br. 
Arrgerdlat nicht fo wei gehen könnte alt den] Hiermit seht im vollfommenen Einfiange, wos dat Spe ehecze (Rötn Wide) gef. Sg. b. ö. 100% . 
wicklich gegangen iſt, und ſtellten ihm daher eine Frage Kirchendlatt der Schleſ. Zeit. ferner vorwirft: „wenn Niedelſchlef⸗ Märk. Zuſf⸗Sch. p. C. 114 Gib. 
deren Beantwortung dem Kirchenblatte Gel ; demnach die katholiſchen Biſchöfe im Sinne der Schleſ. dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 
ben haben würde, die i eee BR: Zeit. unter der Rubrik von Staatsbeamten zu fte | Sächſ. - Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 1177, Br. 
verrückte S gegen den allein zukommende, ewas hen kommen, wie ſollte man es nicht ganz natürlich fin⸗ Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. 6 104 ½ Br. h 
e tellung gegen den Staat wieder von neuem S 2 ie der katholl: Krakau⸗Okerſchleſ. Zuf.⸗ Sch. p. G. unabgeſt. 110%, u. 
einzunehmen. Wir haben uns indeſſen zu unſerem Leid⸗ den, wenn die Schleſ. Ztg. die utonomie der katholi⸗ 1 bez. 
weſen getäuſcht. ſchen Kirche für aufgehoben zu erklären, und den Grund⸗ Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 ¼ Br. 
Der Stand der Sache, auf welchen wir nicht untere ſatz aufzuſtellen gute Luft hat, daß die katholiſchen Bi: Friedrich: Wilhelms ⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 103%, u. 
laſſen dürfen, alle Staatsbü ſchöfe ſich als Staatsbeamte zu betrachten haben. % bez. i . 
iſt jetzt ſolgender Das Pen einer Dann allerdings hätten fie ‚en 7 1 55 558 7 
i i 10 ; der Kirche (d. h. im römiſchen Biſchofe) ihre 
gr Sufühemg der zwischen dem Staate und Ne ar Be, Kann man deut⸗ 
bend ir Khtathatifigen Klerus zu Colifionen Anlaß ge: licher fein? Das Kirchenblatt hält es für eine Ver⸗ 
2 en Verhältniſſe der gemiſchten Ehen in No. 13 letzung der Biſchöfe, ſie für Staatsbeamte zu 
ausgeſprochen: „Wenn ein Biſchof, anſtatt dieſen Antrag halten! Das Kirchenblatt erklärt offenbar, daß der 
el Beſeitigung der Colliſion Seitens des Staates und Staat für die Vifhöfe, für den Klirus und die von 
== Kirche) zu machen, mit Hintanfegung ber e ee Bates e enn des Aue 
ee est ſich gegen fein Kirchemoberhaup fei, im Verhältniſſe zu den Dictaten des römiſchen Bi⸗ 
— a u befolgenden . ſchofs, welche primäre Auctorität genießen. Alſo nur 
Bischof zu Diefer . 2 5 * 8 dann follen die Staatsgefege beobachtet werden, wenn 
peſugt A, Er würde 15 9 . 0 en Sehen fie den vom römiſchen Biſchofe erlaſſenen Befehlen nicht 
kirchlichen Gefeggeber 27 eg ſich that⸗] widerſprechen! O Kirchenblatt, wie ſteht es dann 
ſächlich die Macht zuſprechen, kirchliche Gefege u mit den zwei von Gott eingefegten, oder „göttlichen“ 
abrogiren und bürgerliche zu der Wir hier Auctoritäten, dem Staate und der erben) Kirche? 
Augen, wie ao auf: e d e ee; e, due wer car va a di im 
3 Hintanfegung u Gefege de En Superlativ: die „göttüchſte“ Auctorität? Wir ſind mit 
deſſen Bürger er iſt, ſich gegen fein Staatsoberhaupt] dem Kirchenblatte und deſſen unbekannten Redner pro 


Breslau, den 6. April. i 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 30ſten v. bis Sten d. M. 
3011 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2944 
Rtlr. 26 Sgr. 9 Pf. 


Im Monat März e. fuhren auf der Bahn 11,148 
Perſonen. Die Einnahme betrug: 
an Perſonengeld .. 5360 Rtl. 10 Sgr. = Pf. 
für Vieh⸗, Equipagen, u. Güter⸗ 

transp. (67,435 C. 105 Pfd.) 5240 ⸗ 21: 5: 

Zuſammen 10601 Rtl. 1 Sgr. 5 Pf. 

Im März 1844 war die 3 

Einnahme . 6509 Rtl. 25 Sgr. 10 Pf. 


mithin 1845 mehr 4031 Nil. 5 Sgr. 7 Pf. 


x 
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Transport 64 Rtl. 


ET TI .. 10. Sgr. 
auf die von ihm zu befolgenden kirchlichen Geſetze domo zu Ende. ; vom Schulen⸗Vorſteher Hrn. Heinemann 1 — : 
berufen wollte, fo vergäße er, daß er ſelbſt als (einge | Mur noch einige Worte, die den Schreiber dieſer Zei- von Fräulein F. v. WMW. „ 
net) Biſchof zu dieſer Beſeitigung der Colliſion gar | len ſpeciell betreffen. Derſelbe hat es für feine Pflihe | ee re ; — 
nieht befugt ift. Er würde fi dadurch zum höchſten] gehalten, allen denjenigen Auffägen feinen Namen uns durch eine Sammlung des Königl. Lieut. u. 
bürgerlichen Geſetzgeber aufwerfen, und ſich that: terzuſetzen, in welchen er die Anſichten irgend einer 9° | Adjutanten Hrn. v. Wedell in Schweidnig 2 4 
lächlich die Macht zuſprechen, bürgerliche Geſetze nannten Perſon anzugreifen oder zu beleuchten für von Frau Bankier „Weigelt 3 
zu abrogiren und kirchliche zu recipiren. Hier: gut hielt. Ferner hat derſeſbe es nie unter der ee ee 3 RE 
auf legten wir dem erleuchteten Kirchendlatte noch die] Würde feiner „Perſon“ oder feines ſtädtiſchen und , ae 15 


natürliche Frage vor, was ein Biſchof thun müffe, wenn 
er ſich zur Beſeitigung der Colliſion an ſein Staatsober⸗ 
haupt gewendet hat, und der ſogenannte höchſte kirchliche Ge⸗ 
ſetzgeber in die zur Beſeitigung der Colliſion gemachten 
Vorſchläge nicht eingehen will, indem wir dieſe Frage 
mit folgenden Worten im Namen des Kirchenblatts be⸗ 
antworteten: „Zweifelsohne wird er die Geſetze des Staa⸗ 
tes, in dem feine Diöcefe liegt, fo lange befolgen müſſen, 
bis der Streit entſchieden iſt“, indem wir dem römiſch⸗ 
katholiſchen Kirchenblatte nicht zumuthen wollten, die 
nach unſeren Grundſätzen einzig richtige Bejahung der 
Frage auszuſprechen. Aber das Kirchenblatt hat unſere 
gute Abficht zurückgewieſen und ſich geradezu für 
die Verneinung jener Frage entfchieden. 


Daß die Schleſiſche Zeitung nur eine autonomiſche 
Autorität, den Staat, anerkennt, nennt das Penn 
8 Grundirrthum. 
ie Schleſiche Zeitung vergöttere (nach welcher Fol⸗ 
gerung?) in dieſem Grundirrthume entweder den Staats⸗ 
. oder vergeſſe auf Gott und Offenbarung. Und 
er 2 das Kirchenblatt dieſes ſchöne „entweder = 
— Man Höre: „im erſteren Falle hat fie im Staats: 
Oberhaupte den Primus inter Pares, der ſein Recht, 
ungeachtet ſeiner „Vergötterung“ jedoch nur von den 
mes (wer ſind dieſe Glücklichen ), und weil dieſe ur: 
Ache 0 noch keine Pairskammer bilden (ſchöne poli⸗ 
Fal nſichten!) nur vom Volke hat.“ Im andern 
dalle ſolle die Schleſ. Zeitung auf Gott und Offen⸗ 
wort: „gänzlich“ vergeſſen haben; und warum? Ant: 
ſpru & „In der Offenbarung ſteht nämlich der „Bibel: 
* Mech „Man ſolle Gott mehr gehorchen, als 
— enſchen.“ Voila tout. Das Kirchenblatt iſt 
wir möchten anpmen Vertheidiger wirklich zu beneiden; 
Gehen wohl den Mann kennen lernen. 
betand, une auf unſere Collſton zurück, welche darin 
Staates aber . Preuß. Biſchof den Gefegen des preuß. 
horchen pole den Befehlen des römiſchen Biſchofs ge⸗ 


„königlichen Beamtenthums“ Ki einen Gegner zu 
widerlegen, weil er es konnte. Ja bat ſogar 
nicht Anſtand genommen, ſolche Pfeile aufzufangen, die 
man hinter dem Strauche ihm zuſendet, weil es ihm 
nicht um die Perſon, ſondern um die Sache zu thun 
if, welcher feine Beſtrebungen gewidmet find. Diss 
zur Notiz für das Kirchenblatt und ſeine anonymen 
Genoſſen. Behnſch. 


— — 


Zweiſilbige Charade. 

Ein griech'ſches Eiland zeigt die Eins ohn' erſten 
Staben, 

Wird ſie vor ihrem Fuß noch einen Lauten haben, 

Die Zwei klingt galliſch zwar, doch ſteht fie zwie⸗ 
fach da; 

So giebt ihr Mutterrecht ſchon laͤngſt Germania. 

Ein Ganzes zeigt ſich oft im kirchlichen Gebiet 

Wie man in unſ'rer Zeit ſo manches Beiſpiel ſieht. 

7 G. R. r. 


„ Brostan den 6. Aptll 1848. 1 20 Sr. 
5 „der priv, Schleſiſchen Zeitung. 
Bekanntmachung. 
Der Schaden, welchen das Feuer: 
1) am Haufe Nr. 9 Neue Sand⸗Straße, am 9, Febr. pr. 
verurſacht, iſt auff... 41 ½% — . — . 
2) am 20. April pr. dem 
Hauſe Gerbergaſſe Nr. 8 
zugefügt, iſt auf.. 31 
3) am 20. April pr. dem 
Hauſe Stockgaſſe Nr. 12 
verurſacht, iſt auf. 3:1: — 
4) am 20. April pr. dem 
Hauſe Stockgaſſe Nr. 17 
verurſacht, iſt auf.. 1453 ũ„ 9 —: 
5) am 20. April pr. dem 
Hauſe Stockgaſſe Nr. 18 
verurſacht, iſt auf d 211% © Des Ber 2 70 
6) am 20. April pr. dem 
Hauſe Stockgaſſe Nr. 19 
verurſacht, iſt auf — — 158 7 25 AB. 3 
7) am 12, Juni pr. in der Pa⸗ 
piermühle verurfacht, ift auf 4923 13 — : 
8) am 12. Juni pr. in der j - 
Delmüble verurſacht, iſt auf 6 = 9: — : 
9) am 12, Juni pr. in der 
Tuchwalke verurſacht, iſt auf 24 „ 24 — 
10) am 24. Dec. pr. dem 
Hauſe Laurentiusplatz Nr. 
20 verurſacht, iſt auß. 10 
11) am 5. Febr. c. in dem 
Hauſe Kloſterſtraße Nr. 40 
verurſacht, iſt auß... 4350 28 5 


zuſammen auf 18236 K. 3 5 
d. l. Achtzehn Tauſend Zwei . 


* 


Handelsbericht 


Breslau, 5. April. — In Folge der durch die bedeu⸗ 
tenden Ueberſchwemmungen mehrfach geſtörten Communikation 
hatten wir an unſerem Getreide⸗Markte in dieſer Woche wie⸗ 
derholt nur eine ſehr geringe Zufuhr. 

Weizen hat keine weſentliche Veränderung erfahren und 
nur die ſchweerren Qualitäten bedangen etwas beffere Preiſe. 
Bezahlt wurde: gewohnlicher gelber Weizen mit 38 a 44 Sr, 
2% ⸗Pfd.⸗Waare mit 45 à 48 Gr, weißer Weizen mit 
45 à 50 Gr, ſchwere Waare bis 56 Ar pr. Schffl. 

Roggen war für Oberſchleſien gefragter und holte in 
ſchwerer Qualität 36 à 38 Gr, in geringerer Waare 32 4 
35 Jon pr. Schffl. 

Gerſte ziemlich unverändert, nach Qualität mit 28 à 
32 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. ? 

Dafer, ſehr begehrt, holte nach Beſchaffenheit der Waare 
24 à 27 Sgr. pr. Schffl. 

Erbſen fanden zu 38 à 42 Sgr. pr. Schffl. willige Nehmer, 


* 
* 
v 


im wenn jene Gefege und dieſe Befehle nicht Für Roggen, Hafer und Erbſen bleiben Käufer für Ober⸗[und Dreißig Thaler, Drei Silbergroſchen 
— fe . Wem un nun — . — der f e. am niit Di 8 ei Pfennige, abgeſchätzt worden. : 
ſolle, b preuß. Geſetzen fo lange gehorchen Leinſaaten werden ſparſam an etragen, und fordert man Wir haben daher den Beitrag zur Vergütung dieſer 


is die g 
Bi preuß. Regierung ſich mit dem römiſchen Schlagſaat 3 ½ à 4½ Rtl., für Sdeſaat 6 a 7%, Rtl. 
aan Gab donn n, vom Aalen an . Sad tn 2 Car. 40 Slate, 5 2 in bben Pa. der Derfcherungefumme bei unfrer. dt 
ce Umſätze von Klee waren nur mäßig, und hat fü en 2 
= Offenbarn Er anfererfeite), y . a Gott den Preſſen nichts weſentlich geändert. eine rothe Saat f en be = — 5 8 IE der Bethei⸗ 
ſteht: „Man ſolle G zlich vergeſſen?! denn in der Bibel auf 15 a 15 ½ At, fein-mittel auf 14 à 14 Ntl. gehalten.. m wir dies vorläufig zur Kenntniß der Bethei⸗ 
O Kirchenblatt, w. ort mehr gehorchen als den Menſchen.“ Ven mittel Saaten kam Einiges in den Preiſen von 13 a ligten bringen, bemerken wir: daß die Bekanntmachung 
St. ie iſſeſt du dich, der du uns Ver⸗ 11 ½ Rtl. pr. Ctr. zu Gelde. Feine weiße Saat 13 ½ Rtl., über den Termin zur Einzahlung erfolgen wird, ſobald 
| du: du vergött datgoberhauptes vorwirfſt! Was Fr fein — 7 — ordinaire 13 à 8 Rtl. pr. Ctr. zu no Er die Beiträge jedes een Ile berechnet ſind. 
2 ündi iſchen Biſchof, ein ſchwaches, Ft öl wurde mit 11½ A / Rtl, bizahlt. Die Breslau den 18. März 1845. IE, 
_— Menfehenking, wie wir Alle; anders kann man Vorräte fd micht n 9 5 | Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. : 2 


Schäden auf zwei Silbergroſchen von jedem Hun⸗ 
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1 Bekanntmachung. Es iſt ein umbau der katholiſchen Kirche 

Obe le che Eiſenbahn. | Zur Coupirung des Dammbruches an der zu Klosdorf, Ohlauer Kreiles, nothwendig ges 
Ann 5 8 2 . ufergaſſe allhier, werden circa 400 Schock warden, welcher im Wege der Submiſſion 

Dien ſta den Sten C. wird der Betrieb auf unſe⸗ Faſchinen gebraucht. Die Beſchaffung der⸗ verdungen werden ſoll. Diejenigen, welche 
ied äßig ſtattfinden, uben ſon im Wege der bieitatien an den dieſen Bau zu übernehmen geneigt find, wol 

rer ganzen ahnlinie wieder regelmäßig ſtattſin MWindeſtfordernden geſchehen und iſt dazu ein ken ſich in dem zu diefem Zweck auf den 20ſten 
wovon wir das Publikum hierdurch in Kenntniß ſetzen. |Zermia auf den 10 86 April e. Vormit⸗ d. Mts., Vormittags 11 Uhr, in der Schl. 


10 i sli - tiſei zu Klosdorf anberaumten Termine ein: 
Breslau den 6. April 1845. — e pn ee daſelbſt an jenem Tage die Bedingun: 
U f Di e Direction. im Fall ſich ein Lieferant für die ganze 92 einſehen und ihre Gebote abgeben. Den 


Quantität von 400 Schock nicht findet, 200 uſchlag behält ſich der Patron der Kirche 
Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


eringere Quantitäten don den reſp. Faſchi⸗ vor, die Bietenden erhalten aber innerhalb 
kenbeftgern angenommen werden. ni 8 Tagen vom Termine ab die Nachricht, an 
4 a 7 5 - R i Ct. 
dem die Einzahlungen auf die Quittungsbogen unſever Eiſenbahn mit 20 p 
ſeit vi 15. März i. pr, mic angelegt ſind, wollen wir die ſeitdem gewonnenen 


Breslau den Aten April 1845. a wen derſelbe deſtnitiv erfolgt iſt. 10 pt, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und des Gebotes werden als Caution verlangt. 
i Reſidenz⸗Stadt. x Bau⸗Verdingung. 
mu u Neuhof, Striegauer Kreiſes, fol i 
Notpwendiser Brrfouf. eie b. J be neut maſſvel Gderhan 
Das dem Genft 2 . ‚Be gebaut und an den mindeſtfordernden Werk⸗ 
horige, zu Wilſchkowitz, in 14 5 Kreiſes, meiſter öffentlich verbungen werden. Hierzu 
e der len d e Sten d. M. bei Un: 
10,247 geber wude per net ‚Dppothekene |tergeicinetem on bis 6 uhr Nachmittage 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, anberaumt, woſelbſt au ch Anſchlag, Zeichnung 
ſoll am %% und Bedingungen einzuſehen ſind. 
Iten Auguſt 11 uhr Vormitt. Neuhof den 5. April 1845. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
! Zobten den 30, Januar 1845, 5 e 
* f Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Thierſchau und Pferd e⸗Rennen. Der in der Kaufmann Nathan Rieſen⸗ 
Die zur Abyaltung der Thierſchau und des Pferde⸗Rennens in dem ee n De 
prog ea pro Na angeſetzten Tage find eingetretener Umftände wegen da⸗ a wir bes aufgehoben, 
hin abgeandert, da 5 a ujeſt den 2. April 1845, 
f die Thierſchau den 3. Mai E Lonigliches Stadtgericht. 
das Pferde: Mennen den 4. Mai c. Bekanntmachung. 
ſtattfindet, was zur Vermeidung von Irrungen hiermit bekannt gemacht wird. 
Ratibor den 2. April 1845. 


Der Mühlen⸗ und Papierfabrik ⸗Beſiger _ 
a Mende zu Danietz beabſichtiget, feine Waſſer⸗ 
Das Direktorium des landwirthſchaſtlichen Vereins 
zu Ratibor. 


Zinſen a 4 pCt. mit 
. vier und zwanzig Silbergroſchen 
per Quittungsbogen auszahlen. 
Wir fordern unſere Actionaire auf, dieſe Zinſen . q 
vom 21ſten bis 20ſten April d. J. von er 8 2 Weg 1 Bi 1 
in der Central⸗Kaſſe der Ob Eiſenbahn hierſelbſt zu erheben, ; 
ken, daß die * eee auf — Quittungsbogen durch einen Stempel ver⸗ 
3 wird. 84 J 2 
eslau, 4. Apri N 2 
W Die Direction. 


7 


Nachlaß des Goldarbeiter Zander, beſtehend 
in Betten, Wäſche, einigen Meubles, Klei⸗ 


Werkzeugen, wobei eine Goldwalze, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 2ten April 1845, a 

Mannig, Auctions-Commiſſar. . 

Au ct i o n. 

Am Sten d. M. Mittags 12 Uhr, ſoll die 
10 de erſchleſſch⸗ Märki chen Bahn hofe fies 
ende 


mahlmühle daſelbſt nach amerikaniſcher Art 
mit einem Mahlgange, ohne Veränderung des 
Waſſerſtandes und Fachbaumes, umzubauen. 
BAER EN FE EEE FREE UKEE FERTIG SET ER 8 des Bi Fre . 

5 ü ge ire. October 1810 bringe i es hiermit zur 
Nee e „ 1 piel öffentlichen Kenntniß, und fordere Diejenigen, 
r 


Le elche gegen dieſen umbau ein begründetes 
1 Eiſenbahn. der Geſellſchaft des Balletmeifterg w rü 
Oberſchleneen Er ſenbah Ve 8 5 


Reſtaurations⸗Bretterbude 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. April 1845. 


ohann Fenzl, der k k. priv. Widerspruchs Recht zu gaben vermeinen, auf, Mannig. Aucllene-Commiſarlus. 


bf olches binnen acht Wochen prakluſtviſcher Au ct i o n. 
von Oppeln nach Breslau Morgens 7 uhr 10 6b. . Fer Zur r e 1% fſpiel in 155 „vom Tage bier Bekanntmachung an Am Sten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſoll im 
Mittags 1. 10 2 Kufsi en von Johann Rautenftraud), Nach gerechnet, bei mir anzuzeigen, indem auf rothen Hirſch zu Lehmgruben der Nachlaß 
a „Abends 5 40 n 1 12 Akte des Luſtſpiels Große Na⸗ ſpätere Einwendungen nicht geachtet, vielmehr der Schuhmacher König, beſtehend in Bet: 
Breslau = Oppeln Morgens — ; ti A urka, getanzt von der Familie die Ertheilung der landes polizeilichen Genehmi⸗ ten, Waſche, Meubles, Kleidungsstücken 
7 B . Mittags 1: — - gen I Ban Bitſche fe ly und Herrn gung nachgeſucht werden wird,. und Hausgeräthen öffentlich verſteigert worden. 
a „Abends 5 30 18 12 hut. Nach bem Lustspiele, zum ersten Oppeln den 26. März 1845, Breslau den 2ten April 1845. 
male: „Der Pächter und der Teufel.“ Der Königl. Landrath. Mannig, Auctions⸗Commiſſatius. 
Verlobungs⸗ Anzeige. Pantomimiſches Zauberballet nach einem eng: 08. Hoffmann. 5 ien 
Die Verlobung meiner Tochter Micheline liſchen Sujet bearbeitet und in Scene geleert Bekannt m a chung. Donnerſtag den 10ten und eitag den 
mit Herrn Hermann Germers hau ſen vom Balletmeiſter Johann Fenzl. Muſik vom Der Bauer Johann Rulig zu Alt⸗Schal⸗[IIten d. Mes. Vormittag von Fuze und 
aus Glogau zeige ich hierdurch ergebenſt an. Orcheſterdirector Krottenthaler in Wien. Per⸗ kowit beabfichtiget auf einem, zu feiner Stelle 
Wien den 4. April 1845. (onen: Amor, Sophie Fenzlz Petronell, ein 1 Grundſtach genannt Gora“ eine 
Anna Pauliny Freiin v. Kowelsdam. e e ech —.— 445 Bockwindmühle zu erbauen, um darauf eige⸗ 
C TEEN 1 i 5 . 3 h 
Entbindungs⸗ Anzeige. Den " Bafilio, ein ſpaniſcher Gutsbeſitzer, r 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Herr Haſenhut; Alfonſo ein Maler, Demoi⸗ October 1810 und der Gewerbeordnung vom 
Verwandten und Freunden ſei hiermit freund: ſelle Bitſchofsky; der Teufel, Franz Iten Januar e. bringe ich dies hiermit zur 
lichſt mitgetheilt, daß meine geliebte Frau Fam ein Rotar, Hr. Freiſingen. Vor⸗ öffentüdien Kenntniß und fordere diejenigen, 
Mathilde, geb. Hold, mich geftern gegen kommende Tanze: Pas de deux, getanzt von weiche gegen dieſe neue Anlage ein begründe⸗ 
Abend nach ſchweren aber glücklich beſeitigten Demoiſelle Auguſte enzl und Dem. Bit⸗ tes Widerſpruchsrecht zu haben vermeincn, 
beiden, mit einem gefunden Söhnchen boſchenkt ſchofskyz Solo ser eus, von Sophie Fenzlz auf, ſolches binnen acht Wo chen prächufioi- 
zn chlawentzitz den 4. April 1845. Il Zapetatto, getanzt von Sophie und Dem. ſch * Friſt, von heut an gerechnet, bei mir 
25 Friedr. Hey ne, Xugufie Fu Gruppirurgen der Schatten⸗ anzuzeigen, indem auf fpätere Einwendungen 
Fürſtlicher Polizei: Commiſſarius. kan, 5 2 n — 15 nicht geachtet, vielmehr EL Getpeilung der 
Entbindungs⸗ Anzeige. if ofsty. Zum Schluß: Großes Ver⸗ . ben Al. Mat 1848. 0 
Die heute Nachmittag um 5 uhr erfolgte wandlungs⸗Tableau. 5 Der Königliche Landrath. 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Dienſtag den Sten, zum drittenmale: = Hoffmann 
von einem gefunden Mädchen, beehre ih mich „Der Graf von Irun.“ Romantiſches . pofimann, 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. Schauſpiel mit Geſang in fünf Akten. Nach 


Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen in dem 
Nebengebäude der Schildkröte ſo wie in dem 
daranſtoßenden Auge Gottes (Meſſergaſſe 
No. 37) alte Haus ⸗ und Stubenthüren, 
Ofen, Fenſter, eine Partie Dachziegeln u. ſ. w. 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Auctiong⸗Aufbebung 0 

Die für Montag den Tten d. angezeigte 
Auction von Bauhötzern, an den Oderbrücken 
lagernd, findet nicht ſtatt. 4 


Wiefen: Verpachtung. 

Der Termin der in tiefem Jahre zur Ver⸗ 
pachtung ausgebotenen Wieſen des Königl. 
Domainen : Amts Tſchechnitz wird ſtattfinden: 

1) in Eſchechnitz Montag den 21. April. 

2) in Grebelwitz Dienſtag den 22. April. 

3) in Mertzdorf Mittwoch den 28. April. 


j : ö 5 Bekanntmachun % Der Termin beginnt an jedem der ge⸗ 
Baumgarten „ 1 = F Der Müplenbefiger Joſeph Jaciſch zu nannten Tage früh 8 uhr. 
Steinmann, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. foiel in einem Auſzuge von Hutt. Bielitz beabſichtiget, bei ſeiner am Neiſſefluß Königl. Domainen⸗Amt Tſchechnitz. 
Entbindungs= Anzeige. eee gelegenen dreigängigen Mühle eine Verände⸗ Brad e. 
Die geſtern erfolgte gläcktiche Entbindung Techniſche Section, rung dahin vorzunehmen, daß, 2 * „Dos auf der Schmſedebräcke hierfelbſt zub 
ſeiner leben Frau Amalie, geb. Kayſet, Montag den 7. April, Abends 6 Uhr. Herr wog vorzubeugen, das gegenwärtige fog: 


No. 5 belegene Haus ſoll 
te Straubwerk in ein Panzerwerk um⸗ > 
Pa et wobei lasch der Zufluß den 21. April 1845 Nachmit⸗ 
des Waſſers, ſowie die Lage des Fachbaumes 5 1 tag 5 Uhr 
unverändert bleiben ſollen. in meiner Kanzlei, Ring No. 20, an den 


i N t beehrt ſich er⸗Klemptnermeiſter S. Renner wird das Mo: 

4 an ann dell eines Stubenofens vom Dr. Gall vor⸗ 
Denz in, Reglerungs⸗Secretalr. zeigen und erläutern und der Secretair der 

Breslau den Sten April 188. Section, Director Gebauer, drei Sorten 


gel Dies wird auf den Grund des F. 6 des Meiſtbietenden verkauft und der Kaufvertrag 
a ne n ben ee wat Geſeges vom 28. October 1810 hiermit zur ſofert abgeſchloſſen werden. f N 
g wen 8 25 vorlegen. öffentlichen Kenntniß gebracht, und derjenige, Die Kaufbedingungen find in meiner 
Geſtern ® j 


welcher gegründete Widerſprüche gegen dieſe 


Kanzlei zu erfahren und bemerke ich nur, 
fordert, wach dung anzubringen hat, aufge⸗ 


daß der Miethsertrag, nicht wie früher anges 
zeigt 360 Rehlr., ſondern 382 Rrhlr. beträgt, 
Fiſcher, Juſtiz-Commiſſarſus.“ 


* ieb Brud d Oheim, 2 ——— 55 
dr. Gar Adam Baron e Brut fer N 3 des Geſetzes vom 17ten 
auf Oberwit, im 69:n el 1845 Die vierte Verſammlung des hieſigen land⸗ Januar 1845 binnen 4 Wochen präkluſtviſcher 

Oberwitz dei Rrappig den 1. Ap wirthſchaftlichen Vereins findet Wr ttwoch Friſt ſich mit denſelben dei dem Unterzeichner a ang 
Die Hinterbliebenen, ede man 
FH Verkauf oder Berpachtun 


Todes⸗Anzeige. Der Vorſtand. er Königl. Landrath. amiienverhältniffe Saiber Hin ach 
Das heut an den Folgen eines tag: Geer v. ee v. Rothkirch. Seer gullens, meinen bierſelbſt, beider Kirche, 
fluſſes erfolgte Ableben unſeres geliebten Thaer., v. Wille. 


Gatten und Vaters, des Cafetier Car! F 
ich Deeins, in dem Alter von In der Kreis⸗Stadt Wohlau iſt der Bür⸗ 
Mahr 5 Monaten, zeigen wir, im tiefiten A u r u f. germeiſter⸗Poſten mit 500 Rthir. Gehalt — 
Schmerzgefühl, allen Freunden und Bekannten Meine chriſtlichen Mitſchweſtern, welche ſich der Kämmerer: Poften mit 300 Rthir. — 
des Verewigten, um gütige Theilnahme bit: für die apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde in kommen bald zu beſe en; letzterer in r 
tend, ergebenſt an. ! Schneidemühl intereffisen, bitte ich, mich mit |Rthle. Caution zu be ellen. Subjecte, 23 
Breslau den 5. April 18485. Handarbeiten, welche zum Beſten der Ges die im $. 148 der 3 ich 
Lonife Decius geborne Dolmann, meinde zu Ende April ausgeſpielt werden ſchriebene Eigenschaften befigen, kön, 


ang Slater Kune und Wal: | 
Gaſthof und Bierbrauerei, mit 0 
e Bea zu verkaufen f 
e . 
haften Betriebe, beſond emeſſenen leb⸗ 


Bekanntmachung. 


nders vortheilhaft 
als Gattin. ſollen, zu unterſtügen. — 1 ein 255 began und das — bukaa 
arl ö Die Tapiſſerte⸗ Handlung A. Lauterbach ſtimiren. Wohlau den 3. Ap en N ; 
Louie ö Deeine aas Ringe: u. Feng“, wee Ne. 2, ſo wie aug BANNER Hierauf Reflectirende können das Ni: | 


ich in Bothendorf bei Trebnig, werden die. 3 

Todes Arbeiten an uns nehmen. Bekanntma 2 BR 

2 1. Eike ul ce unden zeige — Zug * en . durch die „De Diele Bingen ae 5 fen 

ich tier be Ad aufs ga „Zeitungen bekannt gemacht werden. waltung e Sig elde 
beugt; Bamene ace A base in J. April 1845. verbunden if, fol ande welt befegt werden 


denſelben zu übernehmen 
1 im raue, 2 lang» Gräfin Frankenberg, Stiftsdame. e ermit erfucht, ſig bis 


ufte indlich oder in portofreien 

va mir erfahren, und bemerke $ 
7 noch, daß beim Verkauf die Hälfte 
kann Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben 3 


Königs wald i 5 
ſchaft 9 f e bei Neurode in der Graf 


bere jederzeit mü 
Anfragen he 


— geneigt ſind { 2 Gla 
erfolgten Tod Y meiner älteften Toe 4 bre Kunſt⸗Anzeige. 405 ee ce brit a - Eruſt uber 
1 f 9 Zu ber beſondern Me ung, Hier, ’ Da meine EN ae 2 Ihe rn entweder En Beſchei⸗ Rn Seel unb Brauere 2 ger. ß 
m FR 0, [fall aufgenommen wurden, fo finde mi nigung oder eine Anzeige einzureichen. Auf den \ ; ; 0 
... , ie” kn Bean e 
Inſpektor der Gefangnen, Krankenanſtalt. RR einige al Die Stadtverordneten. Schöpfe zum Verkauf 5 


— 739 — . j 
Landgüter Verkehr. Der Roſenberg⸗Creutzburger Telegraph, u... Bild; wee, .. 


2 ö : g 8 auerhaft 

Das beginnende Frühjahr, mit welchem von wel b N 95 1 stict, wird auch im nachſten Viertel“ ſchiedenen Größen und Holzarten dauert ) 

. N wen wer yon jahr in kescheinen fortfahren, e de alen denen, ſo 75 45 fe vd Tod ge: und — e . 
7 ar 4 z E P \ 5 i 5 

landwirthſchaftlichen Lokal⸗Einſichten für . hofft oder gefürchtet, anzuzeigen die Ehre haben; und wird er ferner bemüht fein, fich das Banden, ne 

ſchaften, welche ländliche Poſſeſſionen zu aca 


: h dal: ! bei mir zu 
. Recht zu rheit zu rechten, überhaupt wird er nicht nur im vorzüglich guter Que s ſtehen ; N 
riren geſennen, die ganz ergebene Bitte Su ade ah, Senke (ange 2 in Aab e 5 Ne an 555 Be ee artah 
tragen mich mit Aufträgen zum Nachweis zu behaupten, ſeinem Wahlſpruche: „Für Wahrheit und echt“ getreu pfehle ich mich bei 
von Alladial Herrſchaften, Rittergütern, Land⸗ 
de Gafthöfen, größeren Ruft. Grund⸗ 


feuern, wenn das Rückwärts auch noch fo 1 2 Bun ge —. die Robert wablbufh Kr 5 
i z Ströme rückwärts zu fliegen anfangen ſollten, und ft us verſichern zu können, Tiſchler und Billardbauer, Meſſerg 5 
durch he Kufzdne wache ER 2 ba daß es uns 80 12 fie Be Unternehmen endlich doch in Oberſchleſien ein ohnweit des Neumarkts. 
bald der Provinz, in jeder beliebt außer; Blatt zu gründen, das des Leſens weeth ſei, und nicht etwa fade Novellen, alte 
Gba b aſſortirt bin, um Gedie 
et vorwaltender Rentabilität zum pen; un > ; d gen G | 
i . ern die Beweiſe geben werden. ; 2 = x 
— — zu können. Gleichzeitig e Hels ies Hades, daß allwöchentlich 145 reitage erſcheint, betragt für das Schlößchen“ eingerichtet. Die oberen Zimmer 
dergleichen hohe erg dende Bitte, auch an uächſte Quartal (die Monate: April, Mai, Juni) bei unfern Kommiſſionatren 10, bei allenſſteh 
fein dürften 83 welche geſonnen Königl. Preuß. Poſtämtern 11 Sgr. Inſerate werden mit 1 Sgr. pro Spaltenzeile bes 
Wege und h * Beſitungen auf folidem rechnet. Roſenberg O/S. den 4. April 1845. 
i Genaue Iufematen zu wiflen, Redaetion und Verleger. 


f - ; inem vollſtändi 
sen und und feine Bildung fordern ſoll, die Unterftügung großer Geifter zu erlangen, wovon im ase Park iſt jegt zu einem wol 


f dienung. 
mich unter genauer nformat 
ache %, mit ie tie Muſtrtgen 
ehren zu wollen,“ und bemerke noch, 
15 umfangteice le 
gen, anerkannt reellen Geſchäfts⸗ Collegen i 
den Stand ſetzen, für jede Gegend nel 
wirkſam zu werden. Auch erkläre ich 
daß weder Einſchreibungs Gebühren, noch 


Bei Guſt. Brauns in Leipzig iſt fo eben erſchienen und dei Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 47, zu haben: 


Ronge und Czerski 


4 m 422 
Kirchenverſammlung in Leipzig. 


Geſchaff realiſirtem 22 ae Beiahniae a Arie Ben 
chat von mir gefordert werden ſoll. f ſchri Erinnerung an das Coneil und die Oſterfeier dauernde Be NG een 0 
3 Bulbigenb, tt mein — — i zu Leipzig. ee 2 des Herrn gercchrtehenen e e jen 800 117 
ein, den Nimbus und b ; iſt i i in Deutſchland. : 3 
den Nebel vorgefaßter Meinungen, Woche an die Baumeiſter feiner Kirche n Langenbielau. 


8. Broſchirt 74 Sgr. x 
f i & 
thalt der Herolde der freien deutſchen Kirche, denen dieſe „Den 
„ 5 eftellung des Leipziger Concils jo wie der tichlichen 
Sſterfeier der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde dc. machen dieſe Schrift eben jo zur im: 
terefianteften als wichtigſten Neuigkeit in der deutſch⸗katholiſchen Literatur. 


Local⸗ Veraͤnderung. ich Disposition ſteht 
Mein bisher auf der Schweidnitzer Straße No. 39 gelegenes Verkaufs⸗Local habe ichen . 
jetzt Dummerei und ’ 


ER 8 höchſt willige und moraliſche Perſon, welche 

idni ung der Brücke die Vorſchriften der Aerzte befolgen 
„ . Ne 5 W DEE hiermit ergebenft * een Meyer. n. 
anzuzeigen. 3 W. Sudh off jun., Halsbänder für Kinder 
Fabritant franzöſiſcher Fandſchuhe. 


bach /S. den 1. April 1845. 
Im ftrage der Direktion. 


Der Wegebaumeiſter Nudolphi. 
Diana⸗Bad. 


hier und da über Agenturen im hochverehrli⸗ 
chen Publikum auftauchen, Aibeſtens über 
meinem Wirkungskreiſe zum ätherblauen Hori⸗ 
zonte aufhellend zu machen. 

Breslau, im April 1845, 
Der Commiſſionair und Güter ⸗Negociant F. 
A. Lange, Neue Kirchgaffe 6, Nikolaithor. 


Ein Haus, 


mitten in hieſiger Stadt, worin ſeit hundert 
Jahren ein Handlungs⸗Etabliſſement beſteht, 
iſt wegen Familienverhältniſſen ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu vertauſchen, gegen ein kleine⸗ 
res Haus, unter N mgungen, 
t h ler. 

werben mit 5 pet. Zinſen und vollkommener 
Sicherheit auf ein hieſiges neues Haus bald 
oder Johanni geſucht; auch iſt eine ſchöne 
Befigung, 1 Meile von hier, an einer Eiſen⸗ 


grünen Röhre. 


bahn gelegen, mit einigen Morgen Acker und Wir übernehmen die Beſorgung d iebenen Da ich mein Kurzwaaren⸗ und Produkten⸗ 
9 8 9955 nettem Eau ie % @inadtung auf Rhein che Prior Stamm⸗ Actien bis incl. den 13. d. M. 6 ae * 0 o. rn ne 
haus, vorzüglich paſſend für einen penſionair, 7 ito Berli 5 fo offerire ich alle noch vorräthigen Waaren 
für 800 Neiße eder 1000 Srhir feen ul 8% dito mburger Yeti bis inch, den 28. b. M. 


en 
, dito Friedr.⸗Wilh. cette 
gegen Bilfige Proviſion. Breslau den 6, 5 1858. 


5. 
Gebrüder Guttentag. 


zum billigſten Preiſe. 
verkaufen. Näheres durch J. E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtraße No. 7. 


Dominial- und Freigüter 
jeder Grösse, sowohl in der Umgegend 
von Breslau, als in verschiedenen Ge- 
enden Schlesiens und des Grossh, Posen 
kin ich zu kaufen beauftragt. 

S. Militsch, Bischofstrasse No. 12 

Einmi eines Dritten. wird. ein 
sur 9 Dreißig Tauſend Tha⸗ 
ler mit der Hälfte Anzahlung zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Die Gegend unberückſichtigt, wird ver⸗ 
langt, daß mindeſtens zwei Drittheile klee⸗ 
fähiger Boden und das erforderliche nachhal⸗ 
tige Holz zum Bedarf vorhanden iſt. Wer 
ein ſolches Grundſtück im reellen Werth zu 
veräußern ernſtlich beabſichtigt, wolle gefãlligſt 
ſpezielle Ueberſicht und Bedingungen unter 
der Adreſſe; J. J. Liegnitz poste restante 
franco einſenden. Die größte Discretion 
wird hiermit zugeſichert, 

Veränderungs halber beabſichtige ich mein 
am Ende der Oberſtraße ſehr benthelldaſt ge⸗ 
legenes, jedoch unter Schloßfreiheit gehöriges 
Haus, enthalt. 11 Wohn: und 2 Küchenſtuben, 


Gartenhaus zu verkaufen. 
Frankenſtein den 2. pri 1845, 


— 5 Vogel. 


billigſt abzulaſſen. 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16, 


| 2 2 2 
Geſchäfts Eröffnung einer Herren: 
Kleide ugs Anſtalt. 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publtkum die ergebene Anzeige, daß ich das Her⸗ 
ren⸗Garderobe⸗Geſchäft nebſt den ganzen Maaßen und Büchern des Herrn L. F. Podjorsky 
übernommen, und werde das Geſchäft ganz in der Art, wie derſelbe es ſeit 10 Jahren betrie⸗ 
ben, fortjegen. Durch direkte Einkäufe der neueſten Sommerſtoffe zu Twin, Röcken, Bein⸗ 
Heibern und Weſten bin ich in den Stand geſegt, den höchſten Naſprüchen zu genügen. 
Sehr große Vorräthe in fertigen Kleidern werbe ich nicht halten, ſondern das Geſchäft mehr 
zur Beftellung geeignet einrichten, um Proben von Allem, was die neueſten Journale bein: 
gen, fertig halten zu können. 8 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten, ſchräge über 
dem weißen Adler, eine Treppe hoch, nach vorn. 


A. F. Sehmeltzer & Comp. 


Meine Wohnung iſt jetzt Ohlauer⸗Straße in den 3 Hechten, 1 Treppe. 
re Aus L. F. Podjorsky. 


earbeiteten Meubles und Spiegel, ſo wie 
A Billig in verfanfen, 
RT Speyer, Ring No. 15. 


— „Si: Damen | 
offeriren wei leichte wie ungebleichte A 
dräthige Strickbaumwolle, die ele 


weniger. 


wieder empfangen haben. 
Gebrüder Grüttner, 
Ring No. 41, im goldnen Hund. 


Nicht zu uͤberſehen. 


im Verlage des Unterzeichneten ist 30 Meine Wohnung iſt jetzt Reuſche Straße 
eben erschienen: No. 11. J. Stich, prakt. Wundarzt. 


Der Schmied und das Etabliſſements⸗ Anzeige. Kirchengewänder (mit Spitzen befetzt) 


f > Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ Porzellan Figuren und aller Art Alterthümer 
3 Ein Bauplatz, R — afenkind. Weise zeigen, daß ich hierorts — Schuhbrücke werden goldene Rade aſſe No. 26, in der 
vis a xis der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ist e : 1 No. 1 


8 2, am Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe — Kleiderhandlung, gekauft und dafür die 
vou Dr. G. Freytag. meine Werkſtätte am heutigen Tage eröffnet höchſten Preiſe dafür bezahlt. 


zu verkaufen. 0 i 
b ! 2 Nabere Ring No. 56 Für eine Singstimme mit Pianoforte- habe. Indem ich mich mit allen Arten ver. 


eim Tapezierer F. Schadow. | 


? b 5 Begleitung componirt von oldeter Leiſten, Rahmen und Gardinen⸗ — oe 
ausgemäſtete HAAR, 5 1 Ernst Köhler. angen, ſewie mit dergleichen Baroque-Zifdyen, . Den m € 
kaufe rien. Wohlauer Kreis, gofort zu ver⸗ Preis 7 ½ Sgr. Conſolen zu Spiegeln, uhren, Büften c., S. Silberſtein, 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, Garbinen Brettern im Baroque und Re 
Breslau, Ohlauer Strasse No. 80. N naiſſance⸗Styl, Baroque Rahmen in allen 
er — — Größen und nach den geſchmackvollſten Deſ⸗ 1 
Wohnungss Veränderung. ſins beſtens empfehle, verſichere ich bei pünkte| Teller, à 13 Sgr., 
Von jetzt ab wohne ich Büttnerſtraße licher und ſchneller Beſorgung der geehrten kleinere à 12 Sgr., und Deſſertteller, u 9 


Karlsſtraße No. 45. 

1 

m got Rübenzuckerfabrif zu Loſfen follen 

8 — d. Mets. früh 12 Stn junge, 

gleich ba Zugochſen meiſtbſetend, gegen 
are Bezahlung, verkauft werden. 


No. 2, vis a vis, dem Hotel zu den drei Kufträge die billigſten, zeitgemäßen Preiſe, Sgr. pro Dutzend, ſowie Schüſſeln Waſch⸗ 
Hundert ſer⸗Staudenroggen, Bergen. : gleichzeitig bemerkend, daß auch jede Repara⸗ becken, Taſſen, Krü e und dergleich 
7 1 . Meywald, Herrenkleider⸗Verfertiger. 5 das e ba i e pa! — der 1 1 Wet zu auffallen 
zum V ini F 2 inrahmen und Verglaſen von Bildern reiſen verkauft, im Laden in der Mi 
dorf bei — das Dominium Pauls Local⸗Veränderung der Dberfraße die, 20, n Mitte 


Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts das prompteſte beſorgt werden wird. 


No. 20. 
freunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Breslau den 7. April 1845. 


Gardinenſtoffe, 


84 glaste % br., à 2 und 2% Sgr.; karirte 


mit Körn 1 0 S EZ WW. Yan 


i Iber 
lauf hm ftet Quartier, Albrechtsſtraße No. 17 grins A. Brichant, Dergolber, 
zum er e Schöpſe ftehen innegehabtes Quartier rechts ſtraß . 
Gang. f bein Dome Sabel Ye — — und jetzt Schmiedebrücke No, 16 in Mein bisher innegehabtes Kleidermagazin 


W li abe i der Ohlauer Straße No. 
Senke „ eee 10 st ud 
eee enge fir Hessen. een mur eee an 
m desen iu empfehlen. j 
W obuun 8-Beränderun a Breslau den 7. April 1845. } 
ee Kunden die Sur An: T 
zeige, daß ich jetzt Neuſche Str. No. 7, Sehr ſchön und fauber 


feine Piquderöde, 6 ½ Elle weit, a 1 ½ Ntl. 
weiße Bettdeden, das Paar fie % Ay 
fo wie Fran 5 Borten, Schnüren und 


S. S. Peiſer, 


| 1 

werden gegen zus 1000 Hihir. ; affe No. 6, Buttermarkt, im u 

; Pupi 5 1 zur Grüneiche genannt, wohne. 1 werden Noten geſchrieben Meſſerg „Buttermarkt, im Leinwandhauſe der Waage 

Kuben a. ie 8 e E rfelder, Shupmadermefer drei Stiegen hach. r er Sab 3 20% 
Bet e. No. 12, bei F. Kerle. Unterride. R buͤ Die neuſten Strohhüte in allen Arten 

empfehlen dig noch den pier 46 Fate Jeet Dominttanerplag Nro. 1 (zweite Schreiaebi cher von dete wie auch das Waſchen und 

Bekannten: allen ihren Freunden und Thüre) wohnend, erklärt ſich zum Unterricht in 11225 Auswahl empfieh zum Wiederver- Modernifiren derſelben empfiehlt auf das 

Der Ober⸗Lds.⸗Ger Ras .. in den Gymnaſſal⸗Wiſſenſchaften und Sprachen, kauf und einzeln: 


puthandlüng der Eliſe Will nen, Riemerzeile 
E. 


im goldnen Leuchter. No. 20 erſte Etage. 


Math 8 wie zur Annahme von Penfionairen bereit 5. J. Schmidt, 
es April Bude 8 8 N N n cher. | Diet J. J R 


Bleiben und unbekümmert um die Menge ſeiner Gegner ſich befiveben „vorwärts“ zu menden Reparaturen bei pünktlicher Ausführung. 


gen Ge, Rathſel c. enthalten, ſondern das Intereſſe des ganzen Volkes vertheidigen Dyhrnfurth, Das ehemalige Kafferhaus 
hof unter der Benennung „zum Part 


en an Eleganz den größten Caſtheſen 
nicht nach. Man findet gute Speiſen und 
Getränke, fo wie eine lehr freundliche Be: 


Vielfachen Anfragen zu genügen, zeige ich 
hiermit an, daß den Damen täglich Mittags 
ven 12—2 uhr mein ruſſiſches Dampfbad zur 


Die Badewärterin iſt eine gut abgerichtete, 


welche das Zahnen denſelben jo febr erleichtern 
e Hübner & Sohn 
Ning 35, eire Treppe, dicht an der 


Auch find die Repoſitorien und Ladentiſche 


Meine Abreiſe von Breslau veranlaßt mich 
raſch meinen noch übrigen Beſtand von gut 


aufen, wozu 


lichen Haltbarkeit wegen ſchon beſondere An- 
erkennung fand. Dies Garn iſt von feinſter 
Baumwolle geſponnen und liefert einen ganz 
elaſtiſchen Strumpf. Ungebleicht wiegt es ein 
richtiges Pfund preuß., gebleicht etwa 1 Loth 


Gleichzeitig bemerken wir, daß wir das feine 


franzöſiſche Zeichnengarn in allen bunten Far⸗ 
ben zum Sticken der weißen Batiſt⸗ Tücher 


Points, Kanten, alterthümliche Fächer, 


3 Sor, und brochirte zu Fabritpreiſen; 


Billigſte zur güt Beachtung die Damen⸗ 


por 
For Breslau 
wird, und nach Verlautbarung mit e 


lichen Blättern bekaunt zu machen. 


Maler⸗Farben 


und Bleiweiß in Oel abgerieben 


Limburger Kaͤſe, 


den Ziegel von circa 2 Pfd. à 7 ½ Sgr., 


‚empfiehlt . 
Robert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße No. 17, Stadt Rom. 


Veſten fetten Limburger Käſe 


offerirt billigſt: 
g C. G. Oſſig, 
Nikolai» nnd Herrenſtraßen⸗ Ede Nro. 7. 
Die dritte Sendung von 2 
Weſtphal. Schinken, 
das Pfund Sgr., em fing und offerirt 
oritz Siemon, 
Weidenſtr., Stadt Paris, Taſchenſtr. No. 15. 
Brab. Sardellen, à Pfd. 72 Sgr., 
Rob. Hausfelder, 


Handlungshäuſer in Berlin oder in entfernten Städten zum Wiederverkau 


bei 
Breslau den 4. 


— 740 — 
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inem Centner höchſtens 800 Schafe 
Peſth, den 31. März 1845. 


Eine gut meublirte Stube iſt zu vermie⸗ 
bag Ne. 8 Tr 


Sommer- Wohnung. 

Michaelisſtraße, ehemals Polniſch-Neudorf 
No. 6, iſt für dieſen Sommer eine Garten⸗ 
Wohnung in 8 Piecen, mit und ohne Stal⸗ 
lung zu vermiethen. Näheres Neumarkt 
No. 12 eine Treppe hoch. 

Gartenſtraße No. iſt ein Quartier von 
2 Stuben, Alkove, Küche und Bodengela 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Auch iſt daſelbſt Buch sbaum zu verkaufen 
beim Wirth. 


Wohnungen zu vermiethen 


ve 


lange die Vorräthe hinreichen, zu beziehen iſt. Der Centner Waſchpulver à 18 Nehle,, dann die Dofis Arcanum für 100 Schafe zu %, Rehlr. 

um allen Irrungen vorzubeugen, zeige ergebenſt an, daß ich außer bei Herrn Carl Steulmann in Breslau — bei ſonſt Niemand — weder in 
noch in Berlin von meinem Waſchpulver ein Lager halte; es iſt demn 
geboten wird, kein von mir angefertigtes, ſondern blos ein in Breslau nachgema 
gewaſchen werden können. 


ach das Waſchpulver, 


Ein Gewölbe nebſt Comtoir iſt zu ver⸗ 
mierhen und bald zu beziehen: Eliſabethſtraße 


was von Breslauer Droguiſten als Preißiſches aus⸗ 
chtes Surrogat, womit nur harte und fpröde, leicht Woh 
| Herr Carl Steulmann iſt v 
f von meinem Produkt beziehen ſollten, die Häuſer und 


zerreißbare Wolle erlangt 
von mir beauftragt, falls 
ihren Wohnort in öffent⸗ 


NNXRN NN NMR 


Schumann, Manu⸗ 
— Im weißen 


Kaufm., von Peſth; Hr. 
fakturbeflger, von Moabit. 


No. 4, im goldnen Kreuz. Adler: Herr Beral, Kaufm., von Kiew; 
Im Ringe No. 24 if ein großer Geſchäfts⸗ Hr. Schwarz, Kaufm., von Frankfurt a. O.; 
Keller von Johanni ab zu vermiethen. Hr. Schott, Kaufm., von Berlin; Hr. Donn⸗ 


Sommerwohnungen 
find in Krietern bei Kleinburg zu vermiethen, 
Näheres Herrenſtraße No. 4, zweite Etage. 
Ein meublirtes Zimmer, mit beſonderem 
ingange, iſt bald zu vermiethen Taſchenſtraße 
No, 17, 3 Treppen. 


Angekommene Fremde. 


Am öten. In den 3 Bergen: Hr. 


find Gartenſtraße No. 23 von 2 auch 3 Jordan, Gutsbeſe, von Polkendorf; Hr. Dil 
Zimmer. Näheres zu erfragen Gartenſtraße ges, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Neumarkt; 
No. 21, bei F. Krawezynski, Gürtlermſtr. Hr. Müller, Stadtger.⸗Secretair, Hr. Lan⸗ 

In dem Haufe Friedrich⸗Wühelms⸗Straße ger, Stadtger.⸗Regiſtrator, von Freiburg; Hr. 
No. 26 iſt der erſte Stock, wo gegenwärtig Schwartz, Kaufm., von Fianten am Rhein; 
der Herr Oberamtmann Pauer wohnt, im Hr. Meyer, Kaufm, von Schweidnitz; Herr 


Ganzen oder theilweiſe zu vermiethen. Das Appel, 
n Antonienſtraße No. 30, gold. 


Nähere zu erfahre 
i GB. Mannheimer, 
April 1845. 

Der erſte Stock, beſtehend aus 5 Piecen un 
Zubehör, auf einer belebten Straße, bald oder 
Johanni zu beziehen, wird nachgewieſen 
Schmiedebrücke No. 59, in der Papier⸗ 


Albrechtsſtraße No. 17, Stadt Rom. handlung. 


Ein 


ekonom, mittler Jahre, verheſrathet In einem herrſchaftlichen Haufe an der 


und militairfrei, der bereits ſeit einer Reihe eiſernen Brücke iſt eine ſchöne Wohnung von 
von Jahren größere Güter ſelbſt bewirthſchaf. 6 Stuben, Entree, Küche, Boden, Keller und 


tet hat, 


andere ihm angemeſſene Anſtellung. Hierauf Taſchenſtraße No. 
und erfragen. 5 


Reflectirende erfahren auf ſchriftliche 


wünſcht von Johanni d. J. ab, eine Stallung, für 260 Rthlr. zu vermiethen und 


13, im erſten Stock, zu 


Kaufm., von Tilſit. — In der 
Gans: Hr. Friedlieb, Profeſſor, von 
Bonn; Hr. Bayl, Kabinets;Rath, von Hechin⸗ 
gen); Frau Oberſtlieutenant Baronin v. Pau- 


dliny, von Wien; Hr. Treutler, Geh. Kom- 


merzien⸗Rath, von Neu⸗Weisſtein; Hr. Treut⸗ 
ler, Partikulier, von Waldenburg; Herr von 
Gilgenheim, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, von 
Schmiedeberg. — Im weißen Adler: Hr. 
Moutoloti, Regierungsrath, von Liegnitz; 
Hr. v. Grabski, von Poſen; Hr. Graf von 
Hoverden, von Hünern; Hr. Pavel, Gutsb., 
von Tſcheſchen. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Liebich, Kaufm., von Hirſchberg; Herr 
Twardy, Hr. Stern, Hr. Preiß, Kaufleute, 
von Ratibor; Hr. v. Bielski, von Krakau; 


mündliche Anfragen das Weitere in der] Eine große Remiſe und Feuerwereſtätte ſſt Veit, Studtoſus, von Leobſchütz. — Im 
Handlung der Herren Schulz & Comp. / hir Reuſche Straße No. 24 zu — ge . „ ſus, ſchütz 


büßerſtraße Nro. 10, wo Herr Pauli die 


Hotel de Silesie: Hr. Graf v. Mü⸗ 


höfer, Kaufm., von Marktbrich; Hr. Hein 
Regalienpächter, von Hennersdorf; Hr. Reiſſin⸗ 
ger, Balletmeiſter, von Wien; Hr. Richter, 


Muſiklehrer, Hr. Heller, Gaftwirth, von Frei⸗ 


burg; Hr. Schaller, Gutsbeſ., Hr. Sedorf, 
Inſpektor, beide von Leipa. — In den drei 
Bergen: Hr. Guttmann, Referendarius, 
von Ratibor; Hr. Simmers, Kandidat, von 
Schönow; Hr. Mader, Juſtitiarius, von Tar⸗ 
nowitz. — Im Hotel de Silésie: Herr 
Niemeyer, Hr. Schultz, Kaufleute, von Ber⸗ 
lin; Hr. Reiter, Kaufm., von Dresden; Herr 
Hoffmann, Oberamtmann, von Seifersdorf. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Schulz, Oe⸗ 
konom, von Hartmannsdorf; Hr. v. Woro⸗ 
nicki, Sprachlehrer, von Pleß; Hr. Scheff⸗ 
ler, Hauptamts⸗Controlleur, von Skalmierzyce; 
Hr. Erdmenger, Berggeſchworner, von Bochum; 
Hr. v. d. Lippe, Partikulier, von Bromberg. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Richter, Berg⸗ 
Ingenieur, von Freiberg; Herr Schindler, 
Schichtmeiſter, von Reichenſtein; Hr. v. Heyde⸗ 
brand, Referendarius, von Berlin; Hr. Vogt⸗ 
herr, Kandidat, von Perſchüg. — In zwei 
gold. Löwen: Hr. Pallaske. Kandidat, von 
Gimmel; Hr. Treumann, Gutsbeſitzer, von 
Tſchirnau; Hr. Neumann, Gutsbeſ., von Ell⸗ 
guth; Hr. Treutler, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Hoffmann, Kaufm., von Bunzlau, 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course, 
Breslau, den 5. April 1845. 


Wechsel- Course. ä | Ga. 


> Ä ; i Herr 
Güte geben wird Auekunft zu ertfeien |, geha in beach, Olen Ef e "Or. |Anstardan iu Coar: 1780] "451 100 
Engagements = Geſuch. No. 40 5 | . aße Körner, Oberamtm., Hr. Scheltz, Kaufmann, Hamburg in Banco. à Vista] 150 149%, 
Ein in allen Branchen der Oekonomie, na⸗ 7 : - - beide von Conſtadt; Hr. Calmus, Kaufm., Dito. . . . |2Mon.| — 149 
mentlich im Ackerbau, in der Schaf- und , Ein gut meublirtes Zimmer, Schubbrüche von Berlin; Hr. Deflauer, Kaufmann, von|London für 1 Pf. St. a Nan. 104, 8584 
Rindvieh⸗Zucht Brennerei, Brauerei, Ziegelei No. 30, zwei Treppen hoch, vornheraus, iſt Würzburg; Hr. Toporowski, Adminiſtrator, Wien 2 Mon. 104%, 103% 
Forſtwiſſenſchaft, Ficheref u. fe w., nicht min⸗ an einen feliden Herrn bald zu bermiethen don Gräß. — Im deut chen Hans! Bern... 4 ite] 100 . 
der im Rechnungs , Polizei und juridiſchen und Zu beziehen. . - br. Ronnyke, Apotheker, von Berlin. — Im Dito. 42 Mon.“ — 90% 
Fache wohlerfahrener Oberbeamter, welcher Carisſtraße No. 42 ift ein großes Verkaufs⸗gold. Zepter: Hr. v. Burskp, von Glo⸗ 
ee ee ee, ee e e eee 
u Johanni oder aeli o. einen feinen f 8 1 : Hr. Beudel, Kreis⸗ 
Fahigkeiten angemeſſenen Wirkungskreis. Der- Hintermarkt No. 2 iſt der zweite Stock, Steuer⸗Einnehmer, Gutsbeſitzerin Prietſch, Kaiserl. Due, . 95% — 
ſelbe iſt verheirathet, in geſetztem Alter, kann aus 5 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zu beide von Steinau; Hr. Stuckart, Stadt⸗ Friedrichsd or. . 1 | 13% 
1000 Rthlr. Caution ftellen und die achtbar⸗vermiethen. Das Nähere bei ältefter, von Schweibnig ; Hr. Streubel, Hofe|Lowisd’or 4 8287 — 116 
ſten Empfehlungen anerkannt tüchtiger Land⸗ G. Berger's Sohn, Schieferdecker, von Dresden. — Im Pri- Polnisch Courant... | — — 
wirthe beibringen. Weitere Auskunft ertheillſ bDSPintermarkt No. 5. vat⸗Logis: 4 v. Bippel, es Polnisch Papier-Geld.... — ER 
= ned Militſch, Biſchofsſtraße 9 F de ge eee, on nn FR re 3 Wiener Banco- Noten & 150 Fl. — 
en ee tbüſſerſtraße No. er erſte Stock von , ar 2 f 
Ein junger Menſch, welcher brabſichtiger, die fünf Stuben nebſt Zubehör. Näheres beim korn, Kaufm., von Reilje; Dr: Albrecht, Par) ffecten - Course. ä 
D Bel en, findet auf 2 Gütern, Wirth im goldnen Herz. PR AT a u Sen SinstsoSehuldscheine . 377 100% 
ennere 5 N . —— — a aa u Im * „ Staats U — 
möge Pension 3 > 3 1025 en eine Wegen Verfegung iſt neue Taſchenſtr. No. 4 nitzerſtraße No. 5. g Sech.-Pr.-Scheine à 50 R. — 94% — 
Das Nähere darüber Weißgerbergaſſe Rost. eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör Am ten. In der gold. Gans: Hr. Breslauer Stadt-Obligat. 30 — — 
eine Treppe hoch. re % an einen ruhigen Miether zu Johanni zu ver⸗ Graf v. Carmer, von Rützen; Hr. v. Lieres, Dito Gerechtigk, dito 4 — — 
Auf eine der größten Herrſchaften Schleſtens mieten, von Stephanshayn; Hr. v. Elsner, Kam⸗Grossherz. Pos. Pfandbr. 104 ua 
wird ein Oekonomie⸗Eleve geſucht: Katharie| „on Comptoir, erforderlichen Falles zum|merherr, von Biefereiß; Hr. Braune, Ober- dito de dit 3% 98, | — 
nenſtraße No. 2, parterre. Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Remiſe, amtmann, von Krickau; Hr. Schönlein, von schles. Dfandbr. v. 1000 R. 3 100 % — 
ne iſt Termino Johanni zu vermiethen Junkern⸗ Berlin; Hr. Des Arts, Partikulier, von| dito dito S00R.[3 7 100 — 
gi Ein Hauslehrer, Haß . Hamburg; Frau Kaufm. Corty, von Glo-] dito Litt. B. dito 1000 R. 103% | — 
„ Religion, zugleich Klavierſpieler, wünſcht Eine freundliche Wohnung, ohne Küche, ist gau; Hr. Winkler, Organiſt, von Bromberg au dito 600 K. 1037 — 
kath gion, zug 7 A N 
wieder eine derartige Stellung. Näheres er⸗ Kupferſchmiedeſtraße No. 37, in der dritten Hr. Abraham, Kaufm., von Danzig; Herr dito dito 3 985 2 
bittet man mer restante unter der Chiffre: Etage, an einen ruhigen Miether von Jo⸗ Vetter, Kaufm., von Solingen; Hr. Reiöner|Disconto „ ...„ . 47 — 
S. C. Breslau. hanni c. ab zu vermiethen. Das Nähere da⸗ Univerfitäts-Sternwa rte. 


Wallſtraße No. 1 kann gegen Trinkgeld 


ſelbſt beim Wirth. 


i Thermometer Wind. 
770000 
verkaufen oder laſſen auf Beſtellung anferligen: Das Nähere ä bei D. Mentzel. 4. April. 3. k. inneres. | äuferes. niedriger. Kactung. et. 

übner & Sohn, Ring No, 35, eine] Meſſergaſſe No. 18 und 19 find zwei gut % ’ - s 
2 dicht * ber grlnen Röhre ; 15 tte Zimmer zu vermiethen und bald zu Morgens Er 27% = = * 28 40 22 En 40 hatbheiter 
Wer einen am Ilſſen März in Bresiau| Leeden. 8 - x 7 8 ＋ 68 37 NW = 
verloren gegangenen Affen⸗Pinſcher⸗Baſtard, DU 7 n und Johannt zu beziehen ift — 7 1 = x 12 426, 18 ie 1 Pe 
gelb, am Halſe einen weißen Streifen, ganz Kloſterſtraße © 80 eine Parterre: Wohnung, | Abends 9 9,70] 7 40 4. 04 | 47| halb heiter 
urz geſtußt und auf den Namen Tri mm beſteheud aus 3 Stuben, 1 Entree, 1 Kabi⸗ Maximum 
2. N et et 48 net, Küche und Zubehör. Temperatur⸗Minimum + 0,4 ze + 68 der Oder 00 
er Buchhalter Herrn olz ab⸗ 8 .] feuchtes 
5 1 1 Zwei ehr 55 rk 5, April. Barometer. inneres. | eh —.— ſenictung. St. Luftkreis. 
Termin Schanni zu a 1 e dee file er puren 0 8 wee ee: l "100 + 3 2 05 22 W̃ 10 — 
f \ : an eine er abzulaſſen. Da . 8 , — 
le — der ersten Etage 5 Zimmer und Nähere darüber Zriedri Wilhelms ſtraße Mittags 19 + si: 2 = 1 21 1m 10 Federgewölk 
a) und Beige En ee 3 No. 74 a., in der Apotheke zu erfragen. Ka 1024 L 40 |+ 95 33 . 1 heiter 
Etage 2 Zimmer; heilige Geiststrasse Zu vermiethen Minimum + 2,0 ; 75 
21: 4 Zimmer, Alko * 8 Temperatur- { Maximum + 4 der Oder T 10 
— in der ersten ige en und N eee e Getreide Preis in Courant (Preuß. Maß). Staaten N . Al 1845 — 
3 1 : muter, A. miethen. Das Nähere 2 Stiegen. na ar De ae a tler: . 8 e 
Dam Ring No. 34, drei Stiegen hoch f King No. 34, drei Stiegen hoch ik oe bin geſonnen in meiner he Roggen 1 Athl. 9 Sgr.. Pf. — 1 Mthl 7 ee) Pf. = — e 1 gr. 3 75 
eine gut meublirte Stube für einen ober zwei 3 7 3 kön⸗ Sehe 1 ithl. 7 Ser. pf. — RU 2 Ser. 3 1 — 1 1 22 6 10 
Herren zu vermiethen und zum 1. Mai zuf nen ſich daselbst, 2 Stiegen hoch, beim Eigen⸗ Hafer „ Athl. 28 Sgr. 6 Pf. — „ Athl. 27 Sgr. 6 Pf. — = Mtbl 26 Sor. U 2 
beziehen, Auskunft im Gewölbe, unten. thämer m Erbſen 1 Rthl. 12 Sgr.⸗ Pf. — 1 Athl. 6 Sgr. Pf. — 1 Kthl. . Sgr. Pf, 


= 


